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Der Khein - Elbe - Kanal.

B egründung, welche dem  Preufsi- 
H ause der A bgeordneten un ter 

im März zugegangenen E ntw urf 
Gesetzes, betreffend den B a u  

e in e s  S c h i f f a h r t s k a n a l s  v o m  R h e in  b is  z u r  
E lb e ,  beigegeben is t, ist zu en tnehm en , dal's 
den G egenstand der Vorlage die folgenden Kanal- 
theile b ild en :

A. D o r tm u n d  — R h e in - K a n a l .
1. H auptkanal, in der N ähe von H erne aus dem 

D ortm und — Em s-Kanal abzw eigend bis zum 
R hein in  der Gegend von L aar als Em scher- 
th alkanal,

2. W asserzubringer von der R uh r bei Hohen- 
syburg und Dampfpumpvverk bei M ünster.

B. E r g ä n z u n g e n  d e s  D o r tm u n d  — E m s-  
K a n a ls .

1. Schleusentreppe bei H enrichenburg,
2. zweite Schleuse bei M ünster.

C. M i t t e l l a n d k a n a l .
1. H auptkanal von B evergern über Minden, 

H annover, N euhaldensleben bis zur Elbe in 
der Gegend von H einrichsberg,

2. W asserzubringer von R inteln a. d. W eser 
und von Coldingen a. d. Leine nach dem 
H auptkanal,

3 . Zw eigkanäle nach O snabrück, der W eser 
bei M inden, Linden (L eine), W ülfel und 
H ildesheim , L ehrte , Peine und M agdeburg.

Der in dem  P lan (Abbild. 1) dargestellte  Zweig­
kanal nach B raunschw eig w ird eventuell von b rau n ­
schw eigischer Seite hergestellt.

VIII.,»

D. D ie  W e s e r k a n a l i s i r u n g  

von H am eln bis Brem en.
Hiervon fällt n u r die S trecke von Minden bis 

H am eln unter den vorliegenden Gesetzentwurf,
| da vorausgesetzt w ird, dafs die S trecke Minden — 
i  B rem en durch jäie Freie und H ansestadt B rem en 

zur A usführung gelangt. Selbstverständlich ist 
| b isher nu r ein auf allgem einen, w enn auch be­

sonders sorgfältigen und eingehenden V orarbeiten 
i beruhender V orentw urf aufgestellt, auf Grund dessen 
| nach Bewilligung der Baumittel die endgültigen 

Sonderentw ürfe zu bearbeiten  sein w erden.
Der H auptzw eck des D o r t m u n d — R h e i n -  

i K a n a l s  (vergl. Abbild. 2) bestellt darin , das vom
I R hein ins L and sich erstreckende rhein.-westf. In- 
j dustriegebiet in eine m öglichst zwecktnäfsige Ver- 
j bindung einerseits m it der RheinschifTahrtsstrafse, 

andererseits m it dem  D ortm und — Ems-Kanal und 
i dem  geplanten M ittellandkanal zu bringen. Aufserdem 
; soll der K anal den V erkehr zw ischen dem  Rheine, 
i dem  rheinisch-w estfälischen Industriegebiet und den 

östlich der Elbe belegenen Provinzen verm itteln. 
Die kürzeste Verbindung des D ortm und— Ems- 
K anals m it dem R heine liegt im T hale der E m scher 
von H erne abw ärts. Die Lage des K anals in der 
Mitte des Industriegebiets und seine m öglichst 

' rheinaufw ärts gelegene A usm iindung in den Bhein
I sind besonders hervortretende Vorzüge, denen aller­

dings als N achtheile die Bodensenkungen im 
Kohlengebiet und die relativ erheblichen Kosten 
gegenüberstellen.

Die L inienführung und das Längenprofil des
3 0 ,5  km  langen K anals richtcn sich nach dem  
zum  R hein hin abgedachten  Gelände. Derselbe
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Dresden

beginnt nach  dem  V orentw urf am  D ortm und — 
Em s-Kanal bei H erne, 2 km  östlich vom jetzigen 
Endpunkt des letzteren, geht m it zwei Schleusen 
von 6 ,0  und 5 ,0  m  Gefälle in das T hal der 
E m scher h inab und begleitet diese über C range 
und C arnap auf dem  südlichen Ufer als ein vom 
Flusse unabhängiger K anal in drei H altungen bis 
O berhausen. Von hier bis zum Rhein bei L aar 
fällt der K anal m it der E m scher zusam m en. Es 
liegen in dieser Strecke noch zwei Staustufen. Im  
ganzen w ird der E m scherthalkanal also 7 Schleusen 
m it einem G esam m tgefälle bei m ittlerem  R hein­
w asserstand  von 5 6 ,0  — 22 ,5  =  3 3 ,5  m  erhalten .

stützen können. Die eine derselben erhält je 
eine nutzbare Länge von 67 , die andere von 95  m 
(behufs gleichzeitiger A ufnahm e eines Lastschiffes 
m it S chlepper), die Breite beträg t 8 ,6  m , die 
Drempeltiefe 3 m ; im  Senkungsgebiet w ird letztere 
reichlicher bem essen.

Die Brücken, nach  dem V oranschlag im  ganzen 
53 oder durchschnittlich eine auf rund 70 0  m, m it 
3 7 ,5  m  Spannw eite und mit einer geringsten L icht­
höhe von 4 ,0  m  über dem  höchsten K analw asser­
stand , sind fast durchw eg als feste Balkenbrücken 
geplant. Auf eintretende B odensenkungen ist durch 
V erm ehrung der Lichthöhe R ücksicht genom m en.

D er E m scherthalkanal soll in den A bm essungen 
des D ortm und — Em s-Kanals zur A usführung ge­
langen und dem gem äfs eine Breite von 30  m im 
W asserspiegel, von 1S m  in der Sohle und  eine 
W assertiefe von 2 ,5  m erhalten .

In dem  durch  den E m scherthalkanal berührten  
Gebiete liegen zahlreiche B ergw erke, deren Betriebe 
Bodensenkungen hervorrufen w erden. Diese Sen­
kungen können aber nach  den angestellten genauen j  

E rm ittlungen eine ernste G efahr für einen K anal i 
n ich t bieten, w enn ih r Mafs durch geeignete, w enn | 
nöthig am tlich anzuordnende B etriebsm afsnahrnen 
m öglichst beschränkt und dafür Sorge getragen 
w ird, dafs sie auch m öglichst gleichm äfsig entstehen.

Die Schleusen w erden doppelt, je zwei neben­
einander und so gebaut, dafs sie bei regelm äfsigem  
Betriebe sich gegenseitig als Sparbecken unter-

Aufserdem  sind noch als E rgänzungen des 
D ortm und— Em s-K anals die A nlagen einer zweiten 
Schleuse bei M ünster und einer neben dem  Schiffs­
hebew erk bei H enriehenburg  anzulegenden Schleusen­
treppe vorgesehen.

Der M i t t e l l a n d k a n a l  bildet die Verbindung 
zw ischen dem  m ittleren  T heil des 102 km  langen 
D ortm und — Em s-Kanals und dem  m ittleren Lauf 
der W eser und der Elbe. E r durchläuft die nach  
N orden sanft abfallende, von Flüssen durchzogene 
norddeutsche Tiefebene am  nördlichen R ande der 
dieselbe begrenzenden H öhenzüge in der R ichtung 

] von W esten  nach  Osten un ter so günstigen Ver- 
| h ä ltn issen , dafs für einen grofsen B innenkanal 
| kaum  eine bessere Lage gedacht w erden kann. 

Die A usführung der K analanlagen kann deshalb 
ohne Schw ierigkeit erfo lgen , es ist eine für die

A bbildung ].



15. April 1899. Der Rhein—Elbe-Kanal. Stahl und Eisen. 351

Schiffahrt besonders zw eckm äfsige G estaltung des 
Längenprofils möglich und eine reichliche Zuführung 
von Speisungsw asser gesichert. Dabei trifft der 
Kanal die genannten Flüsse und W asserstrafsen 
an  so geeigneten P unk ten , dafs sow ohl die See­
häfen als die oberen Flufsstrecken auf verhältnifs- 
m äfsig kurzem  W ege erreich t w erden können.

Das vorliegende Project um fafst den Bau des 
durchgehenden  H auptkanals und die H erstellung 
von ach t Z w eigkanälen, wozu als E rgänzung die 
K analisirung der W eser von H am eln bis B rem en ■ 
hinzutritt. Der 32 5  km  lange H auptkanal zw eigt |

in die Elbe bei M agdeburg und die Verbindung 
m it der W eser bei Minden sowie der Stichkanal 
nach Linden zweischiffig ausgebaut.

Das Längenprofil des Kanals (Abbild. 3) m it einer 
längsten H altung von 2 1 0  km  zwischen M ünster und 
H annover und einer östlichen Scheitelhaltung von 
92 km zw ischen H annover und Oebisfelde ist h ier­
nach ein für eine grofse Schiffahrtsstrafse äufserst 
günstiges; insbesondere h a t der zu erw artende grofse 
Verkehr zw ischen H annover und der W eser einer- 

■ seits, dem  .rheinisch-w estfälischen Industriegebiet 
andererseits auf dem  M ittellandkanal keine Schleuse

A bbildung  2.

bei Bevergern aus dem  D ortm und — Ems-Kanal 
ab, führt über B ram sche und Lübbecke, nördlich 
vorbei an Minden, wo er die W eser überschreitet, 
ferner durch  das F ürsten thum  Schaum burg-L ippe 
nach  H annover und geht dann zum Theil durch 
braunschw eigisches Gebiet über N euhaldensleben 
und W olm irsted t zur Elbe bei H einrichsberg  gegen­
über dem  neuen P lauer K anal, w elcher den A n­
fang des ostelbischen K analnetzes bildet. Zweig­
kanäle w erden angelegt nach  O snabrück (1 5 ,4  km), 
Minden (3 ,2  km ), L inden (1 1 ,9  km ), W ülfel (6 ,4  km), 
H ildesheim  (2 3 ,6  km ), Lehrte (2 ,6  k m ) , Peine 
(1 5 ,6  km) und M agdeburg (1 0 ,0  km ).

Der H aup tkanal w ird als zweischiffige W asser­
s tra ß e  in schlank gestreckter Linie un ter V erm eidung 
von K rüm m ungen u n te r 5 0 0  m  H albm esser her­
gestellt, ebenso w erden die zweite A usm ündung

! zu p a ss ire n ; n u r der V erkehr nach der Elbe h a t 
; die durch den D rümling v e ran lag te  Scheitelhaltung 
! östlich von H annover zu ersteigen, um  beim Elb- 
i abstieg w ieder h inabgeschleust zu w erden.

An den westlichen Theil des M ittellandkanals 
schliefsen sich die Zw eigkanäle dera rt a n , dafs 
der Aufstieg nach  O snabrück durch zwei Schleusen, 
der A bstieg zur W eser bei Minden ebenfalls durch 
zwei Schleusen, der Anschlufs des nördlichen Theils 
der S tad t H annover ohne Schleuse, der Aufstieg 
nach Linden durch eine Schleuse und der Abstieg 
zur Leine und nach dem  m ittleren Stadtgebiet 
von H annover ebenfalls durch eine Schleuse be­
w irkt w erden. Von der bei H annover beginnenden 
östlichen Scheitelhaltung aus w ird der Anschlufs 

; an  die Zw eigkanäle W ülfel und L ehrte ohne 
Schleusen, der Aufstieg nach Hildesheim  m it drei
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Schleusen und der Aufstieg nach Peine durch 
eine Schleuse bew irkt.

Auch fü r den M ittellandkanal sind die A b­
m essungen desD ortm und-E m s-K anals m afsgebend; 
er erhält 2 ,5 0  m W assertiefe, 18 m Sohlenbreite, 
30  m  W asserspiegelbreite und 4 ,0  m  Lichthöhe 
unter den Brücken. F ü r die Zweigkanäle, soweit 
sie einen einschiffigen A usbau m it A usweichestellen 
erhalten , ist un ter B eibehaltung der übrigen A b­
m essungen eine E inschränkung der Sohlenbreite 
von 18 m  auf 10 m  beabsichtigt.

Die Schleusen im allgem einen sind als K am m er­
schleusen zw ischen lothrechten W änden  geplant 
und zw ar mit seitlichen Sparbecken zur 5 0  pro- 
centigen V erm inderung der Schleusungs w asser­
m engen an den Stellen, wo ein starkes Gefälle vor- 
liegt und die E inschränkung des W asserverbrauchs 
zw eckm äfsig erscheint.

Der ganze R h e in — Elbe-Kanal einschliefslich 
der 102 km des D ortm und— Em s-Kanals, welche 
er in sich aufnim m t, h a t eine L änge von 46 6  km.

Dem eigentlichen K anal tritt hinzu d ie K a n a l i -  
s i r u n g  d e r  W e s e r  v o n  H a m e ln  b is  B r e m e n ,

veranschlagt. Die Schleusen des D ortm und — 
R h e in -K an a ls , welche als Doppelschleusen ein­
gerichtet sind, besitzen eine jährliche Leistungs­
fähigkeit von m indestens 8 0 0 0  0 0 0  t ; die 
Schleusen des M ittellandkanals können jährlich
4 0 0 0  0 0 0  t bew ältigen.

Die V eranschlagung der Baukosten is t:
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1. Dortmund-Rheiri-Kanal 39,5 45298000 509200
2. Ergänzungen des Dort­

mund—Ems-Kanals . 1,3 4067000 36600
3. Mittellandkanal. . . . 324,9 151337200X 131-73004. Zweigkanäle zu 3. . . 88,7 40331500/
5. Weserbanalisirung . . 61,1 19751000 276000

260784700 2169100
Die Bauzeit einschliefslich der Zeit für die Be­

arbeitung der neuen E ntw ürfe w ird auf 8 Jah re  
geschätzt.

welche zugleich zur A usgleichung für die W asser­
en tnahm e aus diesem  Flusse behufs Speisung 
des R hein — Elbe-Kanals erforderlich w ird , w enn 
diese W asseren tnahm e auch bei niedrigen W asser­
ständen  des Flusses erfolgt, da sonst zu befürchten 
steh t, dafs durch die, w enn auch nicht erhebliche 
Senkung des W asserspiegels die la n d w ir ts c h a f t­
lichen Interessen der A nlieger und die der Schiff­
fah rt auf dem  Flusse geschädigt w erden könnten. 
Die W asserentziehung findet bei R inteln statt, 
und es w ürde daher ausre ichen , den Flufs bis 
zu diesem O rte aufw ärts zu k an a lis iren ; da indefs 
n icht seh r w eit oberhalb  der für den O berw eser­
verkehr w ichtigste O rt H am eln belegen is t, so 
besteht die A bsicht, bis zu diesem  die K analisirung 
fortzusetzen. Die zu kanalisirende Strecke der 
W eser von H am eln bis Minden ist 61 ,1  km , von 
Minden bis B rem en 149 ,3  km la n g ; auf der ersteren  
sind 10, auf der letzteren  15 Schleusen und W ehre  
vorgesehen.

Die jährliche Leistungsfähigkeit des K anals ist 
nach  angestellten B erechnungen , bei welchen 
Schleppzüge vorausgesetzt sind, die aus Schlepp­
dam pfer und zwei Schleppkähnen bestehen, für 
die freie K analstrecke bei 13stündigem  T ages­
betriebe auf 10 Millionen und bei 22 ständigem  
Tag- und N achtbetriebe auf 16 Millionen Tonnen

W eiter beschäftigt sich die B egründungsschrift 
m it der w ir tsc h a ftlic h e n  B edeutung des R hein — 
Elbe-K anals, einer B eschreibung des V erkehrs­
gebiets, dem  K ohlenbergbau und der E isenindustrie, 
der R ichtung des V erkehrs und  der E rtragsfähigkeit.

Beigegeben w aren  der Vorlage eine D enkschrift 
des W asserbau-Inspectors P r ü s m a n n ,  in w elcher 
der geschätzte V erfasser die V orgeschichte des 
Entw urfs, die technische Beschreibung der K anal­
an lagen , die Speisung, W asser W irtsch a ft und 
Landesm eliorationen, die K oslenveranschlagung und 
die Leistungsfähigkeit des K anals un ter B eigabe 
von Lageplänen, Profilen und  vielen statistischen 
Z usam m enstellungen ergänzt.

F erner ist von B auratb S y  m p  h e r  noch eine 
zweite, als P rivatarbeit veröffentlichte Denkschrift * 
erschienen, durch  welche w ir eine höchst dankens­
w e r t e  E rgänzung der vorgenannten M ittheilungen 
nach  w ir tsc h a ftlic h e r  H insicht erhalten . Verfasser 
beschäftigt sich darin  neben der allgem einen Be­
schreibung des Rhein — Elbe-Kanals m it der F rag e  
der T ransportkosten  auf E isenbahnen und W asser-

* Berlin, bei Siemenrot & Troschel. Ebendort 
ist die Binnenschi f f ahr t  in Europa  und Nor d ­
amer i ka  von Baurath Eg er erschienen, ein sehr 
zeitgemäßes und ergänzendes Werk, das vergleichendes 
Material bringt. Red.
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strafsen , dem  Verkehr auf dem  neuen K anal und 
seinen finanziellen Erfolgen und seinem Einflufs 
au f das E rw erbsleben. Diese m ühevolle Arbeit, 
w elche als eine M usterleistung auf dem Gebiet 
anzusehen ist, w ird ebenfalls von zahlreichen 
P länen, graphischen D arstellungen und Statistiken
u. s. w. w irksam  ergänzt.

So sfehr diese A rbeiten zu w eiterem  Eingehen 
verlocken, so m üssen w ir aus R aum m angel hierauf 
v e rz ich ten ; w ir können uns aber n icht versagen, 
d ie beherzigensw erlhen Schlufsw orte der letzt­
angeführten  Denkschrift hier w iederzugeben:

„Bei der H ervorkehrung und E rö rterung  aller 
Einzelinteressen w ird stets die Gefahr entstehen, 
dafs die grofsen allgem einen G esichtspunkte ver­
loren gehen, von denen aus eine so bedeutende 
A nlage wie der Rhein — Elbe-K anal in der H aupt­
sach e  beurtheilt w erden sollte. Es m ufs deshalb 
im m er w ieder hervorgehoben w erden, dafs durch 
den Kanal m eh r als örtliches Bedürfnifs befriedigt, 
dafs vielm ehr durch  ihn die bisher getrennten  
deutschen W asserstrafsen  zu einem gem einsam en 
W asserstrafsennetze vereinigt w eiden . Von w elch 
günstigem  Einflufs dies auf die w irthschaftliche 
Entw icklung D eutschlands sein w ird , ist oben 
n äh er dargelegt und w ird ohne w eiteres verständ­
lich, w enn m an  sich vergegenw ärtig t, w ie w ichtig 
und leistungsfähig die deutschen W asserstrafsen  
sich gerade in den letzten 20  Jah ren  erwiesen 
haben. Jederm ann w ürde es heute für thöricht 
und kurzsichtig halten , w enn m an zwei Eisen­
bahnnetze von der V erkehrsdichte des R heins, der 
Elbe oder der O der nicht durch  ein Zw ischen­
glied m iteinander in V erbindung setzen wollte. 
Alle jene aus Sonderinteressen hervorgegangenen 
Bedenken, die beim E isenbahnbau anfangs hem m end 
einw irkten, sollten sich nicht w iederholen, nach­
dem  die Entw icklung des V erkehrs gezeigt hat, 
w ie das Bedürfnifs über künstliche H indernisse 
h inw eg schreite t und für einzelne Schäden einen 
grofsartigen allgem einen A ufschw ung eintauscht. 
Der w eit überw iegende Nutzen des K anals verm ag 
eigentlich n u r vom Standpunkte des A uslandes, 
m it dem D eutschland in W ettbew erb  stellt, un­
befangen beurtheilt zu w erden. F ür das Ausland 
treten  die kleinen Einzelschäden zurück, es bleibt 
n u r der G esam m teindruck, dafs D eutschland sich 
rüstet, seine S tellung auf dem W eltm ärk te  durch 
eine aufserordentliche T lia t zu befestigen, um  die 
es allgemein beneidet und deren Erfolg m it Be- 
sorgnifs be trach te t w ird.

H ier m öge noch bem erkt w erden , w ie der 
K anal sow ohl für den Fall fortschreitender w irth- 
schaftlicher Entw icklung, als auch für die Zeit 

' eines starken R ückganges gleich w erthvolle Dienste 
zu leisten verm ag. Im ersteren  Falle besteht kein 
Zweifel darüber, dafs Kanal und Eisenbahn voll- 
beschäftigt nebeneinander w irken können und sich, 

.um T ransporte  zu gew innen, n icht zu befehden 
brauchen . Im  zweiten Fall aber w ird der Kanal

eine w ichtige Stütze der deutschen Industrie sein, und 
die letztere befähigen, sich bei einem  allgem einen 
w irthschaftlichen R ückschläge und damiL verbun­
denen P reisrückgänge gegen den frem den W ett­
bew erb zu behaupten. Dann w erden billige T ranspo rt­
wege im Innern Deutschland in den S tand setzen, 
wohlfeiler zu erzeugen als andere L änder, deren 
Verkehrswege zu Zeiten des Aufschw unges n icht 
in gleich vollkom m ener W eise ausgestaltet w urden.

Bei A nlage eines neuen Verkehrsweges von 
der Bedeutung und dem  Einflufs eines R hein — 
Elbe-Kanals alle Schädigungen zu verm eiden, w ird 
nie m öglich sein ; w ürde ein solcher Mafsstab an 
jedes neue U nternehm en gelegt, so gäbe es keine 
C oncurrenz und keinen Fortschritt, w elcher die 
natürliche Folge eines jeden W ettbew erbes ist. 
Mögen im A nfang auch Schw ierigkeiten für einzelne 
B etriebsarten und Gegenden zu befürchten sein? 
die 10 Jah re , welche das H eute von der etw aigen 
Vollendung des ganzen W erkes trennen, w erden 
zur V orbereitung auf die neuen Verhältnisse Zeit 
lassen und, wenn trotzdem  unerträgliche Verluste 
an einzelnen Stellen drohen, w erden in gerechter 
A bw ägung auch die Mittel zu vorübergehender oder 
dauernder Abhülfe gegeben sein.

Jede neue Anlage ist zunächst Einem  haup t­
sächlich von Nutzen, aber in natürlicher W echsel­
w irkung w ird sie V eranlassung zu V erbesserungen, 
die ihrerseits den jetzt n icht Berücksichtigten zu 
gute kom m en.

Fafst m an  dies alles kurz zusam m en, so erfüllt 
der Rhein — Elbe-Kanal alle die Forderungen, unter 
denen selbst grundsätzliche Gegner neue Kanal- 
baulen  zuzulassen geneigt s in d ;

1. Der K anal deckt die aufgew endeten Kosten 
aus eigenen E innahm en.

2. Die N ächstbetheiligten w erden durch Ueber- 
nahm e grofser G arantieverpflichtungen zu erheb­
lichen Leistungen herangezogen.

3. Die S taatsfinanzen w erden durch den an ­
fänglichen Fortfall von E isenbahneinnahm en nicht 
gefährdet.

Í .  Der K anal begünstig t ausländische Erzeug­
nisse nu r in geringerem  Mafse, fördert aber den 
A ustausch eigener Erzeugnisse im eigenen Lande 
und festigt D eutschland im W ettbew erb  auf dem 
W eltm ärkte.

5 . Die m it dem K analbau verbundenen w irth- 
schaftliclien Vortheile überw iegen bei w eitem  die 
vereinzelten Nachtheile.

Im grofsen und ganzen genom m en, stellt sich 
der R hein — Elbe-Kanal dem nach als ein U nternehm en 
dar, w ürdig  eines G rofsstaates wie Preufsen und 
g ee ig n e t, die w irthschaftlichen Verhältnisse des 
H eim athlandes zu stärken, den W ettbew erb  auf 
dem  W eltm ärk te  zu erleichtern und endlich Deutsch­
land zu befähigen, in sich allein alle Kräfte zu 
entw ickeln, die es dauernd vom A uslande so weit 
unabhängig  m achen, wie es der eigene W unsch 
und der eigene Nutzen für notlnvendig erachten.*
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Das sind w irkliche „grofse allgemeine Gesichts- j 
punk te“ , w elche die volle B eachtung der G egner­
schaft verdienen. Letztere ist dem  Kanal aus ver­
schiedenen Interessentenkreisen erw achsen, welche 
einen m ateriellen Schaden aus der E rbauung des 
K anals befürchten und zum Theil auch  w ieder 
das alte Schlagw ort von dem  „unersättlichen 
W esten “ im  Munde führen, für dessen V erkehrs­
w ege schon so viel gethan sei und der deshalb 
vor allen übrigen Bezirken der M onarchie einen 
Vorzug geniefse. W ir gehen an dieser Stelle 
w eder auf die diesbezüglichen A usführungen der 
Vorlage noch auf den m ateriellen Inhalt der 
K lagen der Interessenten ein und beschränken 
uns n u r auf die nachfolgende allgemeine Be­
m erkung.

Den natürlichen V erhältnissen des Landestheils 
entsprechend ist der V erkehr im W esten  am  leb­
haftesten ; die H älfte der ganzen E isenbahnüber­
schüsse w ird  im W esten verdient. W enn die 
E isenbahnen und die W asserstrafsen  im  W esten 
dem  V erkehr n icht m ehr gew achsen s ind , so 
m üssen sie eben erw eitert w erden, und w enn der 
W esten  das A llernothw endigste verlangt, dam it 
keine Stockung im V erkehr eintritt, so verlangt 
er dam it um  so w eniger U nrechtes, als diese Ver­
besserungen und E rw eiterungen aus seinem  guten

Gelde, will sagen, aus den im W esten verdienten 
E isenbahnüberschüssen bezahlt w erden. Aufserdem  
aber h a t der W esten  insofern ein gutes Gewissen, 
als er noch nie seine S tim m e g e g e n  irgend einen 
neuen V erkehr erhoben ha t. E r h a t dem  Norden, 
dem  Süden und dem  Osten stets Alles bewilligt, 
w as sie an E isenbahnen und W asserstrafsen  haben 
wollten, auch da, wo diese neuen V erkehrsw ege 
den m ateriellen Interessen des W estens A bbruch 
zu thun  geeignet erschienen, oder wo eine Un­
ren tab ilitä t sicher vorauszusehen w ar. Im allge­
m einen L andesinteresse h a t der W esten  ste ts 
j e d e n  neuen V erkehrsw eg befürw ortet und ihm 
keinerlei Opposition gem acht. W ir w ünschen, das 
w äre  jetzt auch in  anderen Landestheilen bezüg­
lich des Mittelland-Kanals der Fall, denn darüber 
w erden doch die Gegner d i e s e r  W asserstrafse, 
die im  übrigen den A usbau eines deutschen 
W asserstrafsennetzes befürw orten, weil sie F reunde 
der W asserw ege sind, n ich t im Zweifel sein dürfen, 
dafs, w enn die jetzige M ittelland-K anal-V orlage 
fällt, dam it das K analbuch für Preufsen auf lange 
Zeit geschlossen sein dürfte. Und das w ürden 
w ir im Interesse der G esam m tw ohlfahrt unseres 
Landes auf das tiefste b e d a u e rn ; denn th a lsäch ­
lich liegt D eutschlands Zukunft auf dem  W asser.

Die Jtednction.

Die Minetteablagerung Deutsch-Lothring ens nordwestlich der 
Yerschiebung' von Deutsch-Otli.

Von W. Albrecht in S trafsburg .

(Schlufs von Seite 316.)

15. Aufschlüsse im Naclibargebiet.
Um ein einheitliches Bild vom Verhältnifs der ! 

A blagerung in den beiden L uxem burger M inette­
becken zu erhalten , ist es erforderlich, auf einige 
A ufschlüsse im  angrenzenden Gebiete kurz h in ­
zuweisen. Es soll dabei ebenfalls die Reihenfolge 
von N W  nach  SO beobachtet w erden.

Die Leesbergschen Profile 6, 8 , 2 4 , 32  finden 
sich in den E rläuterungen zur geologischen Ueber- 
sicbtskarte m it A ngabe der Analysen, die für die 
Richtigkeit unserer durch  röm ische Ziffern an ­
gedeuteten Benennung sprechen. Ein Profil (5 ,6 ) 
von Lam adeleine zeigt d eu tlich , w ie schnell ein 
Zw ischenm ittel in ein Minetteflötz übergehen kann.

Im Profil 3, w elches einer Stelle zwischen den 
Goncessionen von Collart freres und H auts fourneaux 
de R odange (siehe die U ebersichtskärte) entnom m en 
ist, findet sich schon das Zw ischenm ittel (II bis III) 
von Nock (IIa). Aus dem  Z usam m enhang m it 
den Profilen 2, i  und 6 geh l hervor, dafs dieses 
Mittel ein Theil des grauen Flötzes (II im Profil 5) ist.

Im  T agebau  R ollesberg, durch welchen in der 
! Goncession Acoz die V erwerfung von Godbrange- 

Differdingen m it einer Sprunghöhe von 9 m  setzt, 
entw ickelt sich das kalkige Flötz (IV) zu b e träch t­
licher M ächtigkeit; über dem selben tr itt der Bänkling 
in einer S tärke von 50  bis 60  cm  auf und führt 
h ier auch Belem niten und Deckel von G ryphaea. 
Vom Flötz (V) tre ten  die unteren  K alkschichten 
eben noch hervor.

Die Profile 10 bis 12 zeigen die südw est­
lichsten luxem burgischen A ufschlüsse; bem erkens- 
w erth  ist die E rscheinung, dafs die Zw ischenm ittel 
sich nach Südw esten hin verringern . W ährend  
hier das Mittel III bis IV verschw unden ist und 
das Mittel II bis III auskeilt, ist in der östlich 
angrenzenden Concession La Ghiers das Mittel I 
bis II unbekannt. Die Profile 1 bis 12 sind der 
tieferen P artie  w estlich des Sprunges von God- 
brange-Differdingen entnom m en. Oestlich desselben 
treffen w ir bei H ussigny das Profil 13. D er über, 
dem Mergel der A starte Voltzi auftretende gres
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ferrugineux en tsprich t dem  Thonsandstein  von 
Glückauf. W äh lend  w estlich das Zw ischenm ittel 
(I bis II) n ich t vorhanden ist und verm uthlich 
in den Profilen von M enard auch n ich t, treten 
h ier über dem  schw arzen Flötz (I) m indrais 
m arneux, d. h . sehr eisenreiche Mergel auf. Beim

P r o f i l  07.

M uschelkalk ■

gelbe kalk ige 
M inette

'7/ / ; ? 7T/S777}

M inette ZZZZ2ZZ22222Z:

grauen Flötz (II) fanden sich die Septarien in der 
oberen Bank. Im  oberen kalkigen Flötz (V bis Va), 
über welchem eine M uschelkalkbank von 0 ,5  m  
liegt, wechseln reiche Kalkstreifen m it re iner roth- 
sand iger Minette in der im Profil 67 angegebenen 
W eise ab.

Der H essinger Grund (Profil 14, 15) ist ein 
nach Süden offenes ausgew aschenes Seitenthal des 
T haies von A dlergrund. Das schw arze Flötz (I) 
h a t grüne, schw arze und graue Farbe, viele rognons 
m it 2 7 ,4 9 . % Fe, 17 ,78  Jb CaO, 4 ,02  % A120 3, 
14 ,12  Jb S i0 2, und zeigt die Zusam m ensetzung:
4 1 ,0 6  Jb F e , 2 ,4 0  Jb C aO , 5 ,6 0  % Al2 0 3,
1 6 ,94  % SiOa- Das Mittel (I bis II) ist auf der
Ostseite des 4 0  m  breiten T haies n ich t vorhanden, 
setzt aber nach Osten zu stark  eisenschüssig w ieder 
an. Das graue Flötz (II) h a t zahlreiche dünne, 
sehr kalkreiche N ieren und ist wie das Flötz (I) 
grobkörn ig , w eich ; seine Z usam m ensetzung ist 
4 2 ,0 8  Jb F e , 1,81 Jb C aO , 4 ,2 8  % Al2 0 3,
1 7 ,39  Jb S i0 2. Das „R aum lager“ (Ila) findet 
sich stellenweise m it 3 8 ,8 4  Jb Fe, 4 ,87  % CaO, 
6 ,8 7  Jo A loO j, 15 ,20  Jo S i0 2. Das ro the F lötz(III) 
über der Gryphaea-Batik h a t n icht den m ergeligen 
C harak te r wie in H egreg (7 , e ) ; seine Zusam m en­
setzung ist 3 5 ,3 2  Jb Fe, S ,42  Jb CaO, 4 ,22  Jo 
A12 0 3, 19 ,94  Jb S i0 2. Das kalkige Flötz (IV) 
füh rt eine kieselige U n terbank , „w eifser K alk“ 
genannt, und ist n icht seh r l'eich an Eisen und Kalk.

Im  T agebau  zu O bercorn gehen alle Flötze zu 
T age aus (Profil 16). Das schw arze Flötz (I) 
(39  bis 4 0  Jb F e , 14 bis 17 'Jb S i0 2 , 5 bis 
6 Jb CaO) ist stückiger und grobkörniger als das 
g raue Flötz (II) und führt G ryphaea im  H angen ­
den in grofser Menge. Das Belem niten führende 
graue Flötz (II) (42  Jb F e , 15 Jo S i0 2 , 6 Jb 
CaO) ist von B rauneisenstein und so reichen 
Septarien durchsetzt, dafs diese als Zuschlag bei 
der V erhüttung gebraucht w erden können. Das 
folgende Zwischen mittel ist ein von Brauneisenstein­
schnüren stark  durchzogener kalkreicher M ergel;

im  H angenden tritt 20  bis 30  cm stark  die Gry- 
phaea-Bank auf. Das ro the Flötz (III) (36  Jb Fe, 
14 Jb S i0 2, 8 Jb CaO) w ird nach NO hin m äch ­
tiger, es ist ganzstückig ohne Einlagerung. Das 
folgende Mittel m it 15 Jb Fe, 35  Jb CaO, 4 bis 
5 Jb S i0 2 ist zu M auersteinen sehr geeignet. Das

kalkige Flötz (IV)
P r o f i l  08.

•<nrm>> srnrnr <trTTTh

enthält in der in 
Profil 68  angege­
benen W eise zu 
gleichen Theilen Mi­
nette (40  Jb Fe,
13 Jb S i0 2 7 Jo
CaO) und Kalk (27 
bis 2 8  % Fe, 2 5  jb  
C aO , 7 bis 8 % 
S i0 2) und ist eben­
falls ohneA usschlag 
zu verw erthen. Das 
folgende Zwischen- 
mittel ist bei 13 Jb 
Fe und 32 Jb S iÜ 2 
so reich an CaO, 
dafs es 1860 noch 

in W asserbillig verhü tte t w u rd e ; der s ta rk  (1 m ) 
entwickelte Bänkling enthält grobkörnige Minette 
und kann jetzt noch als Möller V erwendung finden 
bei 37 % CaO  und 21 Jb Fe. Im  oberen kalkigen 
Flötz (V), das zu 2/3 Kalk (29 Jb Fe, 8 bis 9 Jb 
S i0 2 , 2 3  Jb CaO) und 3/5 feinkörnige sandige 
Minette (40  Jb Fe, 15 jb  S i0 2, 5 % CaO) führt, 
wechseln die rothen M inettestreifen und die regel­
rech t rund gew aschenen rognons wie in H ussignv 
(Profil 67 ) m iteinander ab.

Analyse des Profils 46 :

2,80 m graues Flötz (II)
1,80
0,00
2,95
1,50
1,00
0,35

gelbe Minette (Ila) 
rothes Flötz \

Minette
/

(III)
(IV) 
(IVa)
(V)

Fe
°/o

39,18
40.50 
21,23 
43,83
33.50 
25,72 
38,90

Si Oj 
"Io

7,S3 
9,01 

17,17 
9,80 
8,50

11.42
11.42

CaO
»/<.

9,64
8,03

25,86
5,00

18,02
22,24
11,69

Al. 0:;
°/o

5,13
6,50
2,68
7,83
4,71
5,22
3,01

S iO ;
°/o

11,72
12,00
9.50

19,80

CaO
"Io

0,30
6,-W

10,96
17,24

A1l‘03

5,58
6,08
6,77
5,86

Analyse des Profils 42 :
Fe
°/o

' schwarzes Flötz (II) . . 41,15
! braunes „ (III) . . 40,74
; graues „ (IV) . . 30,63
| rothes „ (V) . . 24,19

Beim N iederbriiigen des Bohrloches w urde auf 
das V orhandensein der „Z w ischenlager“ von Flötz V 
und VI n icht geach te t, doch treten  sie in B ohr­
loch 24  (K o h lm a n n s c h e  Arbeit) auf, ebenso wie 
Flötz (l) in Bohrloch 23 .

Die Analysen des Profils 41 fanden sich in 
der S e h r  ö d  t e rs e h e n  A rbeit, doch ist do rt die 
M ächtigkeit der Flötze n icht ganz richtig  angegeben. 
Das grüne Flötz (I) geht wie in „G lückauf“ 
allm ählich in den gres ferrugineux über, indem
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die sandigen M ergelstreifen zu- und die schw arz- I 
g rauen - schw arzgrünen M inettestreifen nach der 
Teufe abnehm en. Die M uschelführung (Belemniten, 
T rü m m er von G ryphaea) w eist ebenfalls auf den 
engen  Z usam m enhang  m it den Flötzen II und III 
hin. Eine äufsere A bgrenzung nach dem  schw arzen 
Flölz (II) ist auch nicht vorhanden (vergl. Diggen- 
thal). Das b raune Flötz (111) liegt auf dem  Flötz (II), 
doch ist die schlechte Minettebank im Liegenden 
als Zw ischenm ittel aufzufassen ; es ist ganzstückig, 
h a t dunkelb raune, glim m erreiche grobkörnige 
M inette und  führt im H angenden Belem niten, 
Pecten , G ryphaea. Das graue Flötz (IV) ist frei 
von E in lagerungen , hat röthliche F arbe  und ist 
durch  das Bänglek Nr. 1 begrenzt.

IV. Allgemeines Ergebnifs.
In petrographisch-m ineralogischer H insicht ist 

zu dem  bei den einzelnen A ufschlüssen Gesagten- 
n u r w enig hinzuzufügen. Dafs die F arbe  des 
E rzes zu einer F lötzbenennung nicht berechtigt, 
ist bei der gezeigten V erschiedenheit des Oxydations­
stad ium s wohl aufser Zweifel. Bei einem Vergleich 
m it der Ausbildung auf dem  P lateau  von A um etz 
ist dieser U m stand um  so m eh r zu beachten, weil | 
am  A usgehenden auf den R edinger H öhen die 
atm osphärischen  Einflüsse ganz anders einw irken 
konnten als bei der nach Süden zunehm enden 
U eberlagerung. Die G estalt der Oolithe ist meist 
rund  und oval, doch auch ganz u n reg eh n äfsig ; 
ihre Gröfse ist sehr verschieden, sie m essen beim 
Flötz I, II und IV bis zu 1 m m  im D urchschnitt, 
d ie Flötze III, V und VI haben  m eist E isenkörner 
un ter 0 ,2 5  m m  im D urchm esser. Im  Dünnschliff 
zeigen die Oolithe einen concentrisch-schaligen Bau 
m it einem , auch  zwei Q uarzkörnern als C entrum . 
Z erslö rt m an die Schale durch Salzsäure, so bleibt 
die Kieselsäure a ls .S k e le tt zu rück ; M angan und 
M agnesia sind als Oxyde vorhanden. Die Oolithe 
sind in einer kalkig-thonigen G rundm asse m ehr 
oder w eniger dicht eingelagert und m it Muschel- j 
kalkfragm enten  und Q uarzkörnern zu einem festen j 
G em ent zusam m engebacken. Die Dichte der Eisen­
körner ist beim Flölz V und VI am  gröfslen, 
dem nächst am  Flötz III, II, I und IV. Die H ärte 
ist abhängig  von der Dichte der E isenkörner im 
V erhältnifs zur G rundm asse und von dem  Auf­
tre ten  der kieseligen und kalkigen Einlagerungen, . 
doch haben die Flötze IV, 111 und V im  allge­
m einen gleiche H ärte. Die grüne F ärbung  der 
Flötze I und II rü h rt nach den E rläuterungen zur 
geologischen U ebersichtskärte von kieselsaurem  
Eisenoxydul, dem  T hurm git, her, der häufig in 
M agnetit um gew andelt ist. In denselben Plötzen 
und  im  Z usam m enhang  mit ihnen im Z w ischen­
m ittel II bis III tritt das Eisen häufig in G estalt j 
von B rauneisenschnüren und -concrelionen auf, 
die einen seh r hohen Eisengehalt besitzen. Dafs 
dieselben hier im  A usgehenden der Form ation 
häufiger als auf dem  südlichen P lateau beobachtet

w erden, deutet auf die U m w andlung durch atm o­
sphärische E inw irkung in Eisenoxydoxydul. Das 

| vorw iegende A uftreten in den liegenden Flötzen 
läfst sich als U m w andlungserscheinung infolge von 
Druck erklären. Die starke D urchsetzung der 
Zw ischenm ittel m it Brauneisenstein e rk lä rt Iheil- 
weise den schnellen W echsel in der scheinbaren 
Flötzm ächtigkeit und das V erhältnifs der Flötze 
zu den Zw ischenm itteln, welche als eisenarm e 
Flötze aufzufassen sind. Ih r E isengehalt w urde, 
wie bei anderen arm en Flötzen (Buvenberg 2 b, 
H egreg 7 e . . . )  oder beim A uftreten von S törungen 
(vergl. im folgenden) ausgelaugt und um gew andelt. 
So erk lärt sich ofl die w echselnde F lö tzm ächtig­
keit dadurch, dafs Theile von Flötzen stellenweise 
als Zw ischenm ittel auftreten. Im Zw ischenm ittel 
über dem  Flötz IV fand sich in einer Kluft eine 
A usscheidung von Eisenglim m er, häufiger ist als 
accessorischer B estandtheil Schw efelkies; K alkspath 
ist auf den Klüften in ICrystallen, S talaktiten und 
dicken K rusten sehr häufig ausgesch ieden ; selten 
finden sich Scliw erspath  in den Alveolen der 
Belem niten. Die septarienartigen  Einlagerungen 
in den Flötzen sind kieseliger und kalkiger N atur 
und kom m en in durchgehenden Schichten und 
runden Nieren (rognons) vor. Im Flötz III fehlen 
die Septarien durchw eg, ein M erkmal, das für die 
Vergleichung der Profile von Bedeutung is t; das 
Flötz III, dessen H angendes und Liegendes am 
schärfsten  durchw eg begrenzt is t, ist in einer 
Periode, n ich t in zeitlichen Z w ischenräum en, d . h. 
in m ehreren  Bänken abgelagert. Von den Z w ischen­
m itteln eines Flützes können sich einzelne B änke 

| loslrennen und in dasselbe hereinziehen (vergl.
: les huits jo u r s ; H e g re g ; H eidt). Bleiben sie 
[ h ier geschlossen, so nehm en w ir an, das Flötz 
j tlieilt sich in verschiedene Flötze, es treten „R aum - 
; lag e r“ auf (vergl. Flötz IIa , IVa, V und V ia).
I Löst sich die abgelrennte Bank in einzelne M ergel­

streifen auf (Flötz I und Sohle des Flötzes II 
in G lückauf, S t. M ichel, D iggen thal, B ohrloch
A u m e tz___ ), dann ist eine B egrenzung der Flötze
n icht m ehr m öglich, das Zwischenm ittel geh t in 
das Flötz über. W erden  die einzelnen M ergel­
oder Kalkstreifen durch Druck in Stücke gelheilt 
und die Stücke durch W asser ab g eru n d e t, so 
entstehen die Kalk- und  M ergelnieren oder rognons 
im  Flötz, w ie die A nordnung im Profil 68  deu t­
lich zeigt. W enn im  kieseligen Flötz I und II 
neben den M ergeleinlagerungen hauptsächlich Kalk­
nieren auftreten, so rü h r t deren  K alkgehalt, w enn 
m an nich t eine spätere  A nreicherung annehm en 
will, von ursprünglich eingelagerten M uschelkalk­
steinbänken her. Die liegenden Partien  des 
braunen  (III) Flötzes erläutern  das M itgetheilte 
am  besten in  St. M ichel:

4 m gute Oberbank, eisenreich;
1,80 , schlechte Unterbank, eisenarm ;
0,30 , graue eisenschüssige Mergelschiefer mit Be­

lemniten ;
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2,50 ni dunkle harte Minette, Fragmente von Belem­
niten und Gryphaea, dichte feste Septarien.

0,10 „ Ostreabank;
0,50 „ Minette, sandig;
0,10 , sehr armer Thoneisenstein ;

Spuren von grobkörniger Minette, Muscliel- 
kalksteinnieren, fester, sandiger Mergel.

Eine ‘E rörterung  des Auskeilens der Flötze 
(K ohlm ann, Seite 7) scheint miifsig, da das Flötz (I) 
im  T agebau  P ickberg am  besten zeigt, dafs ein 
Flötz nur bis zu einem gewissen G rade zu einem 
Besteg im gew öhnlichen Sinne „auskeilt“ , dann 
aber in das Zw ischenm ittel übergeht in der m eh r­
fach beobachteten und m ilgetheilten W eise. E n t­
w eder n im m t die M ächtigkeit der Flötze ah bis | 
zu r schm itz- und schnurartigen  A uflösung im | 
N ebengestein, oder (häufiger) die E rzführung n im m t j 
so ab, dafs schliefslich von einer B egrenzung im i 
H angenden und Liegenden n icht m ehr die Bede 
sein kann, d. h. es tritt V ertaubung e in ; beide 
Erscheinungen können beruhen auf in situ erfolgter 
E ntstehung und prim ärer Sedim entation.

Eine Vergleichung der m itgetheilten A nalysen 
erg iebt zunächst die gröfste W ahrscheinlichkeit 
für die h ier ausgesprochene G egenüberstellung 
der Flötze. Das Flötz (III) behält annähernd  im 
ganzen Revier seine gleiche Zusam m ensetzung, 
ehcnso wie Flötz IV. Die liegenden Flötze I und II 
nehm en bei etw as abnehm endem  K ieselgehalt in 
nordöstlicher R ichtung m ehr Kalk auf. Doch ist 
der U ebergang, w enn m an das grofse Erosions- 
gebiel der Alzette in B etracht zieht, ein ganz 
allm ählicher und nicht so bedeutend, wie bei der 
bisherigen Parallelisirung angenom m en w urde. 
Der chem ische U ebergang in der Z usam m ensetzung 
d e r Flötze I, II und V ist am  ersichtlichsten in 
dem  im  Mittelpunkt des Beviers gelegenen T age­
bau von O berkorn (Profil 16), der auch für die Zu­
sam m ensetzung der Zw ischenm ittel seh r in teressant 
ist. Die V ergleichung der A nalysen aus den 
Zw ischenm itteln  ergiebt die schon oben berührte  
Thatsache, dafs ein enger Z usam m enhang  zwischen ! 
diesen und den F lötzen besteht. W ie die Zu­
sam m ensetzung innerhalb  des Flötzes eine sehr 
verschiedene und schnell w echselnde ist, so ist 
sie auch bei den Zw ischenm itteln aufserordentlich 
w echselreich. Die der M inette eingelagerten und 
nach obigem  aus dem  Mittel losgetrennten Nieren 
bilden auch in chem ischer H insicht m eist den 
U ebergang vom Mittel zum  Flötz. Verschiedent­
lich (H egreg, G rube Butte, Flötz II; O berkorn 
Zw ischenm ittel III bis IV; H eidt u. s. w .) ist 
gezeigt w orden, dafs ein Zw ischenm ittel oder 
einzelne Bänke desselben derart angereichert 
w erden m it E isenoolithen, dafs sie in Minette 
übergehen. A ndererseits n im m t oft der Gehalt 
an  Eisenoolithen in einem  Flötz oder einer Flötz- 
bank derm afsen ab, dafs nu r von einem  eisen­
reichen Zw ischenm ittel gesprochen w erden kann 
(Buvenberg, Rollesborg). In chem ischer H insicht

bildet das Flötz IV ein stark  eisenschüssiges Kalk- 
mittel, das im nördlichen Gebiet n icht w egen seines 
E isengehalts, sondern wegen seines K alkgehalts 
V erw endung als Zuschlag bei der V erhüttung findet.

In stra tig raph ischer H insicht steh t der Ueber- 
einstim m ung der F lötze in der h ier besprochenen 
W eise n ichts entgegen. Die Flötze II bis IV ge­
hören den Schichten der T rigonia navis an, die 
Flötze V bis VI denen des Am m onites M urchisonae. 
Da es keine petrographischen  Grenzen zwischen 
Flötz und Mittel giebt und m an n u r einzelne Flötze 
(I bis III, V bis VI) m it ihren  M itteln zu Gruppen 
vereinigen kann, dürfte es nach den gem achten 
Mittheilurigen, die sich freilich n u r beschränken 
auf die im  deutschen Gebiet bisher als Leitm uscheln 
angesprochenen Fossilien, n ich t angebrach t e r­
scheinen, für einzelne Flötze besondere Leitm uscheln 
anzunehm en. G ryphaea ferruginea tritt gleich- 
mäfsig in den Flötzen I bis IV auf sow ohl im 
Norden als auch im Süden ; will m an  sie aber 
als Leilfossil eines einzelnen Flötzes ansprechen, 
so ist es unzweifelhaft, dafs sie „bäriglik“ artig  

i an das Liegende von Flötz (III) im nördlichen 
| Becken gebunden ist und sich im südlichen Theil 
: über die Flötze I bis IV vertheilt, doch auch hier 
i (z. B. in Butte Flötz III) m itun ter in charak teristischer 
¡ W eise das Liegende des Flötzes III kennzeichnet. 

Ich fand die von Dr. K ohlm ann über das 
Auftreten von G ryphaea ferruginea in Bedingen 
gem achten M ittheilungen für Redingen und das 
Revier von Lam adeleine n icht zutreffend, infolge­
dessen dürften auch die aus den M iltheilungen 
gezogenen Schlüsse hinfällig erscheinen. Ebenso 
tritt das „B ängelik“ , die oft bis zu 1 m  starke 
Bivalvenbank, sow ohl im Norden als auch im 
Süden im  H angenden des Flötzes IV auf. Es 
zeigt sich aber auch (z. B. in St. Michel Profil 41 ), 
dafs m ehrere M uschelfragm entbänke getrennt über­
einander auftreten  können und dafs diese M uschel­
kalkbank wie ein Flötz oder ein Zw ischenm ittel 
durch das Flötz IV sich theilend hindurchzieht 
(G am eschburg, M ettw eiler . . .), aber tiefer als 
im Zw ischenm ittel III bis IV tr itt es nie auf, 
allenfalls höher über dem  Flötz V; stellenw eise 

¡ fand auch gar keine M uschelablagerung sta tt. Die 
Belem nitenbank im H angenden des Flötzes III 
im Süden kann als allgemeine Leitschicht n icht 
angesprochen w erden, weil die langlebigen Belem­
niten in der ganzen Form ation wie Pecten und 
Isocardia auftreten, sie w eist aber jedenfalls auf 
eine besondere Facies des Escher Reviers hin. 
Dem nach gehören ausschliefslich den Flötzen II bis
IV an als Leitfossil T rigonia navis, A m m onites 
striatu lus und G ryphaea ferrug inea; häutig  ist 
N ucula H am m eri und Inoceram us. In den Flötzen
V bis VI gilt als Leitfossil A m m onites M urchisonae 
und Pholadom ya re ticu lata; häufig sind Lima, 
Pleurotom aria  und die von de Roebe und B raconnier 
genannten Fossilien. In den zahlreichen Klüften 
des V orkom m ens findet m an  bisweilen W irbel
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und Z ähne von Sauriern  und im Flötz selbst auch 
H olzreste. Ueber die stra tig raphische Stellung 
des Flötzes I w urde eingangs schon gesprochen.

Die L agerungsverhältn isse der M inetteablagerung 
sind im allgem einen seh r regelm äfsig. Das Streichen 
auf dem  südlichen P lateau geht im grofsen und 
ganzen in h 1 bis 2, offenbar in der u rsp rüng ­
lichen allgem einen Streichlinie. W ie die auf der 
U ebersichtskarte ro th  angedeutelen Gurvcn zeigen, 
geht das allgem eine S treichen auf den R edinger 
Höhen und im  nördlichen Revier in 7 bis 8 h 
über. Das A lzettethal im  Z usam m enhang mit 
der D eutsch-Other V erschiebung bildet also nicht 
allein die petrographische Faciesgrenze der Reviere 
von Esch-Rothe Erde und Lam adeleine-Redingen, 
sondern  bezeichnet auch die Streichungsänderung. 
D em entsprechend ist das Einfallen; das auf dem 
südlichen P lateau ein w estliches von 4 bis 5 % 
ist und auf den R edinger H öhen in ein südliches 
von 1,75 bis 1 ,82 fo übergeht. In Butte über 
dem  Sprung sind die Flötze fast söhlig gelagert, 
das Einfallen beträg t do rt nu r 0 ,0 1 3 2  % .  Ebenso 
w ird es in Heidt flacher (1 ,4  f t )  nach W esten 
zu, wo am  Sprung von Godbrange-Diflerdingen 
ein bedeutender Sattel m it südöstlich verlaufender 
Sattellinie auftritt. Dieser Sprung ist die südliche 
Fortsetzung des auf der geologischen Uebersichts- j 
k arte  von Luxem burg eingezeichneten Sprunges von 
Bettingen. Derselbe streicht N 3 5 0  in der allgem einen j  
niederländischen Sprungrich tung  des Reviers und ; 
fällt nach W esten ein. Die Aufschlüsse im T agebau  ! 
R ollesberg haben  eine V erw urfshöhe von 9 ,4 3  m 
ergeben, welche nach Hussigny zu abnim m t. 
W ährend  das Einfallen über dem  S prung 1.82 
beträgt, fallen die ins Liegende verw orfenen Flötze 
bis Saulnes 6 0 ,8 7  m, also bedeutend stärker. 
Die V erschiebung von Deutsch-Oth-Grusnes streicht 
ebenfalls in der niederländischen H auptsprungrich­
tung in kleinen W indungen von 10 m von S W  nach 
N O  bei südöstlichem  Einfallen. Eine V eranlassung, 
die S treichrichtung wie auf der Kohlm annsclien 
und der geologischen K arte nach der T agesober- 
iläche bei Deutsch-Oth gebogen zu zeichnen, liegt 
n icht vor, vielm ehr haben  die Aufschlüsse die auf 
der Skizze angegebene R ichtung ergeben. Die 
V erw urfshöhe beträg t bei Deutsch-Oth 124 ni und 
nim m t bis Crusnes nach S O  bis 4 0  m  ab. Die 
Verschiebung von Deutsch-Oth ist dem nach die 
bedeutendste der ganzen A blagerung ; die Auf­
fassung Dr. K ohlm anns, dafs sic das P lateau  von 
A um etz ins Liegende verwirft, dürfte der Begründung 
entbehren. Alle Anzeichen weisen vielm ehr darau f 
hin, dais die R edinger H öheh und dam it das 
„B ecken“ von Lam adeleine ins H angende ver­
worfen sind. Die Flötze im Liegenden sind voll­
kom m en ungestört geblieben, im  H angenden d a ­
gegen stark  zerklüftet, und  bei 60  m  vor dem 
Sprung tre ten  deutliche H arnische und Rutsch- j 
llächen auf, die nach der Teufe verw eisen ; etw a I 
SO in vor dem  Sprung  legt sieh unverm ittelt j

auf das 4  m  m ächtige b raune Flötz (III) in St. Michel 
eine 2 m  starke Bank, eine Erscheinung, die sonst 
n icht im E inklang m it dem  F lö tzcharakter steht 
und n u r als S törung der nahen V erschiebung zu 
deuten ist. Oestlich der letzteren haben  neue 
A ufschlüsse gezeigt, dafs die Flötze in der an ­
gegebenen R ichtung nach dem  von Dr. K ohlm ann 
projectirten M ittelsprung streichen. Im Z usam m en­
hang  m it den Sprüngen  seien die zahlreichen 
Schlechten erw ähnt, die in  der ganzen M inette­
ablagerung  parallel streichen. N ehm en w ir die 
von D aubree (Synthetische Studien zur Experi- 
mental-Geologie. Deutsche A usgabe von A. Gurlt 
1880  Seite 269  ff.) eingeführten U nterschiede 
an, so m üssen diese Schlechten als Diaklasen be­
zeichnet w erden. Im G egensatz zu diesem  grofsen 
B ruchsystem  steht das System  der Zerreifsungs- 

! sprünge oder Paraklasen , zu denen nam entlich 
die Deutsch O ther V erschiebung zu rechnen ist. 
Die alle 3  bis 6 m  voneinander entfernten, oft bis 
1 m  m ächtigen Klüfte streichen in ho ra  1 bis 2, 
also parallel der S prungrich tung  und bilden m it 
kleineren Querklüften W inkel von 95  bis 1 0 5 ° .

P r o f i l  69.

Bei überlagerndem  Mergel sind die Klüfte und 
Schlechten trocken, sonst sind sie m it Letten aus­
gefüllt oder mit K alksinter d icht incrustirt und bilden 
Fundstellen von M ineralausscheidungen. Eine der 
M inetteablagerung eigenthüm liche Störungserschei­
nung ist schon erw ähn t w orden : die A brutschungen 
oder éboulem ents am  A usgehenden der Flötze. 
W enn an T halgehängen der M ergel im  Liegenden 
w eggesptilt, gleichsam  un te rsch räm t w ird, so brechen 
die w iderstandsfähigeren M inetteschichten darüber 
zusam m en und zeigen das in Fig. 6 0  dargestellte 
Profil (Pickberg, Mettweiler, O berkorn, Butte, 
Laboule et François u. s. w .), wobei die F lötze in 
der Regel zerklüftet und zerrissen w e rd e n , oder 

; es ru tsch t n u r ein Tlieil des Flötzes ab (Nock).
| Eine eigenartige S törung ti'itt im rothen Flötz (III) 

des Tagebaues Buvenberg (2 ,b) auf. W ährend  
dasselbe im allgem einen ungetheilt is t, tr itt es 
hier in drei Bänken in einer M ächtigkeit von 5 m 
auf. Die vier Schichten der M ittelbank sind von 
einer der in h 2  von W S W  nach  ONO streichenden 
Klüfte dera rt au fgerich te t, dafs sie m it 3 0 0 ein­
fallen. Die O berbank liegt d iscordant über den 
Schichten, w elche gleichfalls d iscordant über d e r 
U nterbank liegen. W ährend  die A ufrichtung der 
Schichten im Osten unverm ittelt an einer Kluft



15. April 1899. Die Minetteablagerung Deutsch-Lothringens u. s. w. Stahl und Eisen. 359

beginnt, gehen sie 2 0 0  m  w eiter westlich w ieder 
in die norm ale concordante Lage über. Eine 
V erwerfung liegt n icht v o r, der Z usam m enhang  
der S törung  m it der Kluft ist aber zweifellos, 
m an  h a t es deshalb offenbar m it einer Druck­
erscheinung zu thun ; auffallend bleibt n u r die 
T h a tsac h e , dafs die säm m tlichen Flötze in der 
N ähe der Kluft arm  sind, dafs die M ittelbank des 
ro then  (111) Flötzes annähernd  taub ist und dafs 
die Kluft durch die ganze F lölzgruppe setzt, ohne 
dort eine ähnliche E rscheinung hervorzurufen.

Bei den bisherigen Parallelisirungen der Flötze 
w urde theihveise zu sehr das äufserliche M erkmal 
der Flötzm ächtigkeit in den V ordergrund gestellt. 
Die vorstehend charak terisirten  A ufschlüsse zeigen 
aber, in wie kurzen E ntfernungen die Flötze und 
Zwischenm ittel ineinander übergehen können, ferner, 
dafs die ganze erzführende A blagerung in nord­
östlicher R ichtung zunim m t. Die A bgrenzung der 
Sandsteine, Mergel und Kalke der Zwischenm ittel 
bildet also kein untrügliches K riterium . Die Kolil- 
înannschen A usführungen, dafs das R edinger „graue 
L ag e r“ (II) dem  „grauen  L ag er“ (IV) des P lateaus 
en tsp reche, können nach  den oben geltend ge­
m achten  Bedenken nicht überzeugen, zudem  w ürden 
sie das rothkalkige Flötz (V) des Plateaus in die 
Schichten der T rigonia navis verw eisen. Vielfach 
verbreitet ist die folgende G egenüberstellung :

R edingen-L ainadeleino  =  E sch -A uni et 7.:

(V) braunes Flötz 
(IV) kalkiges „
(III) rothes „
(II) graues „
(I) schwarzes „

(VI) rothsandiges Flötz
(V) rothes „
(IV) graues 
(III) braunes „
(II) schwarzes „

Diese im praktischen Betrieb oft gehörte A n­
sicht beruh t wohl n u r auf m echanischem  Zählen 
der abbauw ürdigen F lötze. Eine N ebeneinander­
stellung der Analysen bew eist allerdings eine 
schw ache K alkzunahm e nach N ordosten zu, könnte 
aber nie eine in der F lötzgruppe derartig  ungleich- 
m äfsige K alkzunahm e bew eisen. Ebensow enig 
stim m t hier wie bei der ersten A nsicht der petro- 
graphische C harak te r der Flötze überein. Von 
anderen  A nsichten sei die erw ähnt, dafs sich das 
R edinger Flötz (1) in der Concession „G lückauf“ 
an das Liegende des dortigen grauen Flötzes (II) 
anlege und zusam m en m it diesem  als „graues 
L ag e r“ abgebau t w erde. D am it w äre  an unserer 
Parallelisirung nichts geändert, doch spricht Fol­
gendes d a g e g e n :

1. das Flötz (1) keilt in R ed ingen-P ickberg  
aus und verliert sich im liegenden T hon­
sandstein ;

2. das Flötz (I) in B utte-D iggen thal setzt im 
liegenden T honsandstein  w ieder an.

U eberhaupt ist die T hatsache  bedeutsam , dafs 
der T honsandstein  im Liegenden des Flötzes (I)

als Zw ischenm ittel zur M inetteablagerung gehört. 
Da er bisher n ich t zu derselben gerechnet w urde, 
w urde in Esch-A um etz-Rothe Erde oft das darüber­
liegende Flötz (II) als liegendes kieseliges Flötz 
betrach tet und dem gem äfs analog dem schw arzen 
Flötz (I) von Lam adeleine-Redingen-IIussigny auch 
dort als „schw arzes L ag er“ bezeichnet. D adurch 
w äre gleichzeitig die Stellung des im Süden des 
P lateaus auftretenden grünen Flötzes (I) festgelegt. 
Eine andere V eranlassung zu irrthüm licher Gegen­
überstellung geben die „R aum lager“ oder „wilden 
L ag er“ . Die Verfolgung des Flötzes ( I la ) ,  das 
nach einer A nsicht m it dem  R edinger Flötz II 
identisch sein soll, so dafs Flötz (I) in Redingen 
dem  Flötz (II) in Mettweiler en tsp räche , w ider­
legt allein schon diese A nnahm e. Alle „R aum ­
lag e r“ lassen sich indefs n icht bis zu ihrem  Ur­
sprung zuriickverfolgen, doch entspricht ih r Aufreten 
jedesm al einer Zunahm e der F lötzgruppe (V a b , 
V lab  in Esch, St. Michel, B edingen), w as m it 
unserer A nsicht vom Z usam m enhang der Flötze 
und Zw ischenm ittel übereinstim m t. Die Stellung 
des im Osten und auf dem südlichen P lateau 
auftretenden gelben Flötzes, das in unserem  Revier 
nicht auftritt, ist dort n icht genügend festgestellt, 
so dafs nicht m it S icherheit bestim m t w erden 
kann, ob es nach Analogie die Bezeichnung V ia 
erhalten  w ü rd e , oder ob es mit dem  Flötz V 
oder V a in engerem  Z usam m enhang steht. Des­
halb ist bei der Bezeichnung der Flötze V bis V b 
auf den E scher Profilen 4-3 bis 4-7 das gelbe 
Flötz des östlichen Reviers nu r als IVa berück­
sichtigt w orden. Aus dem  G esagten geh t hervor, 
dafs ein P rofil, das in nordsüdlicher R ichtung 
durch die ganze M inetteablagerung gelegt ist, ein 
von der bisherigen Darstellung abw eichendes Bild 
zeigen w ürde, d. h ., dafs die A nsichten über das 
A ushalten der einzelnen Flötze nach Süden hin 
eine A enderung erfahren m ü fs ten , und der Au- 
schlufs an die L uxem burger A blagerung in einem  
anderen Licht erscheint. G iefsler, W andesleben 
und die E rläuterungen der geologischen L andes­
ansta lt kennen nur vier H auptflötze, die sich in 
folgender W eise en tsp rech en :

R edingen-L ainadeleino  Esch-A um elz

I . . . „schwarzes“ Flötz . . .  II
II . . . „graues“ „ . . .  IV

III . .  . „rothes“ „ . . .  V
V . . . „rothsandiges“ „ . . .  VI

Eine E rk lärung  für die bei solcher G egenüber­
stellung auffallend ungleichartige A blagerung sucht 
de Roebe in einer angenom m enen Senkung des 
östlichen Reviers w ährend  der A blagerung der 
m ittleren E scher Flötze. Doch ist dam it nicht
die Ungleichm äfsigkeit vor der Senkung und nach 
der w iedererfolgten H ebung erklärt. Dafs bei oder 
gleich nach der Entstehung m echanische Einflüsse 
mitgewrirk t haben, zeigt freilich schon das System 
der D iaklasen. W ahrscheinlicher scheint m ir des­
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halb eine andere  E rk lä rung : die A nnahm e, dafs 
die nächste  Folge der nach  W esten  gerichteten 
U m biegung der G ebirgsschiclüen das Aufreifsen 
der grofsen V erw erfungsspalten (die Bildung des 
Paraklassensystem s) w ar. In der Linie Crusnes- 
D eutsch-O th -E sch , in der W inkelhalbirenden der 
alten und neuen Streichlinie äufserte sich der 
G ebirgsdruck am  stärksten  durch eine bedeutende 
V erschiebung. D aher erscheint auch in der Linie 
der gröfsten D ruckw irkung die Flötzgruppe zu 
groiser M ächtigkeit auseinandergezogen, w ährend 
s ie  im Norden und Süden bedeutend geringer ist. 
In den um gebogenen, zerklüfteten, mesozoischen 
Schichten konnte die Erosion und Denudation leicht 
einsetzen , wie diese W asserthätigkeit an den 
kleineren Verwerfungen deutlich w ahrzunehm en 
ist, z. B. beim Sprung  H ussigny-D ifferdingen als 
A uslaugung. Die infolge organischer Substanzen 
kohlensäurehaltenden S ickerw asser führten den 
gröfsten Theil der Kalke und E isenhydrate suspendirt 
m it f o r t ; ein kleiner Theil w urde als C arbonat 
■gelöst. Diese m it C arbonaten gesättigten W asser 
im prägnirten  die von der V erschiebung und der 
Um biegung un b erü h rt gebliebenen tieferen Kalke. 
Dabei w urde das Eisen zu Oxyd von der A tm o­
sp h äre  o x y d ir t; die frei w erdende K ohlensäure 
füllte die K ieselsäure (Flötz IV ist kieselig), und 
hei ihrem  Entw eichen schied sich der Kalk als 
C arbonat aus. In dieser W eise kann vielleicht die 
K alkanreicherung und die V eränderung in der 
F lö zm äch tigke it als petrographisclie Facies eine 
E rk lärung  finden.

Die E rläu terungen  zur geologischen Uebcrsichts- 
karle kennen zw ar .auch nur 4 Flötze, doch sehen 
die den E rläuterungen beigefügten Leesbergschen 
Profile von der Zahl ab und nähern  sich in einer 
e tw as unbestim m ten G egenüberstellung der hier 
vertretenen Parallelisirung. Die französischen Auf­
schlüsse sind deshalb von besonderer Beweiskraft, 
weil hier der U ebergang aus dem  Revier von 
Lam adeleine-Redingen in das von E sch-A um etz 
vorhanden ist. Z w ar setzt sich auch hier das T hal ! 
von Villerupt nach W esten fort, doch die geringe 
U nterbrechung der schm alen T halausw aschung  läfst 
die einheitliche Bezeichnung z u :

I couche verte I couche verte (nach Rollande)
II ,  gris II „ noire (im bassin de Briey)

III ,  rouge
IV „ calcaire IV „ grise

IVa „ jaune
V . { ^ I V  . rouge

VI ” \  sHirieuse VI - » silicieuse.

Diese einheitliche E intheilung stim m t sowohl 
m it unserer Auffassung überein als m it der von 
B raconnier, der nu r die 4 Flötze un terscheidet: 

couche inférieure 
„ moyenne 
„ supérieure 

calcaire ferrugineux.

N a c h t r a g .
E rst kurz vor der D rucklegung der vorstehenden 

A rbeit erschien in den A bhandlungen zur geolo­
gischen Specialkarte von Elsafs-Lothringen (Neue 
Folge Heft I, S trafsburg  1898) ein B e i t r a g  z u r  
K e n n tn i f s  d e s  J u r a  in  D e u ts c h - L o t h r i n g e n  
von E. W . B e n e c k e . Die aus berufenster Feder 
herrührenden  A usführungen legen die Grenze des 
deutsch-lothringischen Lias und D oggers fest und 
dam it die stra tig raph ische untere Grenze der Flötze, 
w ährend  über die A usdehnung der sogen. M urchison- 
schichten noch Zweifel gelassen w ird . W ährend  
m an b isher in der deutschen L iteratu r den Beginn 
des Doggers schon bei den Schichten des H arp. 
striatu lus ansetzte und einzelne h ier auftretende 
basische Typen als , H inaufgreifen des L ias“ zu 
erklären  su ch te , w ird in üherraschender W eise 

I am  A uftreten von A m m oniten in den A lgringer 
„Mergeln un ter dem  E rz “ bewiesen, dafs diese 
den schw äbischen Jurensisschichten entsprechen, 
also dem  Lias angehören. Die auf Seite 8 auf­
geworfene F rage, „ob w ir uns in den A lgringer 
Mergeln nicht bereits in einem Niveau befinden, 
in w elchem  in benachbarten  Gebieten Eisenstein- 
flötze liegen“ , habe ich bereits geglaubt bejahen 
zu dürfen und w ird  auch h ier in diesem  Sinne 
beantw ortet, und som it w äre  Flötz I m it seinem  
Zw ischenm ittel I bis II als zum Lias gehörig zu 
betrach ten . Meine besonders durch petrographisclie 
B eobachtungen erlangte  A nsicht erfäh rt eine Be­
stätigung durch die von Prof. Benecke m itgetheilten 
Fossilienfunde. Ein Vergleich derselben m it den 
V ersteinerungen aus dem  Liegenden der Flölz- 
gruppe und aus den Flötzen I und II, welche 
B ranco (A bhandlungen zur geologischen Special­
karle  von E lsaß-Lothringen Band II Heft I. S trafs­
burg  1 879 . Der un tere  Dogger D eutsch-Loth­
ringens von Dr. B ranco) Seite 3 3  und 39  anführt, 
läfst es wohl gerechtfertig t erscheinen, w enn m an 
zunächst den U nterschied der B rancoschen U nter­
region (Liegendes der Flötzgruppe) und Oberregion 
(Flötze I und I[) w eniger scharf zieht und w eiter­
hin eine geringere V erschiedenheit der Beneckeschen 
Fossilienliste von der B rancoschen Liste der O ber­
region als von dessen Liste aus der U nterregion 
feststellt.
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A bbild. 1. L iingenscIm iK  A.

Koksöfen y o u  Dr. von Bauer.

ln N r. 14 der Zeitschrift „S tah l und E isen“ vom 
15. Juli 1898  w ird  in einem  von F. S im m e r s ­
b a c h  veröffentlichten Aufsatz neben vielen sehr 
werthvollen A ngaben über neue Ergebnisse der 
deutschen K oksindustrie auch behaupte t, dafs das 
M axim um  der Jahresleistung eines direct (ohne 
Condensation) arbeitenden Koksofens 1000  t be­
trü g e , es w ird auch speciell der Koksofen be-

ßetrieb  gesetzt, haben bis jetzt ohne irgendw elche 
U nterbrechung gearbeitet, und sind von der F irm a 
Fried . Krupp definitiv übernom m en.

Diese Oefen verfolgen Ziele, deren Richtigkeit 
nich t blofs jedem  Sachverständigen einleuchten 
mufs, sondern auch in der P raxis sich bestätigt. 
Läfst m an die Oefen seitheriger Construction auf 
ihre Gase allein angew iesen g e h e n , so erhalten

A bbild. 2. JLängenschnitt B.

schrieben, der die letztere Leistung aufweist, und 
hinzugefügt, dafs der Betrieb dieser neuen Koks­
öfen die b isher höchsten  Leistungen ergab.

W enn die in dem  A rtikel angeführten  Ziffern 
richtig  sind, gebührt aber diesen Oefen der erste 
Platz n ic h t, wie aus dem Bctriebsergebnifs der 
au f Zeche H annover seit Ja h r  und T ag betriebenen 
Gruppe von acht Oefen des neuen D r. v o n  
B a u e rs c h e n  System s leicht dargethan  w erden kann.

Dieses System w urde 1893  und 1894 paten- 
t i r t ; eine erste A nlage von ach t Oefen w urde 
auf Schacht 111 der der F irm a F r i e d .  K r u p p  
gehörigen Zeche H annover errichtet. Nach den 
ersten  V ersuchen w urde beschlossen, die u rsp rüng­
lich m it 6 t arbeitenden Oefen zu vergröfsern. 
Diese vergröfserten Oefen w urden Ende 1897 in

dieselben zu ih rer Beheizung, je  nach  der Periode 
des fortschreitenden P rocesses, quantitativ und 

; qualitativ verschiedene G asm engen, und zw ar ge­
rade in einem  für den V erlauf der Verkokung 
ungünstigen V erhältnisse. W ährend  die m eisten 
Kohlen m ehr Gase enthalten, als zu ih re r Ver­
kokung nöthig  s in d , w erden auf diese W eise 
n icht n u r unnöthig alle Gase verb rann t, sondern 
auch noch gegen Ende des Processes Luft an 
unrichtigen Stellen (Schaulöcher in den T hüren) 
gegeben , um  auf Kosten der C harge dem  Gas- 
bezw. T em peraturm angel abzuhelfen, also Gasiiber- 
schufs und Luflm angel bei Beginn, und um gekehrt 
gegen das Ende, trotz vollem V erbrauch der Gasfr 
und K oksabbrand. Bei solcher Betriebsweise läfst 

| sich auch die nöthige V erbrennungsluft sch w er
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Abbild. 4, Lageplan.

reguliren, und ebensow enig lassen sicli die Gas­
züge richtig  dim ensioniren. H at m an jedoch eine 
gleichm äfsige Gasquelle, so fallen alle diese Uebel- 
stände, und es erübrig t ein U eberschufs an un-

A bbild. 3. G rund rifs .

verb rann ten  Gasen, die w erthvoller sind als A bgase 
allein. D am it häng t auch sofort die Möglichkeit 
zusam m en, die L uftvorenvärm ung ebenso gleich- 
m äfsig zu erre ichen , und Gas- und Luftm engen

durch  die zugzunehm ende O fentem peratur zu ver­
m ehren , also ganz sich dem  natürlichen Vorgänge 
anzupassen, der im A nfänge w eniger, gegen das 
E nde zunehm end m eh r Gas und Luft verlangt. 
Aus diesem  G runde rauchen  auch die D r. v o n  
B a u e r  sehen Oefen niem als.

Diese Betriebsw eise findet ja  auch bei den 
G ondensationsöfen s ta tt, wo die Gase vom G asom eter, 
also gleichm äfsige Gase den Oefen zugeleitet w erden. 
Aus den nebenstehenden A bbildungen und deren Be­
schreibung ist auch sofort e rs ich tlich , dafs die 
B a u e r  seifen Oefen zu jeder Zeit betrieben w erden 
k ö n n e n :

1. als gew öhnliche Koksöfen,
2. als Condensationsöfen,
3. m it gem ischtem  Betriebe, indem  die Gase 

der exploitabelsten Perioden abgesogen, und 
die Gase von den an N ebenerzeugnissen 
ärm eren  Perioden, ohne erst abgekühlt und 
w ieder entzündet w erden zu m üssen, direct 
in  die Züge gelangen.

D am it ist eine w eitere W ärm e- und Gasökonomie 
erre ich t, und die B eiproductanlagen fallen billiger 

j aus, da sie die ärm eren  und heifsesten Gasm engen 
nicht zu verarbeiten  haben.

Die B a u e r -O e fe n  fassen 9 bis 10 t Kohlen,
] koken in 30  bis 36  S tunden  aus, und erfordern,
I verglichen m it der E rzeugung anderer Oefen,
; w eniger P latz und Betriebskosten.

Die E inrichtung der D r. v o n  B a u  e r  sehen 
Koksöfen zeigen die Abbild. 1 bis 13. Durch die 
vier G ichtlöcher a  w erden die Kohlen chargirt, 
im Falle n icht vorgezogen w ird , gestam pfte Kohlen­
kuchen m aschinell einzuführen , um  dadurch die 
G ichtlöcher zu ersparen.

1. Bei directem  Betriebe sind die Ventile zum 
E xhaustor gesch lossen , und die Verschlufs- 
steine (Senksteine) zu den Sam m elkanälen offen.

L .
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A bbild. 0. Q u ersch n itt,

sechs Oeffnungen. Beim gem ischten Betriebe 
m ischen sich die Gase vom G asom eter m it den 
Gasen der n ich t in E xhaustirung begriffenen Oefen, 
und gelangen dann  in die Züge durch  die sechs Oeff­
nungen. In allen drei Fällen erhalten  die Züge 
stetig gleichartige Gase bezw . G asgem ische, en t­
w eder R ohgase der verschiedenen E n tgasungs­
perioden oder Rückgase, oder R ückgase gem ischt 
in it den Gasen der ausgarenden  Oefen.

A bbild. 7. L ä n g en sch n itt.

| zügen ein treten . An dieser B erührungsstelle von 
Gas und Luft befindet sich im gleichen Niveau 
die Kohle im Ofen. An den Stellen, w o die Ver­
b rennungsgase von oben nach  unten ziehend 
sich w en d en , tr itt die vorerhitzte Luft unten 
durch kleine L öcher in die Z üge , und  sind 
zum E intritt frischer Luft oben in der Ofendecke 
bezw. Decke der L ufträum e Luftschächtchen vor- 

1 gesehen.

2 . bei indirectem  Betriebe sind die Ventile zum 
E xhaustor offen, und die Verschlufssteine zu 
den Sam m elkanälen  gesenkt,

3 . der gem ischte Betrieb ist dah er die V erbindung 
von 1 und 2 ,  indem  zuerst in d ire c t. dann  
direct gearbeite t w ird.

Die Gase ziehen an den Kopfenden abw ärts , 
w enden sich un ter der Sohle der Ofenzüge, ziehen 
dann nach  aufw ärts und zuletzt, nachdem  sie aus dem 
Sam m elkanal Zuschufs erhalten , w ieder abw ärts, 
um in der Ofenm itte in den Sohlkanal zu gelangen, 
und durch diesen in den H auptabzugskanal zu 

den Kesseln. Die Oefen arbeiten also 
beiderseits von den Köpfen zur Mitte und 
haben  deshalb zwei A bzugshauptkanäle.

U nter den Sohlen der Züge befinden 
sich zw ischen den K ühlkanälen (die unter 
den O fensohlkanälen liegen) je ein Luft.

A bbild. 5. L än g en sch n itt.

Beim direclen Betriebe gelangen die Gase durch 
die drei Oeffnungen C  in die drei Sam m elkanäle 1) 
und aus diesen in die V erbrennungszüge durch 
sechs Oeffnungen E . Beim indirecten Betriebe ge­
langen die gereinigten Gase vom G asom eter in 
die Sam m elkanäle, und von da  in die Züge durch

sam m elkanal. Dieser erhält von aufsen und den 
Kühlkanälen frische und vorgew ärm te Luft. Diese 
Luft steigt du rch  Pfeifen, die zwischen den Ver­
brennungszügen liegen, au fw ärts, und gelangt 
durch kleine Löcher zu den G asen, w elche von 
den Sam m elkanälen in den R aum  über den Gas-
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Die frische Luft tritt also in jeder Ofenhälfte ringer W eite bestehenden Leitungen (auf den Oefen
zweimal von unten ein und  erhitzt oben aus, und liegend) erhalten  in A bständen düsenförm ige, m it
einm al oben ein und erhitzt unten aus in die H ähnen versehene, in die Sam m elkanäle führende
Gaszüge. Jene G asüberschüsse, welche von den A bzw eigungen.

A bbild. 8.

A bbild. 9.

G aszügen nicht verbraucht w erden, gelangen aus 
den Sam m elkanälen  direct, ohne vorher verbrannt 
zu w erden, in einen Q uerkanal, der für e tw a je 
10 Oefen die drei Sam m elkanäle verbindet, und

In der „C hem iker Z eitung“ (Nr. 94  vom 12. No­
vem ber 1898) und in „G lückauf“ Nr. 5 vom 
28 . Jan u a r 1899) sind M ittheilungen über die 
O fengruppe erschienen, die im grofsen und ganzen

von diesem  in den H auptkanal zu den Kesseln, 
oder durch eine directe Leitung zu den Kesseln, 
um  sich da  m it den A bgasen zu vereinigen.

Parallel m it der R ückgasleitung ist noch eine 
Dam pfleitung vorgesehen , um nöthigenfalls eine 
zu hohe T em peratu r in den G assam m lern zu ver­
m eiden , oder eine bestim m te gew ünschte T em ­
pera tu r zu erhalten. Diese aus Röhren von ge-

die Ergebnisse, sow eit es sich um das A usbringen 
und den Z ustand der Oefen handelt, richtig  an ­
geben. Die Fassung einiger A bsätze ist dort aller­
dings unklar; allein h ier ist n icht der O rt, d a rau f 
w eiter e inzugehen ; eine kurze Z usam m enstellung 
von Einsatz und A usbringen, sowie ein Vergleich 
des Ergebnisses aus den von Bauerschen Oefen und 
dem  aus den daneben liegenden Oefen anderen
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Abbild. 10.

'//S///7S777.

Abbild. 11,

System s w ird am  besten geeignet sein, K larheit 
zu verschaffen.

Die Gruppe Bauer-Oefen bestellt aus 8 Oefen 
von je 9 Tonnen Einsatz. Die Kohle enthielt
12 % W asser und 67 bis 69 Koks (Kohlen­
stoff und A sche). Das A usbringen w a r :

sie 32 bis 34  S tunden gegangen, für die andere 
Zeit w ar, da  die kleine Gruppe nich t eigene 
A rbeiter erhalten  sollte, nu r 48 ständ iger Betrieb 
m öglich. Sobald die Gruppe aber vollständig 
ausgebaut ist, w ird 30  ständ iger Betrieb regel- 
m äfsig eingefiihrt w erden.

1898 »/o 181*8 »/o
Januar . . . 71,2 Juli . . . . 73,4
Februar . . 75,4 August . . . 72,9
März . . . . 73,3 September 73,3
April . . . . 73,4 October . . 72,7
Mai . . . . 73,4 November. . 73,8
Juni . . . . 73,2 December. . 73,2

Im Durchschnitt 73,24 %.

Die daneben liegende Gruppe anderen System s 
w urde m it derselben Kohle beschickt. Das höchste 
A usbringen der alten und der neuen, vor einigen 
Jahren  erbauten  Oefen w ar n u r bis 68  % .

Die G arungszeit der von B auerschen Oefen ist 
norm al dreifsigstündig, ungefähr zwrei M onate sind 

V I I I .l ! )

Ein Ofen ergiebt dem nach in 48 ständigem  Betrieb 
eine Jahresausbeute  (3 6 0  T age) von 1 1 86 ,5  Tonnen 
Koks, in 30  ständ igem  Betrieb von 1 8 98 ,4  Tonnen 
Koks. Dies ist d irecter Betrieb (ohne C ondensation).

Ich habe vorhin das theoretische (Tiegel) Aus­
bringen der Kohle angegeben (67 bis 69  fö ) ,  es 
w äre  w ohl angebrach t gew esen, in dem  fraglichen 
Artikel, d e r die Jahreserzeugung des darin  be­
sprochenen Ofens auf 1460  Tonnen angiebt, 
auch bezüglich der in letzteren charg irten  Kohle, 
dasselbe zu thun, sonst lassen sich Jahresausbeuten  
an Koks, verschiedenen System en angehörender 
O efen , nicht gut vergleichen. Es w ird in

2
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Artikeln, auch bei A nschlägen, öfters von der 
„E rzeugung“ der Koksöfen gesprochen , w enn 
eigentlich die C harge gem eint ist, ein solcher Fall 
ist m ir noch neulich passirt. W ie seh r aber 
dadurch  ein falsches Bild gegeben w ird, geht am 
besten aus einer Vergleichung zw eier Fälle vor:

A bhild. 12

ln  Creusot ha tten  w ir in den von Bauerschen ver- 
ticalen Oefen (Kokskohle und A nthracit gem ischt) 
ein A usbringen von S 1 1/2 % bei einem theoretischen 
Koksgehalt von 82  % ; auf Zeche H annover, wie 
vorher angegeben, m it 4 % ü b e r  das theoretische 
ein A usbringen von 7 3 ,2  % . Es ist deshalb 
m einer A nsicht nach richtig , bei Koksöfen als 
solchen n u r den Fassungsgehalt (C harge) für 
24 S tunden im  Vergleich anzuführen.

Das über das theoretische A usbringen in 
den von B auer-O efen erzielte M ehr von über 4 $  
ist regelm äß ig  w ährend  der ganzen Betriebszeit,

also w ährend nunm ehr etw a 15 M onaten, gleich- 
m äfsig festgestellt w o rd en , w obei ich bem erke, 
dafs den Feststellungen nicht blofs L aboratorium s- 
Analysen, sondern  die G esam m tergebnisse der 
Kokserzeugung zu G runde liegen. Dem Betrag 
der charg irten  Kohlen steh t die K okserzeugung in 
ihren  G esam m tzahlen in Tonnen gegenüber, das 
Ergebnifs ist, wie vorher angegeben, 7 3 ,2 4  f b .

Die Zeche H annover, Professor Dr. K a f s n e r ,  
Dr. v o n  B a u e r  u . A. sind der M einung, dafs dies 
M ehrausbringen durch N iederschläge von flüchtigem 
Kohlenstoff auf und in den glühenden Kokskuchen 
bew irkt w ird, in den letzten S tadien des Processes. 
Gegen diese Meinung sind tro tz der K a fs n e r s c h e n

A bbild. 13.

Versuche Zweifel erhoben w o rd en , w eitere 
U ntersuchungen w erden noch stattfinden. Von 
dem  Ergebnifs derselben w erde ich gern w eitere 
Berichte erstatten . Die T hatsäche  selbst, das M ehr 
von über 4 % über das T iegelausbringen, bleibt 
ebenso wie die bedeutenden U eberschüsse an un ­
verbrannten  Gasen, der geringere R aum bedarf, 
die geringeren B etriebskosten und R auchfreiheit 
solcher Ofengruppen unumstöfslich.*

D o r tm u n d .  J u liu s  E lsner.

* Ueber das Ausbringen der von Bauersehen Koks­
öfen vergl. auch .Glückauf“ 1899 Nr. 11 S. 202.

Ueber Darstellung- schmiedbaren Gusses in den Vereinigten 
Staaten.

Nach M iltheilungen von C, Davis und E. C. Wheeler in „Iron Age* Band 63 , N r. 6 bis 8.

Obgleich die D arstellung schm iedbaren Gusses, 
welche in Europa bereits vereinzelt im vorigen 
Jah rhundert betrieben w urde, in den Vereinigten 
Staaten- erst später sich einbürgerte, h a t sie doch 
in diesem  Lande eine Vielseitigkeit der A nw endung 
nnd einen G rad der V ollkom menheit erreicht, 
w elcher volle A nerkennung verdient. D aher w erden 
Mittheilungen über den dortigen Betrieb, w enn 
sie auch n u r vom allgem eineren S tandpunkte aus 
gegeben sind, M anchem erw ünscht sein, der sich 
m it dem  gleichen Betriebszweige befafst.

Im Jah re  1835  gab es in N ordam erika fünf 
Giefsereien, w elche schm iedbaren  Gufs erzeugten, 
aber der U m fang ihres Betriebes w ar ziemlich 
beschränkt. Gemäfs den A nschauungen der d a ­
m aligen Zeit th a t m an seh r geheimnifsvoll,* und 
bei den Tem peröfen beschäftigte m an den düm m sten 
aller A rbeiter, dam it e r  nichts ausplaudere. Die

* In manchen europäischen Giefsereien für Dar- 
t  Stellung schmiedbaren Gusses sollen diese „An­

schauungen der damaligen Zeit“ noch jetzt mals­
gebend sein.
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B etriebsführung stützte sich allein auf die E r­
fahrungen, die m an  durch Versuche sich erw orben 
h a tte ; die A nw endung der Chemie zur B eherrschung 
■der Verfahren w a r ein unbekanntes D ing.* Ob 
die chem ische Zusam m ensetzung des zur Ver­
w endung  stehenden R oheisens dem  Zwecke ent­
sp rach , verm ochte m an  nicht zu beurtheilen, aber 
w enn  M ißerfolge sich zeigten, sei es auch wegen 
ganz anderer U rsachen, gab m an regelm äfsig dem  
Roheisen die Schuld. Eine der dam als betriebenen 
Giefsereien sand le  einen Mann auf Reisen, dam it 
•er säm m tliche Holzkohlenhochöfen besuche und 
von jedem  eine Roheisenm assel m ilbringe. Diese 
w urde  dann im Tiegel geschm olzen und auf ihre 
B rauchbarkeit geprüft, indem  m an A bgüsse daraus 
fertigte und diese tem perte; aber dafs die Zu­
sam m ensetzung  der späteren  Roheisenlieferung 
nicht im m er der Z usam m ensetzung dieser einzelnen 
.Massel entsprochen haben  w ird, ist sehr w ah r­
scheinlich. In der Jetztzeit schreibt m an  beim 
A nkaufe von Roheisen die erforderliche chem ische 
Z usam m ensetzung vor und verschafft sich nach 
E m pfang Gewifsheit, dafs diese der Vorschrift 
en tsprich t.

G egenw ärtig giebt es in den Vereinigten 
S taa ten  etw a 90  Giefsereien für schm iedbaren 
Gufs, deren T ageserzeugung zwischen 1 bis 80  t 
schw ank t. F ast alle diese Giefsereien sind nö rd ­
lich vom Ohio und östlich vom Mississippi gelegen 
und ziemlich gleichm äfsig über die dortigen S taaten  
vertheilt, nu r Maine und V erm ont besitzen keine 
Giefserei fü r schm iedbaren Gufs. In den Süd­
staa ten  befindet sich n u r eine solche Giefserei 
und westlich vom Mississippi gar keine. Dem Ge­
w ichte nach besteht die gröfste Menge der E r­
zeugnisse aus Gufsstücken für W agen  und land- 
wirthscluaftliche G erä the ; in zahlreichen Fällen 
h a t hier der schm iedbare Gufs den Graugufs 
verdrängt, seitdem  m an gelernt hat, den ersteren 
ausreichend billig herzustellen. Schw erere Gegen­
stände w erden vornehm lich in den westlich ge­
legenen Giefsereien gefertigt, w ährend  m an im 
O sten m ehr die A nfertigung kleiner G ufsw aaren 
betreibt.

Mit Vorliebe benutzt m an  das in den Holz­
kohlenhochöfen des Oberen-Seebezirks erblasene 
Roheisen ; aufser diesen liefern fünf Kokshochöfen, 
von denen zwei im S taa te  New York und je einer 
in Pennsylvanien, Illinois und T ennessee gelegen 
sind , ein für D arstellung schm iedbaren Gusses ge­
eignetes M aterial. Das Koksroheisen ist eine Spur 
re icher an Schwefel und erheblich reicher an 
M angan als Holzkohlenroheisen, und letzter Um­
stan d  m acht es m anchen Giefsereien w erthvoll 
als Zusatz zu dem  allzu m anganarm en  Holz­
kohlenroheisen.

* Auch in dieser Beziehung stehen noch heute 
manche europäischen Fabriken ganz auf demselben 
Standpunkt wie damals.

In deutschen Giefsereien für schm iedbaren 
Gufs schm elzt m an  das Roheisen zum  Theil noch 
trotz der hohen Kosten in Tiegeln, weil diese 
bei richtig gew ählter Zusam m ensetzung des E in­
satzes die gröfste S icherheit für gute Beschaffen­
heit des geschm olzenen Metalls g ew äh ren ; daneben 
in Cupolöfen, und n u r sehr ausnahm sw eise in 
Flam m öfen. In N ordam erika dagegen h a t m an 
von jeher den Flam m ofen bevorzugt, und die 
meisten Giefsereien bedienen sich seiner, um  das 
Roheisen für schm iedbaren Gufs zu schm elzen. 
Schon in den dreifsiger Jah ren  benutzte m an zu 
diesem Zweck Flam m öfen m it R ostfeuerung, welche 
m it englischen Kohlen geheizt w urden und deren 
Flam m e m itunter 25  m hoch aus der Esse em por­
schlug; jetzt sind Siem ensöfen an deren Stelle 
getreten. Es ist n icht in A brede zu stellen, dafs 
m an gerade bei D arstellung schm iedbaren Gusses 
im Siem ensflam m ofen leichter als im  Gupolofen 
im stande sein w ird, den Zufälligkeiten entgegen 
zu w irken, welche zu einem Mifslingen des Gusses 
führen können. Man kann vor dem  Abstiche 
Proben nehm en und dann nach B edarf Zusätze 
geben, w as beim Cupolofenbetrieb nur m öglich 
ist, w enn das Metall bereits abgestochen ist und 
dem nach thunlichst bald vergossen w erden mufs. 
A ber die Anlage-, U nterhaltungs- und Betriebs­
kosten eines Siem ensofens sind höher als die eines 
Cupolofens, der Betrieb selbst ist w eniger bequem , 
und die Benutzung eines solchen Ofens kann über­
haupt n u r bei einem U m fange der Gufswaaren- 
erzeugung vortheilhaft sein, w elcher n ich t auf 
allen W erken erreicht w ird.

Da nun die V eränderungen, welche das R oh­
eisen beim Flam m ofenschm elzen erleidet, von denen 
verschieden sind, w elche beim  Gupolofen- oder 
gar beim Tiegelschm elzen sich geltend m achen, 
m üssen auch für die A uswahl des Roheisens beim 
Flam m ofenschm elzen etw as andere G rundsätze als 
in jenen Fällen m afsgebend sein.

Ein m äfsiger S i l i c i u m g e h a l t  des geschm ol­
zenen, zum  Vergiefsen bestim m ten Roheisens ist 
bekanntlich erw ünscht. E r verringert dieSch w indung 
und erleichtert dadurch  die E rzeugung dichter, 
von Saugstellen freier Gufsstücke, m ach t das Eisen 
dünnflüssiger und deshalb  zur A usfüllung schw acher 
Gufsformen besser geeignet.

Beim T iegelschm elzen b renn t aus dem E in­
satz kein Silicium weg, sondern  bei ausreichend 
hoher T em pera tu r pflegt durch den KohlenstotT- 
gehalt des Roheisens Silicium aus den Tiegel­
w änden reducirt und ins Eisen geführt zu w erden. 
Beim Cupolofenschmelzen verringert sich der Sili­
cium gehalt um so m ehr, m it je  geringerem  Brenri- 
stoffaufwande m an schm elzt; noch erheblicher 
ist die A bnahm e beim Flam m ofenschm elzen.

Deshalb ist h ier die W ah l eines ziemlich 
silicium reichen Einsatzes zweckm äfsig, und dieser 
höhere S ilicium gehalt ist auch insofern günstig, 
als durch  die V erbrennung eines Theils davon
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die T em peratu r beim Einschm elzen gesteigert 
w ird. F ü r leichte G ußstücke giebt m an  E in­
sätze m it 0 ,S 0  bis 1 ,30  v. H. Silicium, für schw ere
G ußstücke 0 ,6 5  bis 0 ,9 5 v. H . Silicium. Hier-
von pflegt die H älfte w egzubrennen, so dafs das
G ußstück  0 ,4  bis 0 ,5  v. H. Silicium en thält.
Ist der S ilicium gehalt des letztem  zu g ro ß , so
verliert es an Festigkeit und m ehr noch an Z ähig­
keit wie nachfolgende Ziffern erkennen lassen.

Süiciumgehalt Uingendchnung

kg °lo
0,52
0,40

32,9 7,32
32,1 8,22

0.45 31,6 4,72
0,52 30,6 o,33
0,48 32,8 5,83
0,40 32,1 4,50

Im Mittel 0,40 32,0 5,99

0,96 32,1 2,25
0,66 29,9 2,13
o,es 24,5 2,33
0,73 26,4 1,83
0,68 24,0 1,83
0,59 20,3 3,12

Im Mittel 0,72 27,3 2,25

Der Gehalt an sonstigen F rem dkörpern  in den j 
hier aufgeführten V ersuchsstücken stim m te ziem­
lich genau überein : M angan = 0 , 5 8  v. H ., Schwefel 
=  0 ,0 4 3  v. H ., Phosphor =  0 ,1 2 4  v. H.

Ein beträchtlicher S c h w e f e l g e h a l t  ist 
nachtheilig und mufs nach Möglichkeit verm ieden 
w erden. M anches m it Koks bei kaltem  G ange 
des Hochofens erblasene Roheisen ist schwefel- 
reich, und in diesem Falle ist es em pfehlensw erlh, es 
m it schw efelarm em  Holzkohlenroheisen in solchem 
gegenseitigen G ewichtsverhältnifs zu gattiien , dafs 
der Einsatz nicht über 0 ,0 4 5  v. H . Schwefel en t­
hält. Ein höherer Schw efelgehalt b ring t Gefahr. 
Das Metall schw indet stärker, bekom m t infolge 
davon leichter Saugstellen, und die geglühten A b­
güsse bleiben spröde. Schon an den noch frischen 
Gufsstücken läfst sich der E influß eines hohen 
Schw efelgehalls w ah rn eh m en : die E ingüsse und 
Köpfe brechen kurz ab, w ährend sie bei niedrigerem  
Schw efelgehalt der Lostrennung g rößeren  W ider­
stand entgegensetzen.

Dennoch reichert m an bei einer G attung schm ied­
baren Gusses, welche un ter dem N am en M c H a f f ie  
auf den am erikanischen M arkt kom m t, absichtlich 
den Schw efelgehalt an, indem  m an dem ge­
schm olzenen Metalle Schwefeleisen, etw a 2 Pfd. 
auf 1 t, zufügt. Man g ieß t h ieraus dicke Gegen­
stände (bis 60  cm  stark) und beabsichtigt durch 
den Schw efelzusatz, die G raphitbildung zu h in ter­
treiben, welche bei der langsam em  Abkühlung 
dieser Abgüsse sonst leicht eintreten w ürde. Die 
G ußstücke w erden ach t T age lang geglüht und 
dabei nu r unvollständig en tkohlt; sie sind hart 
und ziemlich spröde, aber gu t brauchbar, wo ein

g rö ß e re r  H ärtegrad  erforderlich ist, ohne dafs an  
die Zähigkeit hohe A nsprüche gestellt w erden. 
Ihre Bruchfläche zeigt körniges Gefüge, dem  des 
Stahlgusses ähnlich, aber von dem  Gefüge des 
gew öhnlichen schm iedbaren Gusses ziemlich ab ­
weichend.

Da von dem  K o h le n s t o f f g e h a l t  des E in­
satzes beim Schmelzen nur wenig w egbrennt, ein 
hoher K ohlenstoflgehalt der G ußstücke aber leicht 
zur G raphitbildung V eranlassung giebt und die 
erforderliche Zeitdauer des G lühens verlängert,

| m u ß  der Kohlenstoffgehalt n u r so hoch bem essen 
w erden, dafs dasM etall gut giefsbar bleibt. 2 ,7 5  b is
3 ,0 0  v. H. Kohlenstoff ist hierfür au sre ich en d ; is t 
das zur Verfügung stehende Roheisen kohlenstofl- 
reicher, so m indert m an durch Zusatz von Ab- 

| fällen schm iedbaren Eisens den K ohlenstoflgehalt ab .
Ueber den E influß  des P h o s p h o r s  sind, 

wie W heeler m eint, die A nsichten noch n ich t 
j  völlig geklärt. E r m acht das Eisen dünnflüssig, 

ohne die Schw indung zu erhöhen, und ein m ä ß ig e r  
Gehalt ist deshalb n icht u n e rw ü n sch t; bei m eh r 
als 0 ,2 5  v. H. Phosphor aber bleiben die G u ß ­
stücke leicht hart.

Ein M a n g a n g e h a l t  befördert beim Schm elzen 
die A bscheidung des Schwefels und  verringert nach  
W heelers A nsicht die Schw indung, doch sind die 
A nsichten der Giefsereileule über den Nutzen des 
M angangehalts gelheilt. In den östlichen G ießereien, 
wo m an, wie schon erw ähnt, vorw iegend kleinere 
G egenstände fertigt, hält m an den M angangehalt 
thunlichst niedrig, in den w estlichen G ießereien 
benutzt m an  Roheisen m it 1 ,50  v. II. M angan 
und behauptet sogar, d a ß  durch  den M angan­
gehalt die erforderliche Zeitdauer des G lühens 
abgekürzt w erde. Letztere A nnahm e steh t nun  
freilich im geraden G egensatz zu den über den 
E influß des M angangehalts früher angestellten 
E rm ittlungen verschiedener F o rscher; ebenso die 
erw ähn te  B ehauptung, dafs das m anganreichere 
Eisen w eniger schw inde als das m anganärm ere . 
E rw ägt m an jedoch, dafs das Schm elzen im  F lam m ­
ofen au f saurem  H erde stattfindet, wobei das 
M angan, indem  es selbst verbrennt, den Silicium ­
gehalt vor dem  A ustreten schützt, so gelangt 
m an zu der Schlußfolgerung, d a ß  m ittelbar wohl 
jener E influß des M angangehalts des E insatzes 
möglich sein kann. Das aus m anganreicherem  
Einsätze erfolgende G ußeisen ist silicium reicher, 
schw indet deshalb w eniger und wird auch m ög­
licherweise beim Glühen rascher weich.

N ur wenige M ittheilungen enthalten  die in der 
Ueberschrift genannten A bhandlungen über die 
A ustührung des Tem perns (Glühens) auf am eri- 

| kanischen W erken, obgleich bekanntlich von dieser
i  A rbeit sehr viel abhängt. Vielfach ist m an be­

m üht gew esen, die zeitraubende A rbeit des G lühens 
der G ußstücke in Eisenoxyden abzukürzen oder 
ganz entbehrlich zu m achen, jedoch, w ie es scheint, 
ohne Erfolg. Von Zeit zu Zeit erschein t noch



15. April 1899. Ueber Darstellung schmiedbaren Gusses in  den Ver. Staaten. Stahl und Eisen. 869

je tz t au f den W erken der Mann, w elcher den 
geheim nifsvollen Zusatz zu dem  geschm olzenen 
Metall erfunden hat, durch den das Glühen gänz­
lich entbehrlich w erden soll. M anche haben ihm 
seine E rfindung bezahlt, aber w enn der Abstich 
<les vortrefflichen Metalls erfolgen soll, ist der 
E rfinder gew öhnlich verschw unden.

Um 1875  glaubte m an , dafs W assergas ein 
geeigneter K örper sein m üsse, das T em pern zu 
bew irken, und m ehrere  W erke bauten ' A nlagen 
fü r dessen Benutzung. Man nannte diese A rt 
des T em perns das A n d r e w s v e r f a h r e n .  Die E r­
zeugung des W assergases geschah in einer mit 
Holzkohlen gefüllten R etorte, welche in den T em per­
o fen eingebaut w ar und m it diesem zugleich ge­
heizt w urde. Der Erfolg blieb jedoch aus, wie 
bei so m anchen anderen dam als ins Auge ge- 
fafsten V erw endungen des W assergases. Man 
ha tte  gehofft, dafs der W asserstoffgehalt des W asser­
gases die Entkohlung bew irken w erde; hierin  
ha tte  m an  sich gründlich getäuscht. Erzeugte 
m an  aber einen kohlendioxydreichen, also oxydirend 
w irkenden G asstrom , so überzogen sich die Gufs- 
stücke mit schuppigem  G lühspan. Zweifellos w ar 
•das V erfahren auch kostspieliger als das T em pern  
in den gew öhnlichen G lühm itteln.

Schliefslich m ögen einige A ngaben W heelers 
über die Z usam m ensetzung und die Festigkeits­
eigenschaften des schm iedbaren  Gusses fü r ver­
schiedene Zwecke und über die A enderungen, 
welche die Z usam m ensetzung des eingesetzten 
Metalls beim  Schm elzen und T em pern  erfährt, 
h ie r P latz finden.

K ohlensto ff
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des j | ge- 
Ein- i rohen  j g lüh- 
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°/o ».V °/o % °/o kg °/o

K1 e i n e re
Gegenstände
Probe A . . 3,02 2,80 2,10 1,05 0,72 27,5 5,33

» B . . 3,36 3,12 1,92 0,92 0,63 26,7 6,16
, C . . 3,36 2,97 1,80 0,92 0,56 25,5 7,00
„ D . ■ 3,20 2,S2 2,00 0,75 0,4S 23,7 8,16

Eisen balin-
t h e i 1 e

Probe 22 . . 2,80 2,60 1,82 0,82 0,42
0,44

34,4 6,00
27 . . 2,68 2,49 1,63 0,82 37,1 7,83
39 . . 2,72 2 ,5 5 1,62 0,73 0,48 38,0 8,66
84 . . 2,90 2 .7 2 1,52 0,75 0,50 35,4 10,16

Die P robe D bezeichnet W heeler als nahezu 
m ustergültig  für kleine Gegenstände.

Der Kohlenstoffgehalt der fertigen Gufsstücke 
ist hier höher als der durchschnittliche Kohlen­
stoffgehalt des auf deutschen W erken gefertigten 
schm iedbaren Gusses, w elcher selten 1,0 v. H. 
erreicht. Die Kohlenstoffformen sind nicht be­
stim m t; es ist n icht zweifelhaft, dafs der gröfsere 
Theil des K ohlenstoffgehalts als Tem perkohle zu­
gegen w ar, w elche als ausgeschiedener fein ver­
t e i l t e r  K örper die Festigkeitseigenschaften des 
Eisens n ich t erheblich zu beeinflussen verm ag. 
Die in „S tahl und E isen“ 1897 , Seite (531, 
Spalte 1 m itgetheilten Versuchsergebnisse lassen 
erkennen, dafs in der T h a t auch bei hohem  Ge- 
sam m tkohlenstoffgehalt des getem perten Metalls 
dieses sich ziemlich günstig verhalten kann, so­
fern nur der gröfsere Theil des Kohlenstoffgehalts 
aus Tem perkohle besteht. D em nach entsprechen 
auch die Festigkeitseigenschaften der von W heeler 
aufgefiihrten Proben ungefähr denjenigen guten 
deutschen schm iedbaren G usses; bei Versuchen, 
welche m an  1886  bei der Königlichen technischen 
V ersuchsanstalt zu C harlottenburg m it drei P roben­
reihen schm iedbaren Gusses ausführte, fand m an 
als m ittlere Festigkeitsziffern 25,1 kg, 2 5 ,S kg 
und 3 8 ,6  kg, w ährend die L ängendehnung, be­
zogen au f 2 0 0  m m  ursprüngliche Länge, nur
2 ,5  % , 2 ,5  % und 0 ,0  % betrug.*

S ehr auffällig erscheint die A ngabe, dafs der 
Silicium gehalt der rohen Gufsstücke sich beim 
Glühen so erheblich verringert haben soll. Das 
w iderspricht allen bisherigen B eobachtungen, und 
da  bei der Erzeugung des schm iedbaren Gusses 
eine Erhitzung bis zu der T em peratu r ausge­
schlossen ist, bei w elcher etw a ein Aussaigern 
einzelner V erbindungen stattlinden könnte, fehlt 
auch jede Erklärung dafür. W heeler unterscheidet 
die Z usam m ensetzung des m ix e d  ¡von, d. h. des 
Einsatzes, des h a rd  iro n , d. h. der rohen Gufs­
stücke, und des annealed  oder »oft iro n , d. h . 
der getem perten Gufsstücke. M an d arf verm uthen, 
dafs bei der A ngabe des Silicium gehalts eine 
Verwechslung vorliegt, und dafs die höheren 
Ziffern n ich t den Silicium gehalt der rohen Gufs­
stücke, sondern denjenigen des E insatzes angeben.

A . Ledebur.

* Mittheilungen der Königl. technischen Versuchs­
anstalt 18S6, Seite 131.
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Der überhitzte Wasserdampf, seine Erzeugung- und Verwendung.
Von Ingenieur Hubert Hoff in Duisburg.

W ir stehen am  Ende des neunzehnten Ja h r­
hunderts, welches m an das Zeitalter des Dampfes 
genannt ha t. Aus den Statistiken über die allein 
in Deutschland im Betriebe befindlichen Darapf- 
anlageo, in  w elchen täglich Millionen und aberm als 
Millionen P ferdestärken in nutzbare Arbeit um ­
gesetzt w erden, ersieht m an, w ie berechtigt diese 
Bezeichnung ist. Man d arf auch wohl behaupten, 
dafs auf keinem Gebiete der M aschinentechnik eine 
solche Menge G eistesarbeit aufgew endet w urde, wie 
im D am pfm aschinenbau.

Als die E lektricität ihren Siegeslauf begann, 
stand  die D am pfm aschine in einer so hohen Voll­
kom m enheit der constructiven D urchbildung zur 
Verfügung, dafs sie den w eitgehendsten A nforde­
rungen der Elektrotechnik genügte. W ir haben 
es überhaupt der D am pfm aschine zu verdanken, 
dafs die epochem achenden Erfindungen auf dem 
Gebiete der Elektrotechnik in so enorm  kurzer Zeit 
der Industrie und dem V erkehr nu tzbar gem acht 
w erden konnten. Und doch will es in letzter Zeit 
scheinen, als ob die D am pfm aschine von anderen 
W ärm em otoren  überflügelt w erden sollte, weil die­
selben unseren alten Energieverm iltler, den W asser­
dam pf, zu um gehen w ufsten. Die Erfolge des 
Gasm otors, und besonders des D ieselmotors, lassen 
dieses w enigstens als nicht ausgeschlossen er­
scheinen, zum al w enn dieselben sich als Grofs- 
K raftm aschinen bew ähren w erden. Auf den W erken 
des „H örder V ereins“ ist seit einiger Zeit eine 
G askraftm aschine von 6 0 0  P . S. im Betrieb, welche 
von G ichtgasen, nach vorheriger R einigung, direct 
gespeist w ird. Es mufs auch zugegeben w erden, 
dafs die D am pfm aschine von heute bezüglich ih rer 
W irthschaftlichkeit nicht unbedingt den ersten R ang 
einnim m t. Die G ründe hierfür sind aber nicht in 
constructiven Feh lern  zu suchen , sondern  liegen 
im W esen des bis jetzt fast ausschliefslich zur 
V erwendung kom m enden „ g e s ä t t i g t e n “ W asser­
dam pfes.

Die in letzter Zeit von ersten  A utoritä ten*  
zahlreich angestellten Versuche an Heifsdampf- 
m aschinen haben aber gezeigt, dafs die A nw endung 
des „ ü b e r h i t z t e n  * W asserdam pfes geeignet ist, 
die Oekonomie der D am pfm aschine so bedeutend 
zu verbessern , dafs sie auf absehbare Z eit, viel­
leicht für im m er, ihre dom inirende S tellung unter 
den G rofsm otoren behaupten w ird.

Die praktischen Schw ierigkeiten, w elche der 
allgem einen E inführung des überhitzten Dampfes

* Professor Gut ermut h ,  Professor Schöt t l er ,  
Professor Schröter ,  Geheimrath Professor Lewicki
u. a. m.

lange Zeit im W ege standen , sind heute als be­
seitigt anzusehen.

Schon J a m e s  W a t t  erkannte die schädlichen 
therm ischen Einflüsse in der D am pfm aschine und 
soll deren Beseitigung durch U eberhitzen des

m
i

Fig. 1 a. Uhlerscher Ueberhitzer.

Dampfes angestreb t haben. Der A m erikaner C o r-  
l i s s  (1 8 5 0 ), bekannt als genialer D am pfm aschinen- 
constructeur, sah  in ers ter Linie darauf, trockenen 
D am pf in die Maschine zu bekom m en, und e r 
erreichte dieses durch m öglichst geringe Bean­
spruchung der Kessel (6 kg a. d. qm ), und später 
überhitzte er den D am pf um 3 0  0 C. Der geringe 
D am pfverbrauch seiner M aschine erregte in d a ­
m aliger Zeit berechtigtes A ufsehen, m an  schrieb 
aber den Erfolg seiner H ahnsteuerung  zu. Zur 
gleichen Zeit w urden auch in England Dam pf­
überhitzer verw endet und haben  sich auch an 
Schiffskesseln eine Zeitlang behauptet. Die in den
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Uhlerscher Ueberhitzer. 1 c-

m aschine in ers ter Linie ungünstig  beeinflussen, 
und gaben indirecl die V eranlassung zu einer 
Reihe von w esentlichen V erbesserungen an der 
Dam pfm aschine. Man steigerte allm ählich die 
D am pfspannung und liefs die Expansionsarbeit 
des Dampfes in m ehreren Cylindern nacheinander 
verrichten, um  die Tem peratur- und Druckdifferenz 
zwischen Vorder- und H in terdam pf zu verm indern, 
und gelangte zur Verbund- und Alehrfach-Expan- 
sionsm aschine. Man versah den Cyünder m it 
D am pfm antel, um die m ittlere T em peratu r der 
W andungen zu erhöhen , und ordnete völlig ge­
trennte Dam pfwege an, die Kolbengeschwindigkeit 
w urde v e rg rö fsert, ku rz , m an erreichte so be­
deutende V erbesserungen , dafs m an lange Zeit 
glaubte, auf die U eberhitzung verzichten zu können.

fig. Ib.

sechziger Jahren  in England erbauten  F regatten  
unserer K riegsm arine w aren m it Niederdruck-Koffer­
kesseln ausgerüstet, welche im Schornsteinhals 
einen aus ovalen R ohren bestehenden Ueberhitzer 
hatten .

Der Ingenieur und Physiker A. G. H i r n  in 
C olm ar w ar der erste Deutsche, w elcher in k larer 
Erkenntnifs der therm odynam ischen V orgänge im 
Cylinder der D am pfm aschine die U eberhitzung 
praktisch  an w endete. E r stellte U eberhitzer aus

gufseisernen glatten R öhren  h e r , welche er in 
die Kesselzüge einbaute. E r erreichte Dampf- i 
tem peraluren  von 2 5 0 0 bei 4 A tm . Spannung. | 
Mit diesen hohen T em peraturen  stiefs er jedoch 
au f Schw ierigkeiten in der M aschine selbst, indem  
die H anfpackungen und dam als gebräuchlichen 
Schm ieröle den hohen T em peraturen  n icht w ider­
stehen konnten.

W enngleich H i r n  keine grofsen praktischen 
Erfolge erzielte , so hatten  doch seine Versuche 
und calorim etrischen B eobachtungen , welche er 
später veröffentlichte, deutlich geze ig t, dafs die 
A bkühlungsverluste den W irkungsgrad der Dampf-

Mit dem  gew altigen Aufschwung der gesam m ten 
Industrie im letzten Jahrzehnt ging H and in Hand 
das Streben nach  erhöh ter Leistungsfähigkeit und 
gab V eran lassung , die A nforderungen an die 
Oekonomie der D am pfm aschine noch w eiter zu 
steigern. Bei N euanlagen w erden heute nur noch 
C ondensationsm uschinen vorgesehen, und bei alten 
Anlagen w urde durch E inführung der Central- 
condensationen die Möglichkeit geschaffen, m it 
Condensation zu arbeiten. Und nun griff m an 
zum  le tz ten , längst bekannten aber wenig er­
kannten Mittel, zur D am pfüberhitzung. Es w urden 
nun in den letzten Jah ren  eine ganze Anzahl
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Fig. 2. Gehrescher Ueberhitzer, ältere Bauart.

A pparate  constru irt und ausgefiih rt, welche den 
Zweck haben, überhitzten D am pf zu erzeugen.

Das V erdam pfungsproduct unserer Dampfkessel 
nennt m an allgem ein „gesättigten W asserdam pf“ . 
D ieser D am pf ist W asser, w elches sich gleichsam  
in einem U ebergangsstadium  aus dem  tropfbar- 
flüssigen in den gasförm igen A ggregatzustand be­

te 
$  

r l

reicht ist. Dieses ist die w ichtigste Eigenschaft 
des überhitzten Dampfes, dafs er infolge seines 
hohen W ärm egehaltes befähigt ist, W ärm e an 
seine U m gebung abzugeben, ohne N iederschläge 
zu bilden. D urch W ärm eaustausch  w erden m it­
gerissene W asserpartikelchen zum Verdam pfen ge­
b rach t. Infolge seines gröfseren Volumens ist

/iaiich-Gasc'

findet. In diesem Z ustande halten sich die W asser- 
molecüle de ra rt das G leichgew icht, dafs sie bei 
dem  geringsten W ärm everlust in den tropfbar­
flüssigen Z ustand zurückkehren. G esättigter D am pf 
besitzt bei einer bestim m ten T em peratu r auch eine 
ganz bestim m te Spannung  und ein bestim m tes 
specifisches Gewicht. Der gesättigte D am pf kann 
gröfsere oder kleinere Mengen fein vertheiltes 
W asser in Form  kleiner Bläschen m it sich führen 
und heifst dann „nasser D am pf“ im  G egensatz zum 
„trocknen“ . Es ist allgem ein bekannt und w ird 
kaum  von Jem andem  bestritten, dafs unsere Kessel­
anlagen bei den heute üblichen B eanspruchungen 
keinen völlig trocknen D am pf liefern können. Durch 
Messung m it feinsten A pparaten ist festgestellt 
w orden, dafs bei gut construirten Kesseln im m er 
noch 2 bis 5  %  W assergehalt im K esseldam pf 
m itgeführt w ird.

W ird  dem  gesättigten Dampf, w elcher nicht 
m it tropfbarflüssigem  W asser in d irecter B erührung 
steht, W ärm e zugeführt, so entsteht der sogenannte I 
„überhitzte D am pf“ , und nach  einer gewissen 
T em peraturzunahm e verhält sich dieser D am pf 
genau w ie ein Gas. Gellt die W ärm ezufuhr bei 
eonstanlem  Druck vor sich, so steigt die T em ­
pera tu r und es vergröfsert sich das Volumen nach 
einem  bestim m ten Gesetze, w elches Z e u n e r  in die 
Form el gekleidet h a t :

p . v =  B. T — C . pn 
p =  Druck in kg pro qm
V =  Volumen
B =  50,93, C =  192,5, n =  '/j.

W ird  dem  überhitzten Dampfe bei constantem  
Druck W ärm e entzogen, so n im m t T em peratu r 
und Volumen m it derselben Gesetzmäfsigkeit ab, 
ohne dafs C ondensation e in tr itt, bis die dem  
Drucke entsprechende S ättigungstem peratu r er-

für eine bestim m te Cylinderfüllung eine geringere 
Dam pfm enge erforderlich. W ird z. B. gesättigter 
D am pf von 6 Atm. Spannung um  1 0 0 °  überhitzt, 
so beträg t seine V olum envergröfserung etw a 30  % .

Sodann besitzt der überhitzte Dampf, wie alle 
Gase, eine bedeutende E lasticität, so dafs m an ihn 
m it viel gröfserer Geschwindigkeit durch die Rohr-

Fig. 3. Schwörerscher Apparat.

leitungen führen k an n , wie gesättigten Dampf,
ohne dafs Drosselung eintritt. W ähi-end m an bei
gesättigtem  D am pf n icht gerne über 30  in Ge­
schw indigkeit anw endet, sind bei Heifsdam pfanlagen 
Geschwindigkeiten von 120 m anstandslos benutzt 
w orden. Man kann also m it viel geringeren R ohr­
querschnitten auskom m en, w odurch die R ohr­
leitungen billiger ausfallen. Dazu k o m m t, dafs 
das W ärm eleitungsverm ögen m it zunehm ender
T em peratu r noch abnim m t. Alle diese phvsi-



15. April 1899. Der überhitzte Wasserdampf, seine Erzeugung und Verwendung. Stahl und Eisen. 373

kalischen E igenschaften des überhitzten Dampfes 
lassen ohne w eiteres erkennen, dafs seine A n­
w endung m it grofsen Vortheilen verknüpft sein 
mufs, w as sich in der P rax is denn auch vollauf 
bestätig t hat.

Die A pparate, in w elchen der D am pf überhitzt 
w ird, nennt m an  kurzw eg U eberhitzer. M an un ter­
scheidet direct und indirect gefeuerte Ueberhitzer. 
E rstere sind solche, w elche m it einer eigenen 
F euerung ausgerüstet sind, letztere w erden von 
den Feuergasen einer Kesselfeuerung geheizt und 
zu diesem  Zweck in die Kesselzüge direct ein­
gebaut. Die w ichtigsten von den bis jetzt bekannt

tr itt in den oberen Kasten ein, zieht durch die 
kleineren inneren R öhren abw ärts und durch die 
äufseren nach oben bis in den U nterkasten, von 
wo er in überhitztem  Zustande zur Verwendungs- 
stelle gelangt. Diese U eberhitzer haben fast n u r 
im Elsafs V erw endung gefunden.

Der G e h r  e s c  h e  Ueberhitzer (Fig. 2), w elcher 
eine Zeitlang in R heinland und W estfalen vor­
herrschend w ar, ist w ie ein Feuerröhrenkessel 
eingerichtet. Die Heizgase ziehen durch die Röhren 
und am  äufseren Mantel entlang, w ährend der 
D am pf im inneren des Kessels die R ohre um spiilt. 
Der E inbau dieses A pparats geschieht in den Fuchs,

Fig; 4. Schwörerscher Ueberhitzer an einem Wasserrohrkessel.'

gew ordenen U eberhitzern sollen nachstehend kurz 
besprochen w erden.

D er U h le r s c h e  D am pfüberhitzer (Fig. 1) 
ist ein direct gefeuerter und h a t die Form  eines 
stehenden Kessels. Derselbe besteht im w esent­
lichen aus einem  gufseisernen Bodenstück und einem 
M antel aus Eisenblech, w elcher oben durch einen 
d as A bzugsrohr tragenden Deckel abgeschlossen 
ist. Am Bodenstück sind die R osts tab lräger direct 
angeschraubt. Der Mantel ist durch eine feuerfeste 
A usm auerung geschützt und der Zw ischenraum  ist 
mit einer Isolirm asse ausgefüllt. Der eigentliche 
Ueberhitzer besteht aus einem  doppelbödigen Kasten, 
w elcher m it einer A nzahl F ieldscher D oppelrohre 
versehen ist. Das innere R ohr ist bis zum oberen 
Boden durchgeführt und in diesem  gedichtet, das 
äufsere R ohr rag t bis in den unteren  Boden und 
ist h ier gedichtet, w äh rend  das untere Ende zu- 
geschw eifst ist. Der vom Kessel kom m ende Dam pf

da er für hohe T em peraturen  nicht geeignet ist. 
Bei Kesseln m it hohen T em peraturen  in den A b­
gasen haben  diese A pparate als D am pftrockner 
gute D ienste geleistet.

An dieser Stelle sei darau f hingew iesen, dafs 
es durchaus unrichtig  ist, bei einer K esselanlage 
den U eberhitzer von den H eizgasen zuletzt be­
streichen zu lassen. Geht m an von der im Ver­
brennungsraum  erzielten T em peratu r aus und 
bezeichnet diese m it ti , die T em peratu r der 
A bgase m it t2 , so is t, w enn m an von den 
Verlusten durch U ndichtigkeiten und W ärm e­
ausstrah lung  absieht, der W irkungsgrad  der Anlage 

t i  - t 3 
'

ti ist lediglich von der V erbrennung abhängig, 
tä dagegen von der niedrigsten T em peratur, mit 
w elcher die Heizgase in B erührung gebrach t w erden 
können, also m it dem  Speisew asser. Es kann
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also der W irkungsgrad der Kesselanlage durch 
E inbau eines U eberhitzers in die ersten Feuerziige 
n ich t verschlechtert w erden, zum al w enn hierdurch 
die W ärm e ausstrahlende O berfläche des Kessel- 
m auerw erks n icht ve rg rö ß e rt w ird.

Die in jüngster Zeit ausgeführten  Versuche 
an H eifsdam pfanlagen haben gezeigt, dafs der 
Nutzen um so gröfser ist, je h öher die Ueber- 
hitzung getrieben w ird. W ir sind also darauf 
angew iesen, die U eberhitzer m öglichst in die ersten 
Feuerziige einzubauen.

Der neuere U eberhitzer von Gehre ist auch 
nach  diesem  Gesichtspunkte durchgeführt. Gehre 
verw endet denselben hei seinen W asserrohrkesseln . 
Der A pparat besieht aus einem  R öhrensystem , 
welches zwischen den W asserrohren  des Kessels 
d era rt gelagert ist, dafs es von den Feuergasen 
erst bestrichen w ird, w enn diese den g röß ten  
Theil der W asserrohre  bereits passirt und sich an 
diesen genügend abgekiiblt haben, dafs eine Be­
schädigung der U eberhitzerrohre ausgeschlossen 
ist. Um dieses auch bei B etriebspausen zu sichern, 
njüfs der U eberhitzer vom Oberkessel aus mit 
W asser gefüllt w erden.

Der S c h w ö r e r s e h e  U eberhitzer (Fig. 3) be­
steh t aus E lem enten von 3 m  m axim aler Länge, 
welche aus feuerbeständigem  Gufseisen hergestellt 
w erden und  aufsen m it Q uerrippen und innen 
m it Längsrippen versehen sind. Die äufseren 
Rippen v erg rößern  die Heizfläche, die inneren 
Längsrippen zerlheilen den D am pfkern in Einzel­
theile geringen Q uerschnitts, w as bei dem  geringen 
Leitungsverm ögen des Dampfes von grofser W ichtig­
keit ist. Die einzelnen Elem ente sind durch Knie­
stücke m ittels F lantschenverschranbungen m it ein­
ander verbünden. Das D ichtungsm aterial besteht 
aus Stahlringen m it rautenförm igem  Q uerschnitt, 
welche in einem besonderen Kitt gelagert sind, 
dessen Z usam m ensetzung Geheimnifs der Fabrik 
ist. Dieser Ueberhitzer läfst sich bei allen Kessel­
system en einbauen. So zeigt Fig. 4 den Einbau 
bei einem W asserroh  rkessel und Fig. 5 bei einem 
Zw eiflam m rohrkessel. Schw örer baut gewöhnlich 
seine U eberhitzer so ein, dafs dieselben nicht 
direct im S trom e der Feuergase liegen, sondern 
läfst hauptsächlich die strah lende W ärm e w irken, 
w odurch eine Beschädigung der A pparate infolge 
zu hoher T em peratu r der Feuergase verm ieden 
w ird . E l- bedarf aus diesem  G runde einer relativ 
grofsen Heizfläche. Dafs diese A pparate trotz 
V erw endung von Gufseisen eine grofse D auer­
haftigkeit haben , bew eist die T hatsache, dafs die 
ersten  Schw örerechen Ueberhitzer bereits über 
ach t Jah re  ununterbrochen im  Betrieb sind. Die 
grofsen E isenm assen dieser U eberhitzer — der 
laufende Meter w iegt etw a 2 5 0  kg — bezwecken 
die Aufspeicherung der W ärm e und reguliren 
h ierdurch die T em peratu r des Dampfes selbst­
t ä t i g ,  w eshalb Schw örer auf die A nw endung 
von Regulirklappen verzichtet.

Zur

Maschine.

Fig. 5 a .

Der H e r  in  g sch e  U eberhitzer (Fig. 6) besteht 
aus einer Anzahl schlangenförm ig gebogener, stark- 
w andiger Perkinsröhren, deren Enden au ß e rh a lb  
der Feuerzüge liegen und durch Flantschen- 

verschraubun- 
gen m it gufs- 
eisernen S am ­

m elrohren ver­
bundensind . Der 
aus dem  Kessel 

kom m ende 
D am pf tritt in 
das eine S am ­
m elrohr ein, ver­
theilt sich h ier 
auf die einzelnen 
R ohrschlangen 

und d u rch ­
streicht diese in 
diinnen S trah ­
len, um am  an­
deren Ende aus 

dem zweiten
S am m elrohr zur V erw endungsstelle geführt zu 
w erden. Der A pparat ist m it A blafshähnen. S icher­
heitsventil und T herm om eter arm irt. Ein grofser 
Vorzug dieses U eberhitzers ist die E ig e n tü m lic h ­
keit, dafs absolut keine D ichtungsllächen und Ver­
schraubungen  in den Feuerzügen liegen. Die ein­
zigen F ianlschenverbindungen liegen aufserhalb des 
M auerwerks an bequem  zugängiger Stelle. Der 
A pparat ist für alle Kessel verw endbar und wird so 
in die Züge des Kessels eingebaut, dafs er durch 
kräftige gußeiserne K lappen regulirt und eventuell 
völlig abgestellt w erden kann. Fig. 7 zeigt den 
Einbau eines Ileringschen U eberhitzers bei einem  
W asserroh rkessel. Durch zw eckentsprechende A n­
ordnung von drei Ventilen kann der D am pf sowohl 
direct vom Kessel zur M aschine geleitet als auch 
durch den U eberhitzer geschickt w erden. Durch die 
Klappen C  kann die T em pera tu r im U eberhitzer 
beliebig regulirt w erden. Die K lappen A  und D  
dienen zur A usschaltung des U eberhitzers beim A n­
heizen des Kessels und beim  Reinigen des A pparats.

ln Fig. 8 ist die A nbringung eines H eringschen 
U eberhitzers bei einem Zw eiflam m rohrkessel dar­
gestellt. Die F euergase treten  beim  Verlassen der 
F lam m rohre in den Ueberhitzer. ein, w elcher gleich­
sam  aus 6 K am m ern besteht, durchstreichen die­
selben in zwei Zügen und gelangen nach links 
und rechts in den zweiten Kesselzug. N ach B edarf 
können die Seitenklappen ein w enig geöffnet w erden, 
so dafs ein Theil der Feuergase den directen W eg 
in den zweiten Zug nehm en kann. Im  übrigen 
erfolgt R egulirung und A bstellung analog d e r 
vorigen A nordnung.

Fig. 9 zeigt den U eberhitzer der englischen 
F irm a B a b c o c k  & W ilc o x  L td . in London, w ie 
derselbe bei einem  Zweiflam m rohrkessel a rran g irt 
ist. Der A pparat besteht aus U-förmig gebogenen,
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nahtlosen R ohren, w elche in schm icdeiserne K ästen diesem A pparat w ird zwischen Vor- und H aupt­
m ünden. Da der A pparat der Einw irkung der j Überhitzer ein weites stehendes R o h r, der so- 
Feuergase n icht entzogen w erden kann, mufs der- genannte N achverdam pfer , e in g esch a lte t, in 
selbe beim Anheizen m it W asser gefüllt w erden. | w elchem  die m itgerissenen W asserpartikelchen

Fig. 5. Schwörerscher Ueberhitzer an einem Zweifiammrohrkessel.

Der S c h m i d t  sehe U eberhitzer besteht aus 
spiralförm ig gebogenen sclnniedeisernen Röhren 
von 30  bis 60  m m  Lichtweile. Die einzelnen 
Spiralen  sind durch Gewindemufl'en m iteinander 
verbunden. Die von den H eizgasen zuerst be­
strichenen Spiralen bilden einen V orüberhitzer, \ 
welchen der K esseldam pf zuerst und zw ar nach 
dem  Gleichstrom princip durchkreist. Der Vor- | 
Überhitzer ha t zur V erdam pfung des m itgerissenen 
W assers eine grofse W ärm em enge nothw endig, 
w odurch eine zu hohe* E rw ärm ung seiner W an­
dungen resp. eine Z erstörung derselben verhindert 
w ird. In diesem  Theile des A pparats w ird nu r 
eine m äfsige U eberhitzung des Dampfes erzielt, j  
An den V orüberhitzer schliefst sich der H aupt­
überhitzer a n , w elcher vom D am pf nach dem 
G egenstrom princip du rchström t w ird, so dafs der­
selbe vor seinem  A ustritt aus dem  Ueberhilzungs- 
appara t noch von Feuergasen von einer so hohen 
T em peratu r um spült w ird , dafs die höchste 
bis jetzt praktisch verw endete T em peratu r des 
Dampfes von etw a 3 5 0 0 erreich t w ird. Nach 
A ustritt aus dem Ueberhitzer w erden die Heiz­
gase entw eder in den letzten Kesselzug oder durch 
einen Speisew asservorw ärm er g e fü h r t, welchen 
Schm idt in gleicher W eise wie den Ueberhitzer 
m it R ohrspiralen ausgeführt h a t. U rsprünglich 
w urde dieser U eberhitzer nu r in V erbindung mit 
dem  Schm idlschen Dampfkessel, einem  stehenden 
Kessel m it Q uersiedern , au sgefüh rt, welche zu­
sam m en nicht nu r äufserlicb, sondern auch ihrer 
B estim m ung nach einen einheitlichen A pparat 
bilden, w elcher den Zweck h a t, H eifsdam pf von 
3 5 0 °  C. zu erzeugen. H ier befinden sich die 
U eberhilzerspiralen in einem cylindrischen Mantel, 
w elcher sich bei gleichem äufseren D urchm esser 
d irect an den K esselm antel anschliefst. Bei

verdam pft w erden , indem  durch die geringe Ge­
schw indigkeit des Dampfes Zeit zu einem  aus­
giebigen W ärm eaustausch  bleib t, was durch den 
in W irklichkeit eintretenden T em peraturabfall um

Fig. 6. Heringscher Ueberhitzer.

5 0 u C. bewiesen ist. Durch entsprechende Ver- 
gröfserung des H auptüberhitzers kann jedoch der 
N achverdam pfer entbehrlich  gem acht werden, und 
schein t m an in letzter Zeit denn auch von seiner 
A nw endung abzusehen. Fig. 10 zeigt einen



Heringscher Ueberhitzer bei einem Wasserrohrkessel,
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Fig. 8.
Heringscher Ueberhitzer bei 
einem Zweiflammrohrkessel.

bei einer W arm w asserheizung , und w ird 
hierzu chem isch reines W asser (Gondensat) 
verw endet, so dafs Kesselsleinbildung an 
den feuerberührten F lächen ausgeschlossen 
ist. Die A usscheidungen des Kesselspeise- 
w assers setzen sich in dem B ehälter ab, 
von w o sie leicht entfernt w erden können. 
D urch eine vor dem  U eberhitzer eingebaute, 
von aufsen durch H and verstellbare Klappe 
kann derselbe ausgeschaltet w erden , auch

F lam m rohrkessel, w elcher m it dem Schm idtschen [ einem cylindrisclien B ehälter auf dem  Kessel
U eberh itzer ausgerüstet ist. Bei dieser A nordnung j angeordneten R ohrspirale in V erbindung, den das
w ird ebenfalls die letzte Spirale zur Speisewasser- j vorzuw ärm ende Speisew asser durchiliefst. In den
vorw ärm ung  benutzt. Dieselbe steht m it der in R ohrspiralen kreist dauernd dasselbe W asser wie
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ist durch entsprechende Einstellung derselben eine 
R egulirung der D am pftem peratur m öglich, indem  
ein Theil der Heizgase direct zum  letzten Kessel­
zug geleitet w ird . Nach diesem System sind von 
der A schersiebener M aschinenbau-A ct. - Ges. (vor­
m als W . Schm idt & Go.) grofse Kesselanlagen 
ausgeführt w orden , welche einen Nutzeffect von
79 bis 8 0  erreicht haben. Der vorerw ähnte 
Schm idtsche H eifsdam pferzeuger (stehender Kessel) 
eignet sich n u r für kleinere A nlagen und kann 
nur bei geeigneter Kohle rationell betrieben 
w erden, w as ja  für alle stehenden Kessel zutrifft. 
H ierm it dürften wohl die U eberhitzerconstructionen,

von 12,6 c), oder 7 ,2  % der Gesamm t-Dam pf- 
koslen für je 1000  kg. Der Betrieb der F ö r d e r ­
m a s c h in e  m it überhitztem  D am pf hat sich sein-
gut bew ährt.

Die R egulirung der Feuerung des U eberhitzers 
geschieht trotz d e r  b e d e u te n d e n  S c h w a n ­
k u n g  der D am pfentnahm e ausschliefslich d u rch  
den R auchschieber. A llerdings geht die D am pf­
tem peratur ausnahm sw eise auf 3 5 0  bis 3 6 0  0 C., 
w as b isher zu A nständen keine V eranlassung ge­
geben hat. Bezüglich des Gylinderschmieröls haben 
w ir keine V eränderung gegen früher eintreten lassen. “ 

Die d irect gefeuerten U eberhitzer haben d ie 
w elche sich in der Praxis bew ährt haben und | A nnehm lichkeit, dafs m an  sie an beliebiger 
welche allgem eines Interesse beanspruchen können, Stelle in der N ähe der V erw endungsstelle pla-
aufgezählt sein. E rgänzend sei noch bem erkt, 
dafs aufser dem  U hlerschen U eberhitzer auch die-

ciren und unabhängig  von der K esselfeuerung 
reguliren kann. Doch stehen diesen Vortheilen

jenigen von H e r in g  und S c h w ö r e r  als direct ge- als N achtheile entgegen ihre aufserordentliche 
heizte ausgeführt, 
also m it eigener

Fig. 9. Englischer Ueberhitzer.

Feuerung ver­
sehen w erden.

Schw örer hat auf 
dem  H üttenw erke 
„R othe E rd e“ bei 
Aachen zwei direct 
gefeuerte Ueber­
hitzer ausgeführt, 
w elche den in 24 
Z w eiflam m rohr­

kesseln von je 90 
qm  Heizfläche er­
zeugten D am pf um 
8 0 °  bis 1 0 0 °  G. 
überhitzen. Auf 

dem  Salzwerk 
Ileilbronn in Heil­
bronn ist ein direct
gefeuerter U eberhitzer in Betrieb, über dessen Be­
triebsergebnisse dem  Schreiber dieser'Zeilen unterm
24 . März 1. J. von der Direction des W erkes aus­
führliche A ngaben gem acht w urden , welche im 
w esentlichen nachstehend w iedergegeben w erden : 

„D er bei uns im  Betriebe befindliche direct 
gefeuerte C entraldam pfüberhitzer ist von A. H e r in g  
in  N ürnberg  geliefert. Derselbe h a t rund  100  qm 
Heizfläche bei 0 ,7 5  qm Rostfläche. A uf das 
Q uadratm eter Heizfläche und S tunde w erden etw a 
3 0  bis 35  kg D am pf von 160° C. auf 3 2 0 °  C. 
erhitzt bezw. 2 3 0 0  bis 2 7 0 0  Calorien trans- 
m ittirt. H ierbei w urden für je  I qm Rostfläche 
und S tunde etw a 5 0  kg Kohlen von etw a 6 5 0 0  j  

W ärm eeinheiten  bei 16,5 f t  A schegehalt ver­
brannt. D adurch, dafs w ir für das U eberhitzen 
des Dampfes neben der Kohle auch Abfälle 
und ausgesiebte K ohlenasche der Dampfkessel 
verw enden, beansprucht die U eberhitzung des 
Dampfes für je  1000  kg nur einen Geldaufwand j

Vergl. D i ngl er s Pol. Journal Heft 4 u. weiter.

Reparaturbedürf- 
ligkeitund geringe 
W irthschaftlich- 

keit, w elche durch 
d iee igneF euerung  
bedingt sind. Es 
ist hier n icht m ög­
lich, die Verbreh- 
nungsgase nutz­

bringend abzu- 
kiihlen, bevor sie 
die ersten Ueber- 
hitzerelem ente be­
streichen, aus wel­
chem  Grunde m an 
mit grofsem Luft- 
überschufs arbei- 
ten m u fs,o d erm an  
läuft Gefahr, dafs 
die ersten Ueber­

h itzerrohre bald zerstört sind. Sodann ist m an  
gezw ungen, die A bgase m it T em peraturen  en t­
weichen zu la ssen , welche wesentlich h ö h e r 
sind als die des gesättigten Dampfes. Doch 
steht zu erw arten , dafs obige N achtheile auf ein 
Minimum reducirt w erden k ö n n en , da die Be- 
dürfnifsfrage für direct gefeuerte U eberhitzer vor­
liegt, und es ist dieses in ers ter Linie auf unsern 
Gruben- und H üttenw erken der Fall, wo R ohr­
leitungen von 2 0 0  bis 4 0 0  m L änge nichts. 
Seltenes sind. Bei solchen R ohrlängen ist es 
aber ausgeschlossen, m it w irksam er U eberhitzung 
bis zur V erw endungsstelle zu gelangen.

Die A nforderungen , welche im allgem einen 
an einen U eberhitzer gestellt w erden müssen,, 
lassen sich kurz wie folgt zu sam m enfassen :

1, der A pparat m ufs dera rt in die Kessel­
anlage eingebaut w erden können, dafs der Effect 
der K esselfeuerung n ich t verm indert w ird ;

2. derselbe mufs die entsprechende gröfste 
D am pfproduction auf die in A ussicht genom m ene 
T em peratu r überhitzen können, ohne dafs die-
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U eberhitzerelem ente durch zu grofse E rw ärm ung 
zerstö rt w erden k ö n n en ;

3. m ufs er m öglichst dieselbe Lebensdauer 
haben wie der zugehörige K essel;

m ufs m an den A ppa­
ra t  bequem  in die Kessel­
züge ein- und ausbauen 
können , so dafs bei der

Kesselrevision keine 
Sch wierigkeiten en tstehen ;

5. mufs die R einigung 
des A pparats sowie kleine 
R epara tu r an demselben 

vorgenom m en w erden 
können, ohne S törung  des 
K esselbetriebes zu ver­
anlassen.

Als Material für Ueber- 
hitzer kann selbstver­
ständlich  n u r Gufs- oder 
Schm iedeisen in F rage 
kom m en. Auch bei R ohr­
leitungen für überhitzten 
D am pf dürften Kupfer­
rohre nu r bei ganz ge­
ringen Lichtweiten V er­
w endung finden.

Die Festigkeit von 
S c h m i e d -  und F l u f s -  
e i s e n  n im m t bei einer E rw ärm ung bis zu 4 0 0 °  C. 
fast gar n ich t ab, es h a t sich vielm ehr gezeigt, 
dafs die höchste Bruchfestigkeit bei einer T em pe­
ra tu r  zw ischen 2 5 0 °  und 3 5 0 °  C. liegt.*

Gufseisen erfäh rt bei einer T em peraturzunahm e 
bis 3 8 6 °  C. eine geringe Festigkeitszunahm e, 
welche von da ab allm ählich abnim m t. K u p fe r  
zeigt eine stete A bnahm e d e r Festigkeit, m it zu­
nehm ender T em peratur. RudelofTs Versuche haben 
gezeigt, dafs bei einer T em peraturerhöhung von 
1 6 °  auf 2 9 3 °  G. die Festigkeit des Kupfers um 
5 0  % abnim rnt. Bronze verliert seine Festigkeit 
infolge E rw ärm ung noch schneller, w ährend 
Phosphorbronze bei 2 6 0 °  C. noch 2/:i seiner 
Festigkeit bei 1 5 °  G. hat.

Als FJantschendichtungsm aterial hat A sbest 
sich für überhitzten D am pf vorzüglich bew ährt, 
w enn von den theuren M etallpackungen A bstand 
genom m en w urde. Als Isolirm aterial der Dam pf­
rohre  w ird am  besten K ieselguhr in starken 
Schichten verw endet. A uch ist anzustreben, die 
V entilgehäuse und F lantschenverbindungen vor 
W ärm eausstrah lung  zu schützen. Bei gut iso- 
lirten Leitungen fällt die T em peratu r des über­
hitzten Dampfes im  Mittel 0 , 5 0 G. f. d. lfd. 
M eter. W enn hohe Dam pfgeschwindigkeiten (bis 
120 m) angew endet w urden (also relativ geringe 

R ohrw eiten  und kleine ausstrahlende Oberflächen), 
h a t m an  schon den Abfall auf 0 ,3  0 G. f. d. lfd.

* , Stahl und Eisen* 1890 S. 848.

Meter herabgedrück t. Es empfiehlt sich überhaupt, 
| selbst bei vorkom m enden starken K rüm m ungen 

die R ohrleitung von m öglichst geringer Lichtweile 
zu nehm en und lieber eine kleine Drosselung in

den Kauf zu nehm en, w as bei überhitztem  D am pf 
| aus eingangs besprochenen G ründen nicht sobald 

eintritt. E intretenden Falls w ird dieser geringe 
Verlust in der S pannung um  das Vielfache ersetzt 
durch verm inderten Energieverlust infolge W ärm e­
abgabe durch  die W andungen der R ohrleitung. 
Die E rsparn isse , w elche durch die A nw endung
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überhitzten Dampfes erzielt w erden, sind je nach schine zw ischen 10 und 30  % . Den gröfsten Nutzen
der C onstruction von M aschine und Kessel und erreichte m an  bei den M aschinen alter Construction
den B elriebsverhältnissen sehr verschieden und j und den Eincylinderm aschinen m it Condensation,
hängen n ich t lediglich von der zvveckmäfsigen An- | w ährend die neueren  Verbund- und D reitach-Expan-
o rdnung und der Construction des U eberhitzers ab . sionsm aschinen den geringsten Nutzen aufvviesen.

Unsere heutigen D am pf­
m aschinen sind bei A nw endung 
eines guten Mineralöls zur Cy- 
linderschm ierung und einer ge­
eigneten Stopfbüchsenpackung 
(M etallpackungen und Asbest) 
ohne weiteres geeignet, m it 
mäfsig überhitztem  Dam pf 
(2 5 0 °  C.) getrieben zu w erden, 
da der D am pf bei dieser Anfangs- 
tem pera tu r bereits kurz nach 
B eendigung der Admission in 
den Sättigungszustand übergehen 
w ird. Die ganze zur Ueberhilzung 
aufgew endete W ärm em enge ist 
zur V erhinderung der Eintritts- 
condensalion nothvVendig.

F ü r A nw endung hoch über­
hitzten Dampfes (3 5 0  0 C.) hat 
zuerst S c h m i d t  eine Heifs- 
dam pfm aschine gebaut, die in 
ih rer A nordnung dem G asm otor 
ähnlich ist. Es ist eine ein- oder 
zweicylindrige einfachw irkende 
Maschine. Die hohlen T auch­
kolben sind seh r hoch und die 
K olbendichtungsringe sind so 
w eit nach aufsen gelegt, dafs sie 
nie bis zu den Stellen gelangen, 
welche die hohe T em peratur 
des Adm issionsdam pfes haben. 
Die D am pfvertheilung geschieht 
durch Kolbenschieber ohne Dich­
tungsringe. Von diesen Maschinen 
w urde bereits eine grofse Z ahl in 
Stärken von 2 his 100 P .S . aus­
geführt, w elche sich in der Praxis 
gut bew ährt haben. Ihr D am pf­
verbrauch w a r bei 3 5 0 “ C. im 
A dm issionsdam pf um 50 'j'o ge­
ringer als bei gewöhnlichen 
Schnellläufern gleicher Leistung, 
der Schm ierölverbrauch w ar ein 
norm aler. D ieseM aschine ist auch 
sehr vortheilhaft als T andem  m it 
C ondensation ausgeführt w orden. 
Eine derartige M aschine, von der 
F irm a B e c k  & H e n k e l  in Cassel 

ausgeführt, ist durch  Professor S c h r ö t e r  ein­
gehenden Versuchen unterw orfen w orden , welche 
das überraschend  günstige R esultat ergaben, dafs 
bei 11 A tm . Spannung  und 3 5 0  u C. im A d­
m issionsdam pf sowie bei einer Leistung von 76 in- 
dicirten P .S . ,  pro S tunde und P .S . nu r 4 55  kg 
Speisew asser verdam pft w urde.

Professor G u te rm u th -D a rm s ta d t  h a t zu den eignen 
V ersuchsresultaten ein um fangreiches M aterial aller 
m aßgebenden  anH eifsdam pfanlagen vorgenom m enen 
M essungen hinzugefügt und tabellarisch geordnet.* 
H iernach schw ankt die D am pfersparnifs in der Ma-

* Zeitsehr. d. V. D. I. 1898 S. 141.
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Die einfachw irkende M aschine eignet sich 
jedoch ih re r N atur nach nur für kleinere Leistungen 
und ist auch bisher n u r für Leistungen bis 100 P. S. 
ausgeführt w orden. Um die A nw endung des 
hoch überhitzten Dampfes bei doppeltw irkenden 
M aschinen möglich zu m achen, 
sind die S teuerorgane in zweck­
entsprechender W eise durchgebildet 
w orden und haben besonders die 
D inglersche M aschinenfabrik in 
Zweibrücken und  die A schersiebener 
M aschinenbau - A ctiengesellschaft 
(vorm als W . S c h m i d t  & C o.) 
auf diesem Gebiete grofse Erfolge 
erzielt.

F lachschieber sind wegen ihres 
grofsen R eibungsw iderslandes und 
der schw ierigen Schm ierung un­
geeignet, w eshalb für Schieber­
m aschinen ausschüefslich entlastete 
K olbenschieber in F rage kom m en.
Die R ider-S teuerung  dürfte sich 
jedoch nich t em pfehlen, da w egen 
der grofsen A usdehnung sich die 
ineinander laufenden Kolben leicht 
klem m en. F ü r neuere Heifsdam'pf- 
m aschinen wird fast ausschliefslich 
die V entilsteuerung angew endet.

Eine in teressante Heifsdampf- 
anlage ist die im N ovem ber 1806 
au f dem  Eisenhüttenw erk T h a le  
in T hale  a. H. in Betrieb genom ­
mene, w elche von der A s c h e r s ­
i e b e n e r  M a s c h in e n b a u - A c t  ie n -  
g e s e l l s c h a f t  geliefert w urde. Die­
selbe besteht aus zwei Kesseln m it 
U eberhitzern und V orw ärm ern in 
der A nordnung nach Fig. 10. Die 
Maschine ist eine Zwillingstandem  
mit Condensation von 750  indic.
P. S. Dieselbe dient zum  Betriebe 
eines Feinblechw alzw erkes und läuft 
auf Tag- und N achtschicht.

Sie zeichnet sich trotz der 
aufsergew öhnlich variablen Bean­
spruchung  durch ihre exacte Re­
gulirung und einfache Bedienung 
aus. G eheim rath Professor L e -  
w  i c k i * Dresden h a t an dieser A n­
lage nach  ein jähriger B etriebsdauer 
eingehende M essungen vorgenom ­
m en und einen D am pfverbrauch von 
-i kg f. d. indicirte P . S. und S tunde 
festgestellt, ein D am pfverbrauch, der b isher noch 
von keiner M aschine erreicht w urde. Die A b­
gase des Kessels, im Fuchs gem essen, hatten  eine 
T em peratu r von 2 0 7 °  C. bei einem  K ohlensäure­
gehalt von 16,3  fy . F ü r dieses W erk  sind bereits 
drei w eitere H eifsdam pfanlagen bei derselben 
F irm a in Bestellung gegeben.

Fig. 11 zeigt eine H eifsdam pf - Eincylinder- 
M aschine m it Auspuff, Fig. 12 eine Heifsdampf- 
V erbundm aschine m it C ondensation, w ie sie von 
vorgenannter M achinenfabrik ausgeführt w erden. 
Dieselben sind m it zw angläufiger V entilsteuerung

„P aten t K ö n i g “ und einer speciellen Ventil- 
conslruction für H eifsdam pfm aschinen „P aten t 
J a c o b i “ versehen.

In jüngster Zeit w enden sich auch die übrigen 
bedeutendsten D am pfm aschinenfabriken D eutsch­
lands dem  Bau von H eifsdam pfm aschinen zu. 
Die w eltbekannte F irm a G e b r ü d e r  S ü l z e r  in
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W in terthur h a t für die Berliner Elektricitäts- 
gesellschaft 2 D am pfm aschinen von je 4- bis 
6 0 0 0  ind. P . S. geliefert, w elche m it H eifsdam pf 
von 3 5 0 °  G. getrieben w erden sollen. Die Kessel­
anlage ist m it Schm idlsclien U eberhitzern aus­
gerüstet. Auf das Ergebnifs dieser A nlage darf 
m an  m it Reclit gespannt sein.

Es befinden sich in Deutschland bereits an 
2 0 0 0  U eberhitzeranlagen im Betrieb, w oraus zu 
ersehen ist, dafs sich der H eifsdam pf das Feld 
erobert, und  vielleicht ist die Zeit n ich t m eh r 
fern, wo der U eberhitzer als eine unentbehrliche 
E rgänzung des Kessels zur V eredlung des R oh­
dam pfes betrach te t w ird..

Die schwedisch-norwegische Unionsbahn Luleä-Ofbten
und ihre Bedeutung für die Erschließung der nordsehwedischen Eisenerzfelder.

(Fortsetzung von Seite 333.)

W enn der Bau der O fotenbahn aus dem 
einen oder dem  ändern  Grunde unterbleiben 
w ürde, so käm en zunächst zwei F ragen  in B etrach t: 
Soll der Betrieb in G ellivaara w eiter ausgedehnt 
w erden oder soll die Luleä-Gellivaara-Bahn bis 
K iirunavaara verlängert w erden, um die Erze von 
dort nach L uleä zu verfrachten?

Bezüglich der ersten F rage  m acht Professor 
V o g t  darau f aufm erksam , dafs sich im Herbst 
des Jah res 1897  eine neue G esellschaft „F rey a“ 
gebildet h a t m it der A bsicht, das n ich t unbedeutende 
Erzvorkom m en , koskulls kulle“ ,* das zw ar im 
Gellivaara-Erzfelde gelegen, aber n icht im Besitze 
der früheren Gellivaara-Gesellschaft ist, abzubauen. 
Die neue Gesellschaft soll sich der Luleä-Bahn 
gegenüber verpflichtet haben, jährlich  m indestens 
70 0 0 0  t Erz zu verfrachten.

Hierzu kom m t noch, dafs die Förderung bei 
den älteren G ellivaaragruben, die in den letzten 
Jah ren  ungefähr 6 0 0  0 0 0  t lieferten, noch ver- 
gröfsert w erden kann, so dafs m an zu einer 
E rzeugung kom m en könnte, welche an die Grenze 
d er Leistungsfähigkeit der L u leä-B ahn  (1 bis 
vielleicht 1 */ 2 Millionen Tonnen jäh rlich ) heranreich t. 
Dabei ist vorausgesetzt, dafs die B ahn eingeleisig 
bleibt, aber doch in nicht unbedeutendem  Grade 
E rw eiterungen erfährt. Von Luleä w urden im 
Jah re  1879 81 6  0 0 0  t E rz verfrachtet und m an 
h a t den Zugang zu dem  neuen Hafen, so dafs 
in dieser H insicht der Erw eiterung des Betriebes 
n ichts im  W ege steht.

Sollten sich der Ofotenbahn andauernde H inder­
nisse in den W eg  stellen, so w ürde in einigen 
Jah ren  gewifs die F rage  der Fortsetzung der Gelli- 
vaara-Balin nach K iirunavaara auf die T agesordnung 
kom m en. Diese Bahnlinie w ürde 105 km lang 
sein** und voraussichtlich 4 bis 5 Millionen Kronen 
(ohne rollendes M aterial) kosten. Die E isenbahn­

* Dasselbe liegt nur einige Kilometer von dem 
Endpunkt der Getlivaara-Bahn entfernt.

** Die ersten 20 km der Bahnlinie sind schon 
von der englischen Gesellschaft halb fertiggestellt.

VII 1,19

längen w ürden  in diesem Falle von den G ellivaara­
gruben nach Luleä 211 km und von K iirunavaara 
nach Luleä, 30 9  km betragen.

Der F rach tsatz  der gegenw ärtigen B ahn ist
3 K ronen f. d. Tonne (einschl. der Verzinsung 
der B ahn), und auf der Strecke K iirunavaara- 
L uleä w ird m an m it Rücksicht auf die starke 
S teigung bis auf die H öhe von 557  m  über dem 
Meere zw ischen K iirunavaara und G ellivaara etw as 
über 4 K ronen in R echnung stellen m ü sse n ; m an 
hat som it einen um  etw a 1 Krone höheren F rach t­
satz. D agegen erzielt m an  einige E rsparnisse in 
den Förderkosten, die gegenw ärtig  ungefähr 
l/2 Krone betragen und in einigen Jah ren , wenn 
m an in G ellivaara wirklich m it dem  eigentlichen 
G rubenbetriebe beginnen mufs, auf rund  1 Krone 
f. d. Tonne steigen w erden. Die ta ts ä c h lic h e n  
M ehrausgaben sind som it ziemlich unw esentlich, 
so dafs m an daher eine zukünftige Theilstrecke 
G ellivaara-K iirunavaara n icht ohne w eiteres von 
der H and weisen darf. Dies alles gilt jedoch 
nur un ter der V oraussetzung, dafs die Ofoten­
bahn, w elche für K iirunavaara den natürlichen Ver­
kehrsw eg bildet, aus dem  einen oder ändern  
Grunde nicht zustande kom m en sollte. Im Falle 
der E rw eiterung der E isenbahn G ellivaara-Luleä 
zu einer zw eig le is igen  B ahn könnte die A usfuhr 
auf m ehrere Millionen Tonnen steigen.

Die E isenbahnentfernung von G ellivaara nach 
L uleä beträg t 211 km , von den G ellivaaragruben 
nach Ofoten 2 8 5  k m ; m ithin ist der W eg nach 
Ofoten bedeutend länger, und da noch hinzukom m t, 
dafs die Strecke n icht allein zwischen K iirunavaara 
und Ofoten, sondern auch zwischen G ellivaara 
und K iirunavaara viele Schw ierigkeiten darbietet, 
so w ürden die Frachtkosten  gewifs 1 l/* Kronen 
m ehr betragen, wenn m an  die Gellivaara-Erze 
nach Ofoten s ta tt nach  L uleä senden w ürde. 
Diese M ehrkosten dürften kaum  durch die Vor­
theile aufgew ogen w erden, welche der eisfreie 

j Hafen und die geringere E ntfernung bis zu den 
ausländischen Eisenw erken darbietet. W enn auch

3
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die O fotenbahn gebaut w ird , w ird  es sich doch 
auch fernerhin lohnen, die Gellivaara-Erze nach 
L uleä zu befördern und  daselbst zu lagern.

Oben w urde berechnet, dafs un ter den jetzigen 
Betriebs Verhältnissen 1 l K iirunavaara-Luossavaara- 
Erz in Ofoten, frei an Bord geliefert, ungefähr 
■l'/ü bis i 3/,i Kronen kosten w ürde, w obei alle 
laufenden A usgaben m it eingerechnet sind, ohne 
R ücksichtnahm e auf die Verzinsung des K apitals.

Ferner w urde schon erw ähnt, dafs der durch­
schnittliche V erkaufspreis des Erzes in Ofoten frei 
an Bord nach den V erhältnissen der 1890 er Jah re  
zu 7 bis 8 Kronen angenom m en w erden kann. 
W elcheB edeutung können w ir diesen B erechnungen 
beim essen?

W as die Erzkosten betrifft, ‘ so wollen w ir 
zunächst hervorheben , dafs m an nicht leicht an ­
nehm en kann, dafs die Förderungskosten beim 
T agebaubetrieb  m ehr als 2 ^2  Kronen betragen 
w erden.

Der E isenbahntransport kann auf G rund der 
bei der G ellivaara-L uleä-B ahn gem achten E r­
fahrungen kaum  2 ‘/s Kronen Kosten verursachen 
und  endlich ist fürs E inladen lU Krone f. d. 
Tonne seh r hoch gegriffen, m it anderen W orten , 
die laufenden A usgaben ohne Verzinsung können, 
selbst w enn w ir alle Posten m it sehr hohen 
B eträgen einsetzen, kaum  über 5 b is -ö 1̂  Kronen 
f. d. T onne ausm achen, ja , w ir können sogar 
annehm en, dafs m an  die A usgaben auf 4 bis
4 ,/g K ronen verm indern kann. Bezüglich des 
V erkaufspreises des Erzes in L uleä dürfte un ter 
R ücksichtnahm e auf die gegenw ärtige Lage 
des E rzm arktes der D urchschnittspreis m it nu r
7 Kronen ziemlich niedrig berechnet sein, nam entlich, 
w enn m an m it in B etracht zieht, dafs w ährend 
der schlechten C onjunctur auf dem  Eisen- und 
E isenerzm arkt auch die Schiffsfrachten, welche 
einen so aufserordentlich wichtigen F acto r aus­
m achen, seh r niedrig sind. Zur Verzinsung des 
Kapitals w erden w ir m ithin eine Differenz zwischen 
dem  Verkaufspreis und dem  Productionsw erth be­
kom m en, die kaum  w eniger als 2 Kronen, auf alle 
Fälle n ich t un ter 1 ' / 2 Kronen beträg t (aber eher
2 bis 2 J/s und zur Zeit guter C onjunctur vielleicht
3 K ronen). Die B aukosten der E isenbahn sowohl 
in N orw egen wie in  Schw eden können, wenn das 
rollende M aterial für einen E xport von 1 Million 
T onnen angenom m en ist, zu ungefähr 3 0  Millionen 
K ronen und bei einem  rollenden Material für 
1 !|2 Millionen T onnen  zu etw a 31 Millionen 
Kronen veranschlagt w erden. 3 ,8  % Zinsen 
hiervon m achen 1 140 0 0 0  Kronen beziehungsweise 
1 178 0 0 0  K ronen , w as bei einer V ertheilung 
auf 1 bezw\ 1 %  Millionen Tonnen 1 ,14 bezw.
0 ,7 9  K ronen f. d. T onne ergiebt.

Mit Leichtigkeit w ird m an  eine oder etw as über 
eine Million Tonnen Erz im  Jah re  fördern und ver­
frachten  können, so dafs kaum  ein Zweifel d arü b er 
herrschen  kann, dafs m an schon im  Jah re  1905

Ünionsbahn Lulea-Ofoten. 15. April 1899.

im stande sein w ird, ungefähr eine Million Tonnen 
K iirunavaara-Erz auf den europäischen Markt zu 
bringen. Bei dieser G elegenheit wollen w ir daran  
erinnern, dafs die A usfuhr an reichen schw edischen 
T hom aserzen schon 6 bis 7 Jah re , nach der E r­
öffnung des wirklichen B etriebs, von 180 0 0 0  t 
im  Jah re  18 9 0  und  1891 auf 1 40 0  0 0 0  t im 
Jah re  1897 gestiegen ist. Es ist zu erw arten , 
dafs m an im Jah re  1905  von K iirunavaara, Gelli- 
vaara  und G rängesberg zusam m en auf alle Fälle 
ungefähr 2 !/s Millionen T onnen E tz  verschicken 
w ird (davon 2/s Millionen von Gellivaara, */2 bis 
2/3 Millionen von G rängesberg und  1 oder etw as 
über 1 Million über Ofoten).

Das Ergebnifs dieser B erechnung ist, dafs der 
norw egische S taa t (soweit es überhaup t in unserer 
M acht steht, einen Blick in die Zukunft zu werfen) 
ziemlich sicher d arau f rechnen kann, in der nächst­
folgenden Zeit eine günstige V erzinsung des für 
den E isenbahnbau auf der norw egischen Seite an ­
gelegten Kapitals zu erzielen.

Prof. V o g t  w eist in seinem  G utachten aus­
drücklich darau f hi n,  dafs auch der Vorschlag 
der schw edischen R egierung , n ich t w eniger als 
22  Millionen Kronen auf den schw edischen Theil 
der E isenbahn zu verw enden, nu r m it R ücksicht 
darau f erfolgt ist, dafs m an  m it S icherheit auf eine 
Verzinsung dieses bedeutenden B etrages rechnet. 
W ieviel für die Verzinsung des G rubengesellschafts- 
Kapitals noch übrig bleibt, w enn der norw egische 
und der schw edische S taa t eine Verzinsung der 
B ahnkosten vorw eg erhalten  h a t,  gehört nicht 
m ehr in den Bereich unserer B etrachtungen. Von 
einem besonders hohen B etrag, z. B. 3 Kronen 
f. d. Tonne, w ird wohl kaum , selbst n icht einm al 
w ährend der blühendsten G eschäftslage, die Rede 
sein können. Bei der A nlage einer so w ichtigen 
und theuren B ahn, wie die O fotenbahn, frag t m an 
aber nicht n u r nach  der G eschäftslage in den 
nächsten Jahren , sondern m an mufs auch die 
A ussichten für die spätere  Zukunft w ährend 
einiger M enschenalter in B etrach t ziehen. Um 
dieses Problem  zu beleuchten, w eist Prof. Vogt 
auf den U m stand hin, dafs der Eisenerzverbrauch 
E uropas beständig in sta rker Z unahm e begriffen 
ist. Es betrug  beispielsweise der E isenerzverb rauch :

um 1860 herum . . .  16 bis 18 Millionen Tonnen
„ 1870 „ ungefähr . . .  25 „ „
„ 1880 ............................ 30
„ 1890 „ f a s t ...............40 „ „

Am Schlufs der 90 er Jahre fast 45 „ „
In einem M enschenalter w ird der V erbrauch 

an Eisenerzen noch w eiter gestiegen sein und 
in E uropa allein etw a 60  bis 75 Millionen Tonnen 
und in einigen M enschenaltern voraussichtlich 75 bis
100 Millionen T onnen betragen  und darüber.*

* Der Verbrauch an Eisen, Kohle, Kupfer, Zink, 
Blei, Schwefelsäure u. s. w. verdoppelt sich in 20- 
bis 25 jährigen Perioden (vergl. den Bericht in der 
„Statsökonomisk Tidsskrift' 1896 S. 219 bis 249).



15. April 1899. Die schwedisch-norwegische

In m ehreren  grofsen, europäischen Industrie­
ländern , nam entlich in England, W estdeutschland, 
im östlichen F rankreich  h a t m an, wie bereits 
e rw ähnt, aufserordentliche E rzvorräthe (in Luxem- 
burg-Lothringen in runden Zahlen 2 0 0 0  Millionen 
T onnen ; die gleiche Menge besitzt Y orkshire), 
aber diese grofsen V orkom m en in M itteleuropa 
sind fast durchw egs arm  an Eisen.

Alle diese grofsen und dicht bevölkerten In­
dustriegegenden in W est- und M itteleuropa, näm ­
lich G rofsbritannien, D eutschland, Belgien und 
F rankreich , ebenso auch D änem ark und Holland, 
sind schon jetzt so genau untersucht, dafs sowohl 
in geologischer w ie in bergm ännischer H insicht 
die Entdeckung eines Erzvorkom m ens von aufser- 
gew öhnlicher Mächtigkeit und gleichem  E isengehalt 
w ie bei K iirunavaara ganz undenkbar ist.*

Der Verfasser m ach t ausdrücklich darau f auf­
m erksam , dafs die Eisenerzvorkom m en, welche 
in England, D eutschland, F rankreich  u. s. w . eine 
grofse Rolle spielen, von ganz anderer geologischer 
N atur sind als die in Schw eden und N orwegen 
und in den Vereinigten S taaten  (Michigan und 
M innesota) auftretenden. Die Vorkomm en, welche 
den letztgenannten geologischen K ategorien an ­
gehören, finden sich allerdings auch an  einigen 
Stellen M itteleuropas (Sachsen oder Schlesien), 
sind aber ganz unbedeutend (m it einer Jah res­
förderung von etw a 2 0  0 0 0  t).

W as Spanien anbetrifTt, so liegen die Ver­
hältn isse (m it A usnahm e des Bilbaogebietes) dort 
e tw as anders, weil daselbst in der letzten Zeit 
w iederholt neue E isenerzvorkom m en nachgew iesen 
w orden sind, z. B. in S an tander, Murcia, A lm eria, 
Sevilla u. s. w . m it einem Eisengehalt von 50  
bis 55 , ja  sogar bis 60  % , und können diese 
V orkom m en m it Erfolg abgebaut und verfrachtet 
w erden . Es ist jedoch anzunehm en, dafs keines 
dieser letztgenannten Vorkomm en sich m it Bilbao 
m essen kann, überdies liegen fast alle in be träch t­
licher Entfernung von der Küste und bezüglich 
ihres E isengehaltes dürften sie w ohl kaum  einen 
Vergleich m it dem jenigen K iirunavaaras aushalten 
können.

Die übrigen M ittelm eerländer sind schon wegen 
des langen Seew egs nach  M itteleuropa von un ter­
geordneter B edeutung, und w as die Vereinigten 
S taaten  anbetrifTt, so giebt es dort allerdings 
m ehrere  riesige Erzfelder, deren Erze über 60  % 
Eisen enthalten , aber diese Vorkom m en liegen 
w eit im L ande — in M innesota und M ichigan 
(am  O beren See) — , so dafs ein nach  Millionen 
zählender E xport nach  E uropa kaum  w ahrschein­
lich ist. Die Vereinigten S taaten  haben  seit einer 
Reihe von Jahren  ganz bedeutende Mengen von 
Eisenerz eingeführt, gew öhnlich 1/2 bis 2/:j Millionen 
Tonnen im Jahre , hauptsächlich aus Spanien und

* Spanien ist in der vorstehenden Betrachtung 
nicht mit einbegriffen.

Unionsbahn Lulea-Ofoten. Stahl und Eisen. 383

Algier und vor dem Kriege auch von C.uba; in 
den allerletzten Jah ren  h a t m an zw ar begonnen, 
Erze aus den Vereinigten S taaten  nach E uropa 
zu verfrach ten , doch dürfte dieser E xport sich 
kaum  in hervorragendem  Mafse entwickeln können. 
E iner der w ichtigsten Factoren  beim überseeischen 
E rzexport, der oft fast die H älfte der Gesamm t- 
kosten ausm acht, sind die Schiffsfrachten selbst, 
welche im grofsen und ganzen m it den E n t­
fernungen w a c h se n ; aus diesem  G runde w erden 
w eit entfernte L änder wie Japan , A ustralien, 
Chile u. s. w. n ich t den W ettbew erb  m it K iiruna­
vaara  bestehen können, w oselbst das Erz m it 
fast theoretisch m axim alem  E isengehalt vorkom m t, 
und die Förderung  sich so aufserordentlich billig 
stellt.*

Bei den Gruben am K iirunavaara, Luossa- 
vaara  w ird m an m it einfachem  T agebau etw as 
über 100  Millionen Tonnen gew innen können, 
w orauf m an erst zum eigentlichen G rubenbetriebe 
übergehen m ufs; die Kosten w erden dadurch  
jedoch kaum  um  m ehr als */2 Krone für die Tonne 
steigen. Nun könnte aber der E inw urf gem acht 
w erden, dafs einzelne europäische L änder dereinst 
durch einen Einfuhrzoll den K iirunavaara-Erzen 
Schw ierigkeiten bereiten und dadurch  die R enta­
bilität der O fotenbahn in F rage  stellen könnten. 
W ir wollen deshalb auch diesen Punkt in E r­
w ägung ziehen. Die Eisenerze bilden bekanntlich 
die G rundlage der E isenindustrie. Je billiger und 
besser m an die Erze bekom m en 'kann , um  so m ehr 
begünstigt m an  die einheim ische E isenindustrie 
und um so w eniger b rauch t m an  die inländischen 
Erzvorkom m en abzubauen, welchen dam it eine 
w eitere Zukunft gesichert w ird . Ein Einfuhrzoll 
auf Eisenerz w ürde zw ar den einheim ischen Gruben 
em porhelfen, aber er w ürde auch gleichzeitig das 
Roheisen vertheuern und dam it auch die Lage 
des Landes im internationalen W ettbew erbe auf 
dem  Gebiete der E isenindustrie erschw eren. Aus 
diesem G runde giebt es kein Land, w elches Eisen­
erze m it einem  Einfuhrzoll belegt hat, und dies 
ist auch fernerhin in den europäischen Grofs- 
industrieländern eine U ndenkbarkeit. D agegen haben 
einzelne Eisenerz exportirende Länder, wie z. B. 
Italien und bis zu einem gewissen G rade auch 
Spanien, durch die B egrenzung der A usfuhr oder 
durch hem m ende A bgaben einen zu intensiven 
E xport zu h indern  und dadurch  die Zukunft der 
E isenindustrie des eigenen Landes zu beschützen 
gesucht. (Fortsetzung folgt.)

* Dagegen ist es wahrscheinlich, dafs in der Zu­
kunft auch in Südamerika, Australien, Asien u. s. w. 
Eisenindustrien entstehen werden, oder dafs der Ver­
brauch hier zum gröfsten Theil von den Vereinigten 
Staaten aus gedeckt werden wird. In beiden Fällen 
wird indessen die europäische Eisenindustrie nicht 
wesentlich beeinflutst werden, weil der gröfste Theil 
der europäischen Eisenerzeugung in Europa selbst 
verbraucht wird.
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Ueber die Tragfällig-
äufserte sich L andtags - A bgeordneter Ingenieur
H . Ma c c o  im Preufsischen L andtag  am 1. März 
d. J. in einer gehaltvollen Rede zum E isenbahnetat
u. a. w ie fo lg t:

. . . .  Meine H erren , ich m öchte Ihnen ein
kleines Beispiel anführen. Ich habe in den letzten
T agen m ir einm al vier von den gröfsten Bahnen 
herausgesucht, die in N ordam erika m it solchen • 
schw eren W agen  ausgestatte t sind. U nter den­
selben befindet sich die grofse Pennsylvaniabahn 
mit einem  W agenpark  von etw a 80  0 0 0  W agen. 
Dabei h a t sie aber 8/s unseres ganzen E isenbahn­
verkehrs an G ütertonnenkilom etern. W ir haben 
also nu r 5 0  $  m ehr, gebrauchen aber sta tt
80  0 0 0  W agen  rund  2 5 0  0 0 0 . Meine H erren, 
dieser krasse U nterschied, wo au f einen W agen 
bei uns eine Leistung von 78 0 0 0  Tonnenkilom eter

keit der Güterwagen
entfällt und bei der Pennsylvaniabahn eine L eistung 
von 157 0 0 0  T onnenkilom eter, charak terisirt so 
rech t scharf den U nterschied in der Benutzung 
dieser Gefäfse. Ich bin w eit davon entfernt, zu 
behaupten, und weifs ganz gut, dafs ein directer 
Vergleich der dortigen V erhältnisse und der hiesigen 
n ich t möglich is t; aber der U nterschied ist so 
grofs, dafs bei aller Berücksichtigung der sonstigen 
U m stände doch der Fingerzeig vorliegt, dafs hier 
w eitergegangen w erden kann zum  Nutzen des 
Ganzen. . . . “

Der geschätzte R edner h a t die Güte gehabt, 
uns m it näheren vergleichenden A ngaben über 
die Leistungen der vier am erikanischen Bahnen 
zu versehen, und ist es uns ein V ergnügen, die 
lehrreiche Zusam m enstellung hierm it zur Kennlnifs 
unserer Leser zu bringen.

1897
Geleise-

Kilometer
Personen-
Kilometer

Tonnen-
Kilometer

V er- 
h ü ltn ifs  

d e r 
A usgabe 
zu r  E in­
nahm e

°/o

D urch -
» ch n ittt.

E in­
nahm e 
f. d. 

Pers./km  

&

D urch-
sch n ittl.

Ein­
nahm e 
f d. 
l/km

4

Güterwagen-
Anzahl

Seite
305 Baltimore & Ohio Ry east* 

, , „ west
2 024145 
1 244 423

359 751 361 
100 342 938

I 109 988 901 
1461 073 000

76,29
84,73

4,305
4,725

1,407
1,197

„ » » ' , total 3 208 508 400 094 299 5 031 002 621 78,23 4,565 1,357 30 980
505 New York Central Hud­

sonriver Ry* . . . . 3 849 ISS 1 110 038 209 6 099 748 289 70,7S 4,956 1,775 37 51-3

(510 Pennsylvanien R. R. Cy* 
„ R. R. Division 

Unit; R. Rs. of New Jersey 
Philad. & Erie R. Rs. Di v.

2 756 087 
750 609 
914 093

534 672 345 
524' 753 387 
56 247 703

10 055 865 826
1 524 079 493
2 155 084403

64,37
73,17
68,06

5,20
4,865
5,969

1,239
2,875
1,096 48 5S8-)-3S 778

Total . . . 4 421 389 1 115 673435 13 735 629 782 67,37 5,084 1,399 87 380
f d .W ag. 157000 t/km

497 Lebigh. Valley R. R. C. . 2 117 356 218 042 465 2 050 676 104 73,69 5,141 1,252 44 833 t/km
Preufsische Staatseisen­

bahn 1896/97 . . . . 29 041,29 11 390 524 660 19 888 010 408 55,27 2,71 3,83 252 194
f.d . W ag. 78000 t,km

Schliefslich ist noch das V erhältnifs der A n­
zahl der G üterw agen in hohem  Mafse in teressant. 
Die Leistung eines am erikanischen W agens ist 
gerade doppelt so hoch, wie die Leistung eines 
preufsischen W agens. W enn auch viele andere 
Verhältnisse dabei mitspielen, so ist der U nter­
schied doch so grofs, dafs unzw eifelhaft die Gröfse 
der W agen  im m er noch w esentlich m itw irkt, eine 
F rage, welche an sich hochbedeutsam  ist, aber 
sicherlich reiflicher U eberlegung bedarf, ehe an 
ihre endgültige Lösung gegangen w ird . Die Ein­
führung der grofsen W agen  h a t im Gefolge, dafs 
den V erfrachtern und Em pfängern  der G üter nicht 
unw esentliche A enderuugen in den Anschlufs- 
geleisen u. s. w . zugem uthet w erden m üssen. Man 
w ird  sich dazu n ich t entschliefsen, w enn nicht 
ein Ausgleich durch  billigere F rach t gegeben w ird.

Aus dem  in hohem  Mafse in teressanten  Ver- ! 
gleich geh t hervor, dafs bei uns das Verhältnifs 
der A usgaben zu den E innahm en viel zu stark  ; 
heruntergedrück t w orden ist. Man kann darüber ' 
n icht im Zweifel sein, dafs dies auf Kosten der 
A usrüstung und A usstattung der E isenbahn ge­
schehen ist. Im w eiteren wird aus der Zusam m en­
stellung w iederum  bestätig t, dafs unsere Personen­
tarife aufserordentlich niedrig sind, und w ir gar 
keinen Anlafs haben, in dieser R ichtung w eitere 
Erleichterungen anzustreben, dafs dagegen die 
durchschnittlichen F rachten , welche die am eri­
kanischen Bahnen erzielen, sehr niedrig sind und 
theilweise un ter den billigsten A usnahm etarifen 
stehen, die w ir in Preufsen besitzen.

* Aus Poors Railroad Manual.
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D ieser Ausgleich liegt ganz natu rgem äfs in einer 
anderen A nrechnung der A bfertigungsgebühr. A n­
s ta tt wie jetzt den 5/j-, 1 V2-, 2-, 3- oder 4 fachen 
B etrag der A bfertigungsgebühr zu erheben, tro tz­
dem  nur ein Gefäfs abgefertigt w ird, m üfste m an 
entw eder nu r den einfachen oder w enigstens eine

Bericht Uber in- und

Patentanmeldungen, 
welcho von dom angegebenen Tage  an w ä h r e n d  z w e i e r  

M o n a t e  zur Einsichtnahme für Jedermann im Kaiserlichen  

Patentamt in Berlin ausliegen.

27. März 1899. Kl. 5, A 615Ü. Steinbohrer mit 
auswechselbarer Schneide. Harry Brooke Aylmer, 
Melbourne, Grfsch. Richmond, Provinz Quebec, Canada.

Kl. 20, G 12 708. Selbstthätige Schmiervorrich­
tung für Förderwagen. Franz Grebenz, Trifail, 
Steiermark.

Kl. 20, H 20977. Rahmen für Locomotiven. 
Zus. z. Pat. 98896. Christian Hagans, Erfurt.

Kl. 24. F 10 661. Gaserzeuger. Paul Freygang, 
Dresden-Plauen.

Kl. 24, F 10910. Umkehrvorrichtung für die 
vom Gaserzeuger kommenden oder zu demselben 
ziehenden Gase. Paul Freygang, Dresden-Plauen.

Kl. 24, Sch 13870. Ofenwandung. Johann Schu­
mann, Lemberg:

Kl. 35, M 16248. Drehkrahn mit einem unter 
dem Einflufs der Lastkettenspannung sich selbstthätig 
einstellenden Gegengewicht. Menck & Hambrock, 
Altona-Oltensen.

Kl. 40, M 13430. Verfahren zur Herstellung einer 
in der Hitze bearbeitbaren bronzeähnlichen Legirung. 
Maurice Marc Marcus, Lyon.

Kl. 49, B 21087. Einrichtung an dampfhydrau- 
lichen Arbeilsmaschinen zur Regelung des Druck­
wasserverbrauchs. Franz Brzöska, Grevenbroich.

Kl. 49, F 10 881. Verfahren zur Herstellung von 
gleichartigen Gegenständen in Massen. Fagoneisen- 
Walzwerk L. Mannstaedt & Co., Act.-Ges., Kalk bei 
Köln a. Rh.

Kl. 49, W 14076. Hufeisen mit durch Verwinden 
des Stabes gebildetem Griff und Stollen.' Bruno 
Wesselmann, Göttingen.

30. März 1899. Kl. 5, R 20 656. Steuerung, ins­
besondere für Gesteinbohrmaschinen. John Morris 
Hamor, Philadelphia, Penns., V. St. A.

Kl. 5, U 1394. Stofsbohrkrone. Joh. Urbanek & Co., 
Frankfurt a. M.

Kl. 18, P 10166. Vorrichtung zur Einführung 
von flüssigen Kohlenwasserstoffen in die Gebläseluft 
von Hochöfen u. dergl. Leon Henry Francois Pugh, 
Longwy, Frankreich.

Kl. 20, K 17 564. Selbstthätige Seilkletnme für 
Förderwagen. Carl Kapeller, Chropaczow, O.-Schl.

Kl. 20, M 15613. Seiltragevorrichtung für Strecken­
förderung. M. H. von Mayenburg, Mariaschein, Böhmen.

Kl. 24, T 5891. Gaserzeuger mit abnehmbarem 
Unterthell. Maurice Taylor, Paris.

Kl. 40, P 10 268. Anreicherung von Schwefel- 
metallen. H. Petersen, Lazyhütte, Post Buchatz, O.-S.

Kl. 40, P 10 329. Anreicherung geschwefelter 
Erze. H. Petersen, Lazyhütte, Post Buchatz, O.-S.

w esentliche Erm äfsigung obigen G esam m tbetrages 
in A nrechnung bringen. Dies w äre  ein ganz 
geeigneter W eg, um  dem Publikum  die W agen 
angenehm  zu m achen und die B ahnen in die 
Möglichkeit zu setzen, den grofsen Vorlheil der 
grofsen W agen  auszunützen.

ausländische Patente.

Kl. 49, St. 5670. Verfahren zur Herstellung von 
schmiedeisernen Achslagerkasten. Heinrich Stüting, 
Dortmund.

4. April 1899. Kl. 20, K 17 161. Hemmschuh 
für Eisenbahnfahrzeuge. Hugo Knips, Hörde i. W.

Kl. 24, H 20332. Vorrichtung zur Zuführung 
staubförmigen Brennstoffes zu Feuerungen mittels 
Gasdrucks. James Robinson Ilatmaker, New York, 
V. St. A.

Kl. 31, A 6033. Wende-Formmaschine. Gebr. Arndt, 
Berlin.

Kl. 31, D 9311. Verfahren zum Angiefsen von 
Rippen an Rohre. Firma J. W. Dunker, Werdohl i. W.

Kl. 31, F 11386. Tiegel-Schmelzofen. A. Friede-’ 
berg, Berlin.

6. April 1899. Kl. 24, K 16 205. Generator­
feuerungsanlage. August Klönne, Dortmund.

Kl. 31, M 15729. Formverfahren. Ferdinand
C. Meyer, Hannover.

Kl. 31, V 3045. Verfahren zur Herstellung von 
Stegkellen durch Ineinandergiefsen. John Verity, 
Liverpool.

Kl. 48, E 5874. Elektrolyse von Metalllösungen; 
Zus. z. Pat. 84834. The Electrical Copper Company 
Limited, London.

Kl. 48, P 9676. Vorrichtung zur Galvanisirung 
kleiner Gegenstände. Ernst Paul, Aachen.

Kl. 49, C 7627. Verfahren zur Herstellung von 
Sensen und Sicheln. Gebr. Commichau, Magdeburg- 
Sudenburg.

Kl. 49, H 21 196. Stempel zum allmählichen 
Vernieten von Messerheften und dergl. Gottlieb 
Hammesfahr, Solingen-Foche.

Kl. 49, J 5014. Scheere mit ziehendem Schnitt 
zum Zerschneiden von Profileisen ; 2. Zus. z. Pat. 99983. 
Hugo John, i. F.: J. A. John, Erfurt.

KI. 49, K 15 655. Verfahren zur Herstellung von 
Stutzen an Metallrohren. August Kirschbaum, Solingen.

Kl. 49, L 12 191. Verfahren zur Herstellung von 
Bohrknarrcngehäusen. W. Lorenz, Ettlingen-Karlsruhe.

Kl. 49, N 4502. Vorrichtung zum Ausglühen des 
mittleren Theiles von harten Drahtstücken mittels 
elektrischen Stromes. J. II. Nobis & Thissen, Aachen.

G ebrauchsm ustcre ln tn igungen .
27. März 1S99. Kl. 5, Nr. 111464. Vorrichtung 

zur Verhütung der Bildung von Kohlenstaub in der 
Grube und zum Transport der Kohlen, bestehend aus 
einer muldenartig gebogenen, mit Winkeleisen ver­
sehenen Rutsche. Heinrich Schröer, Gahmen bei 
Lünen i. W.

Kl. 10, Nr. 111546. An den Fugen mit Versatz 
versehener Formstein für Koksofenwände, lliby & 
Schroer, Berg. Gladbach b. Köln.

Kl. 10, Nr. 111547. An den Fugen mit Feder 
und Nuth versehener Formstein für Koksofenwände. 
Hiby & Schroer, Berg. Gladbach b. Köln.
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4. April 1899. Kl. 1, Nr. 112220. Plan-Stofsherd | 
mit in der Längs- und Querrichtung verstellbar ge- I 
neigter, endloser Plane. W. J. Bartsch, Köln-Deutz.

Kl. 18, Nr. 112128. Schlackenlorm mit Kühl­
kasten, welcher durch an der Schlackenforrn an­
gebrachte Knaggen, sowie durch Stab befestigt ist.
11. Gerdes, Kattowitz, O.-S.

Kl. 19. Nr. 112 092. Vorrichtung zur Sicherung 
der Stofsverbindungen und Isolirung der Schienen bei 
Strafsenbahngeleisen, bestehend aus einer Umkastung 
von Asphalt-Steingutplatten. A. Pieper, Dülken.

Kl. 49, Nr. 111 SSt. Hebelverbindung zum Antrieb 
von Trägerschneidmaschinen, Lochstanzen u. dergl., 
welche eine Zugstange besitzt, die durch ein Excenter- 
Klemmgesperre während des Arbeitens ihrer Länge 
nach verstellt wird. Max Naumann, Köthen, Anh.

Kl. 49, Nr. 112 060. Dampf - Schmiede ■ Apparat, 
dessen radial bewegter Stielhaminer durch einen in 
einem Radial - Cylinder pendelnd bewegten Dampf­
kolben bethätigt wird. Hans Haupt, Bremen.

Kl. 49, Nr. 112273. Nahtlose Rohrwinkel durch 
Stanzen bezw. Pressen im kalten und Nachbohren im 
warmen Zustande aus einem Stück Blech hergestellt. 
Chemnitzer Stanz- und Ziehwerk Berthold & Co., 
Chemnitz.

Deutsche Reichspatente.

Kl. 5, Nr. 101450, vorn 29. September 1897. 
T r  a n zl & Co. vorm.  F a u c k  & C o., C om m. - Ges. 
f ü r  T i e f b o h r t e c h n i k  in Wien.  Rtofsendes 
Kernbohrverfahren mit Kernhebung.

Der Kernbohrer führt sehr rasch aufeinander 
folgende Schläge von kurzer Hubhöhe aus und er­
schüttert dadurch den in seinem Innern 
hergestellten Gebirgskern derart, dafs 
er stetig abbricht und seine Brocken 
sowie der Schmand von dem im Bohr­
gestänge aufwärts strömenden Spül­
wasser zu Tage gefördert werden.

Kl. 49, iir. 101828, vom 1. September 1895. 
A. H i r s c h  in Berlin. Elektrischer Löthapparat.

Behufs Bildung einer möglichst langen Stichflamme 
zwischen den schräg gegenüberstehenden,i Kohle­
stäben a b soll der sonst übliche Elektromagnet, der 
den Lichtbogen ablenkt und nur dadurch eine Stich­
flamme bildet, ganz fortfallen, so dafs bei normalem 
Verlauf des Lichtbogens die von der Einwirkung des 
Magneten befreiten glühenden Gase eine in der Richtung

der Mittellinie der beiden Kohlenstäbe sich erstreckende 
lange Stichflamme ergeben, deren Temperatur von 
der äufsersten Spitze nach dem Lichtbogen hin stetig 
zunimmt. Die Kohlestäbe a b sind vermittelst der 
Schlitten c d  an einer Schiene e geführt, die an 
einem flachen Kasten befestigt sind. Letzterer wird an 
dem Seile g hängend vom Arbeiter derart unter den 
Arm genommen, dafs er mit der gleichen Hand den 
Hebel h drehen und dadurch die Kohlestäbe einander 
nähern und entfernen kann.

Kl. 7, Nr. 101655, vom 8. März 1897.
E. Nor ton,  Maywood (JH., V. St. A.). 
Selbstthätiges Kehrwalzwerk.

Das Kehrwalzwerk hat zwei Walz­
tische, deren Rollen nach dem Durch­
gang des Bleches durch die Walzen 
mit letzteren umgekehrt werden, um 
das Blech durch die Walzen zurück­
zuführen. Die Umkehr der Walzen 
und Rollen erfolgt durch Umstellung 
der Antriebsmaschinen. Gleichzeitig 
werden die Stellschrauben der Walzen 
nachgestellt. Zu diesem Zwcek wird 
bei der Umkehrung durch einen auf 
einer der Walzen sitzenden Mitnehmer a 
eine Riemscheibe c mit einem Zahn­
radgetriebe do  gekuppelt, dessen Räder 
derart gestaltet sind, dafs die Nach­
stellung der Schrauben absetzend ab­
nimmt. Nach Beendigung der Walzung 
tritt eine Kupplung mit einer anderen 
Riemscheibe e ein, welche die Stell­
schrauben und Walzen wieder in die 
ursprüngliche Stellung zurückfiihrt. 
Ferner werden bei der Walzenumkeh- 
rung auf den Walztischen angeordnete 
Führungsschienen gegeneinander be­
wegt, um dem Blech die zum Eintritt 
zwischen die Walzen erforderliche Lage 
zu geben.
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Neben dem Cupolofen o ist ein Sammelraum b 
für das flüssige Eisen angeordnet, welcher an 
einer Seite einen Windkasten c mit seitlichen Düsen d 
hat. Das im Cupolofen niedergeschmolzene Roheisen 
fließt durch den Kanal e in den Raum b und wird 
hier durch Einblasen von Luft nach Bedarf gereinigt

Der Ofen hat einen langen Herd, welcher an 
beiden Enden durch Thüren a geschlossen ist und 
durch welchen die Bleche x, auf endlosen Seilen b 
liegend, hindurch befördert werden. Hierbei werden 
die Bleche heifsen Luftströmen unterworfen, welche 
aus den Röhren d auf die Ober- und Unterflächen 
der Bleche geblasen werden. Aufserdem wirkt auf 
die Bleche die Wärme der von der Feuerung e ge­
heizten Herdwandungen. Die Röhren d sitzen an 
dem von den Feuerungsgasen geheizten Windkasten f, 
der durch Rohr g Gebläsewind erhält.

Nr. 21123, vom
14. September 1897. 
Th. J. Hesket t  und 
H. J o n e s  in A d e ­
l a i de  (Australia). 
Cupolofen zu r  Her­
stellung von Stahl.

Zum Begriff des Gebrauchsmusters.

Unter Nr. 47 895 wurde ein Gebrauchsmuster auf: 
„Preisholz für Brennzwecke aus ausgelaugtem, zer­
kleinertem Farbgerbholz oder Rinde, unter hohem 
Druck in Formen geprefst“ eingetragen. Der Scliutz- 
anspruch lautet wie folgt:

„Briketts aus durch Wasser ausgelaugtem Farb- 
oder Gerbholz oder Rinde, die nach dem Auslaugen 
Splitter- oder spänenartig zerkleinert, hernach im 
Trockenofen getrocknet und ohne Beigabe von Binde­
substanzen durch ungemein starkes Pressen in Brikett- 
formen gebracht werden.“ Gegen dieses Gebrauchs­
muster wurde die Löschungsklage erhoben, weil kein 
„Modell“ nach § 1 des Gebrauchsmustergesetzes, sondern 
ein „Verfahren“ vorliege, welches aber nicht schutz­
fähig sei. Der Inhaber des Gebrauchsmusters er­
widerte dagegen, dafs die „Form“, welche er den 
lockeren Spänen gebe, um sie als Brennstoff zu ver- 
werthen, geschützt und deshalb ein musterschutz­
fähiges Erzeugnifs vorhanden sei. Das Gericht I. In­
stanz wies die Klage ab. Auf eingelegte Berufung 
entschied aber das Oberlaiidesgericht, dafs das Ge­
brauchsmuster zu löschen sei, weil — wenn auch 
der Anspruch kein eigentliches Verfahren umfasse — 
doch ein Modell mit „bestimmter Formgebung“ nicht 
vorliege. Das Wort „Brikett“ sage nichts, denn Briketts 
seien sowohl im allgemeinen als auch „aus Säge­
spänen hergestellt“ bekannt. Vielleicht könne eine 
patentfähige Erfindung anerkannt werden; ein muster­
schutzfähiges Modell sei aber nicht vorhanden.

Die Revision beim Reichsgericht hatte keinen 
Erfolg. Der I. Civilsenat desselben stellte sich auf 
den Standpunkt, dafs ein Heizmaterial aus durch Druck 
in compacte Stücke gebrachter Gerberlohe ebenso­
wenig musterschulzfähig sei, wie das Herstellungs­
verfahren. Das Wort „Briketts“ bezeichne keine be­
stimmte Form, sondern — auch nach der eigenen 
Erklärung des Beklagten — nichts Anderes als „hand­
liche Stücke“. Die vorliegenden Briketts zeigen also 
keine Besonderheit für den Gebrauchszweck. Das 
Neue ist der Stoff, aus dem sie bestehen, und das 
Herstellungsverfahren. Beide können aber nicht den 
Gegenstand eines Gebrauchsmusters bilden.

(Nach B la tt fü r P a te n t- , M uster- und 
Z eichenw esen 1899 S. 38).

Britische Patente.

Nr. 16971, vom 5. Juli 1897. Th. Gwy n n e  in 
B r i t o n  F e r r y  (Glamorgan). Ofen zum Trocknen 
gewaschener Sch warzbleche.

Nr. 18135, vom 
3. August 1897. Th. 
Doher tyin Sarni a  
(Canada). Cupolofen 
zu r  Herstellung von 
Stahl.

Der Sammelraum 
für das flüssige Eisen 
liegt direct unter dein 
Cupolofen. Die Um­
wandlung des Eisens 
in Stahl erfolgl durch 
Einblasen von Luft 
in das Eisen ver­
mittelst der Düsen a. 
Letztere sitzen an 
einem Arm b , der 
vermittelstdes Hand­
hebels c mehr oder 
weniger tief in das 

Eisenbad ein­
getaucht werden 

kann, um entspre­
chend dem Silicium­
gehalt des Eisens 
eine mehr oder we­
niger heftige Reac- 
tion hervorzurufen. 
Die dabei entstehen­

den Abgase ent­
weichen durch den 
Cupolofen.

bezw. entkohlt. Die hierbei entstehenden Abgase 
entweichen durch die Beschickung des Cupolofens, 
so dafs die Wärme der Gase diesem wieder zugeführt 
wird. Gegenüber den Düsen (i befindet sich der Ab­
stich für das gereinigte Eisen.
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Auszug aus der Statistik  des K aiser­
lichen Patentamts in Berlin für das 

Jahr 1898.*
(Nach „Blatt für Patent-, Muster- und Zeichenwesen“ 

vom 29. März 1899.)

Die Zahl der Patentanmeldungen ist — mit Aus­
nahme der Jahre 1S87 und 1888, in welchen eine 
geringe Abnahme zu verzeichnen ist — in stetigem 
Steigen begriffen und betrug 20321 im Jahre 1898 
gegenüber 18 347 im Jahre 1897. Die Zunahme be­
trägt also 11 % und 55% mehr als im Jahre 1892. 
Das Gleiche gilt von den Gebrauchsmuster-Anmel­
dungen; ihre Zahl stieg von 21 329 im Jahre 1897 
auf 23199 im Jahre 1898, was einer Zunahme von 
nahezu 8% entspricht. An dem erheblichen Auf­
schwung in der Zahl der Patent- und Gebrauchs­
musteranmeldungen sind besonders die Gasbereitung 
Kl. 26, infolge der Acetylengasbeleuchtung, und die 
elektrischen Apparate KI. 21, betheiligt. Ein starkes 
Anwachsen der Erfindungen zeigt sich ferner u. a. 
im Eisenbahnbetrieb Kl. 20, in der mechanischen Me­
tallbearbeitung Kl. 49, im Schiffbau Kl. 65 und in der 
Thomvaareninduslrie Kl. 80. Dagegen zeigt die in 
den Vorjahren ganz unglaublich gestiegene Zahl der 
Fahrrad - Patentanmeldungen (610 im Jahre 1894,
1897 im Jahre 1897) eine geringe Abnahme.

Leider ist die Zahl der Patenterteilungen —
wenn sie auch von 5440 im Jahre 1897 auf 5570 im 
Jahre i898 gestiegen ist — relativ gesunken, und 
zwar auf ein noch nie erreichtes Mafs, nämlich auf 
29,8 %, nach dreijährigem Durchschnitt berechnet. 
Die Wahrscheinlichkeit, ein Patent zu erlangen, nimmt 
also von Jahr zu Jahr ab.

Von den bis Ende 1898 überhaupt ertheilten
101 760 Patenten wurden 0,36% vernichtet; 80,05% 
erloschen und 19,59% (das sind 19931) stehen noch 
in Kraft.

Die Durchschnittsdauer eines Patentes beträgt 
4,9 Jahre. Im 15. Jahre standen Ende 1898 noch 
158 Patente.

Im Jahre 1897 sind im Patenterlheilungsverfahren 
2320 Beschwerden eingegangen. Von denselben sind 
2086 erledigt; und zwar wurden nur 439 anerkannt 
und 1547 (74,16 %) zurückgewiesen.

Die Zahl der im Jahre 1898 eingegangenen Be­
schwerden beträgt 2345, ist also gegenüber dem 
Vorjahre nur unwesentlich gestiegen.

Im Jahre 1898 wurden 1137 Einsprüche erhoben, 
119 Nichtigkeits- und 19 Zurücknabmeanträge ge­
stellt. Im Nichtigkeitsverfahren ergingen 67 Ent­
scheidungen des Patentamtes und 37 des Reichs­
gerichts; von letzteren lauten 26 auf Bestätigung der 
patentamtlichen Entscheidung und 11 auf Abänderung. 
Der Einspruch halte in 30 % der Fälle Erfolg. Von 
den im Jahre 1898 endgültig erledigten Anmeldungen 
sind erledigt durch Vorbescheid des Vorprüfers 11,8 %, 
durch Abweisung der Anmeldeabtheilung 35,1%, durch 
Beschlufs der Beschwerdeabtheilung 7,0 %, durch 
Patenterteilung 30,9 %, durch Verzicht u.s.w. 15,2%.

Im Jahre 1898 wurden 10638 Warenzeichen 
angemeldet und 6716 eingetragen. Die Gesammtzahl 
der Eintragungen betrug Ende 1898 35103. An Be­
schwerden wurden im Jahre 1898 635 erhoben.

Von den Patenten, Gebrauchsmuster-Anmeldungen 
und eingetragenen Waarenzeichen fallen im Jahre
1898 u. a. 3473, 21 795 und 6189 auf das Deutsche

* Vergl. „Stahl und Eisen“ 1899 Nr. 6 S. 291.

Reich, 439, 192 und 121 auf Grofsbritannien und 
Irland, 282, 497 und 95 auf Oesterreich-Ungarn, 
106, 213 und 35 auf die Schweiz, 536, 233 und 61 
auf die Vereinigten Staaten.

Es fallen auf Berlin 637 und auf die Rhein­
provinz 511 Patente. Die entsprechenden Zahlen für 
die Waarenzeichen sind 3653 und 5111.

Patcntamlliche Gutachten an die Gerichte wurden 
im Jahre 1898 27 in Patent-, 12 in Gebrauchsmuster - 
und 1 in Waarenzeichen-Sachen erstattet. Auf die 
Abkommen Deutschlands mit Oesterreich - Ungarn, 
Italien und der Schweiz bezogen sich 73 Anträge in 
Patent-, 45 Anträge in Gebrauchsmuster- und 9 An­
träge in Waarenzeichen-Sachen.

Die Auslegehalle wurde im Jahre 1898 von 
76 387 Personen besucht, welche 48931 Patentschriften- 
bände, 34357 Bücher und Hefte, 118235 Gebrauchs­
muster- und 57 630 Patentanmeldungen einsahen.

Die Erledigung der Patent-, Gebrauchsmuster- 
und Waarenzeichen - Anmeldungen führte im Jahre
1898 zu 313011 Journalnummern.

Die Einnahmen des Patentamtes betrugen im 
Jahre 1898 4327193 M , die Ausgaben 1821625 J t ,  
so dafs ein Ueberschufs von 2 505 568 J t  sich ergiebt.

In -Folgendem ist die Statistik der „Stahl und 
Eisen“ interessirenden Gegenstände für das Jahr 1898 
angegeben.

(Jegonstand 
d e r P a te n tk la sse

P a te n t-
A nm eldungen

und
E rtheilungen
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th e i-  
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1. Aufbereitung . . 52 2 0 4-1,8 6 12
5. Bergbau . . . .  
7. Blech- u. Draht­

69 24 49,7 O 32

erzeugung . . . 2 0 6 85,7 7 13
10. Brennstoffe . . . 85 27 23,6 21 39
18. Eisenerzeugung .
19. Eisenbahn- und

57 15 33,1 7 6

Strafsenbau . . . 135 17 19,9
31,4

19 77
20. Eisenbahnbetrieb 736 210 77 293
24. Feuerungsanlagen 361 100 36,6 62 185
31. Giefserei . . . . 88 36 47,3 10 44
40. Hüttenwesen . . 
48. Chem.Metallbear­

137 49 36,5 32 6

beitung ...............
49. Mechan. Metall­

48 10 35,8 2 7

bearbeitung . . 686 297 41,9 54 482
62. Salinenwesen . . 3 1 33,3 — —
65. Schiffbau . . . .  
75. Soda und chem.

240 76 30,3 26 71

Grofsindustrie . . 90 19 45,1 9 8
80. Thonwaaren . . 387 82 23,2 53 222

Waarenzeichen wurden für
an g e - einge- 
m e ldet tra g en

9. a) Metalle, roh oder theilweise be­
arbeitet ........................................... 99 43

b) Messerschmiedswaaren und Werk­
zeuge ........................................... 517 244

d) Hufeisen und Hufnägel . . . .  1 1
e) Gufswaaren, emaillirte und ver­

zinnte W a a re n ........................— —
20. a) Kohlen, Torf, Brennholz, Koks,

Briketts, Kohlenanzünder . . . .  4-8 32
Die Zahl der Waarenzeichen-Anmeldungen auf 

Metall waaren betrug 2214.

* Nach dreijährigem Durchschnitt berechnet.



15. April 1899. Statistisches. Stahl und Eisen. 389

Statis t isches .

Einfuhr und Ausfuhr des Deutschen Reiches.

E i n f u h r
1. Januar bis 28. Februar

A u s f u h r
1. Januar bis 28. Februar

1898 189!) 1898 1899

Erze: E isenerze..........................................
t

361 961
t

■ 409 762
i

542 078
t

535 929
Schlacken von Erzen, Schlackenwolle etc. . . 113 622 116260 3 666 3 622
Thomasschlacken, gemahlen........................... 10 430 6 177 13 528 14 605

Roheisen: Brucheisen und Eisenabfälle . . 3 275 8 383 15 279 11 142
R o h e isen ......................................................... 50 S3 7 48 467 22 332 33 185
Luppeneisen, Rohschienen, Blöcke . . . . . 267 323 6 487 4 577

Fabricate: Eck- und Winkeleisen . . . . 38 90 23 73t 30 250
Eisenbahnlaschen, Schwellen etc..................... \ « ■ 10 ' 4 724

3 901
U nterlagsplatten.............................................. / 13 yy
Eisenbahnschienen.......................................... 53 75 16 705 lö «¿00
Schmiedbares Eisen in 'Stäben etc., Radkranz-,

Pllugschaareneisen...................................... 3 615 4 260 46 1S5 37 722
Platten und Bleche aus schmiedbarem Eisen, roh 345 261 21 867
Desgl. polirt, gefirnißt etc................................ 1 019 1 013 860 848
Weifeblech......................................................... . 1 350 3 481 24 Xö
Eisendraht, r o h .............................................. 1 172 1 652 14711 10 004
Desgl. verkupfert, verzinnt etc......................... 179 215 15 347 11 561

Ganz srrobe Eisenwaaren: Ganz grobe Eisen-
gufswaaren.............................................  . 1 303 3 287 3 368 4 560

Ambosse, Brecheisen etc................................... 81 100 650 oyo
Anker, K e tte n ................................................. 236 338 100 66

Brücken und Brückenbestandtheile............... 51 611 415 478
D rahtseile......................................................... 13 29 464 498
Eisen, zu grob. Maschinentheil. etc. roh vorgeschmied. 21 81 ISO 356
Eisenbahnachsen, Räder etc............................. 506 595 5 262 6 216
Kanonenrohre . .............................................. 0 1 53 42
Röhren, geschmiedete, gewalzte etc. . . . . 1 783 3 888 4-595 4 685

Grobe Eisenwaaren: Grobe Eisenwaaren, nicht
abgeschliffen und abgeschliffen, Werkzeuge 2 746 3 448 24 345 29 127

Geschosse aus schmiedb. Eisen, nicht abgeschliffen 4 — — o
Drahtstifte......................................................... . . 18 1 7 958 6 486
Geschosse ohne Bleimäntel, abgeschliffen etc. . , — — 10 153
Schrauben, Schraubbolzen etc......................... 28 46 268 362

Feine Eisenwaaren: G ufsw aaren............. 77 72 \ 3 001 3 809
Waaren aus schmiedbarem Eisen.................... 201 215
Nähmaschinen ohne Gestell etc....................... 198 196 622 731
Fahrräder und F ah rrad theile ....................... 124 70 176 328
Gewehre für Kriegszwecke.............................. 0 1 84 110

Jagd- und Luxusgewehre, Gewehrtheile . . . 18 24 19 14
Nähnadeln, Nähmaschinennadeln................... 2 3 175 198
Schreibfedern aus Stahl etc............................. 20 20 5 8

Uhrwerke und Uhrfournituren....................... 6 9 108 85

Maschinen: Locomotiven, Locomobilen . . 255 391 1 652 1 558
Dampfkessel..................................................... 144 105 445 654
Maschinen, überwiegend aus H o lz ............... 360 581 • 240 243

. Gufseisen . . - 6 484 8123 19 338 23 294
, schmiedbarem Eisen 907 1 224 4 427 5 399

, „ „ and. unedl. Metallen 51 54 210 209
Nähmaschinen mit Gestell, überwieg, aus Gufseisen 406 331 1 175 1 196
Desgl. überwiegend aus schmiedbarem Eisen 5 3 —

Andere Fabricate: Kratzen u. Kratzenbeschläge 41 25 37 68

Eisenbahnfahrzeuge . ...................................... ’ 18 4 876 1 621
Andere Wagen und S c h litte n ....................... 24 29 10 1:1

Dampf-Seeschiffe, ausgeschlossen die von Holz O 1 1 —
Segel-Seeschiffe, ausgeschlossen die von Holz — — —
Schiffe für Binnenschiffahrt, ausgeschlossen

4 0 14 4*

Zus., ohne Erze, doch einschl. Instrum. u. Apparate t 78 651 94 006 271 774 | 289 640

V I H .i»



Nach einer vom „Verein deutscher Eisen- und Stahlindustrieller“ aufgestellten Statistik betrug der
Eisenverbrauch im Deutschen Reiche einschliefslich Luxemburg 1861 bis 1898.

D u rc h sc h n itt d e r  J a h re

1861—04 1866—69 
t  t

1871
t

1872
t

1873
t

1S74
t

1876
t

1S78
t

1S79 
t 1  ̂

03
 C 1882

t
1. Hochofenproduction........................... ... 751 289 1 209 484 1 563 682 1 988 395 2 240 575 1 906 263 1 846 345 2147 641 2 226 587 2 729 038 3 380 806
2. Einfuhr:

a) Roheisen aller Art, altes Brucheisen . . .
b) Materialeisen und Stahl, grobe Eisen- und 

Stahlwaaren, einschl. Maschinen aus Eisen
Zuschlag zu letzterem behufs Reduction 

auf Roheisen 33Vs % . . ■...........................

137 823 

33 145 

11 048

144 953 

42 906 

14 302

440 634 

84 418 

28 140

662 981 

163 244 

54414

744121

277 651 

92 550

550 467 

155 434 

51811

583 858 

94 010 

31337

484 663 

199 188 

66 396

397 098 

138 215 

46 072

238 572 

64 893 

21 631

291 689 

72 689 

24 230
Summe der Einfuhr . . . 182 016 202 161 553 192 880 639 i 114 322 757 712 709 205 750 247 581 385 325 096 388 608

Summe der Production und Einfuhr . . . 
3. Ausfuhr:

a) Roheisen aller Art, altes Brucheisen . . ,
b) Materialeisen und Stahl, grobe Eisen- und 

Stahlwaaren, einschl. Maschinen aus Eisen
Zuschlag 3 3 'k  % . . .

933 305

112S2

41 193 
13 731

1 411 645

62 692

94423
31474

2 116 874 

111 83S

140 047
46 682

2 869 034

150 857

229 802 
76 601

3 354897

154 368

193 007 
64 336

2 663 975

222 501

243 293 
81 097

2 555 550

306 S25

360 612 
120 204

2 897 888

416 384

643 904 
214 635

2 807 972

433 116

625 433 
20S 478

3 054 134

318 879

737 041 
245 680

3 769 414

279 210

871 949 
290 650

Summe der Ausfuhr . . . 66 206 188 589 298 567 457 260 411 711 546 891 787 641 1 274 923 1 267 027 1 301 600 1 441 809
Einheimischer Verbrauch (1 +  2 — 3 ) ...................

Pro Kopf.............................................  kg
Eigene Production pro Kopf...........................kg

867 099
25,2
21,8

1 223 056 
33,0 
32,7

1 818 307 
47,5 
40,8

2 411 774 
59,3 
43,9

2 943 186 
72,3 
55,1

2117 084 
52,1 
46,9

1 767 909 
41,7 
43,6

1 622 965
37.2
49.3

1 540 945 
35,1 
50,5

1 752 534 
39,3 
61,2

2 327 605 
51,5 
74,8

18S6 1888 1889 1890 1891 1892 1893 1895 1896 1897 1898
t t t t t t t t t t t

1. Hochofenproduction.......................................... 3 52S 65S 4 337 121 4 524 558 4 658 451 4 641217 4 937 461 4 986 003 5 465 414 6 372 575 6 881 466 7 232 988
2. Einfuhr:

a) Roheisen aller Art, altes Bracheisen . . .
b) Materialeisen und Stahl, grobe Eisen- und 

Stahlwaaren, einschl. Maschinen aus Eisen
Zuschlag zu letzterem behufs Reduction 

auf Roheisen 3S1/i % ..................................

169 694 

72 783 

24 261

225 035 

90 773 

30 258

356 654 

113 207 

37 736

405 627 

143 169 

47 723

250 670 

121 671

40 557

215 725 

100 571 

33 524

227 176 

100 5S4 

33 52S

199 556 

105 124 

35 041

337 181 

142 S67 

47 622

462 122 

171 837 

57 279

407 8S9 

198 106

66 035
Summe der Einfuhr . . . 266 738 346 066 507 597 596 519 412 898 349 S20 361 288 339 72 t 527 670 691 238 672 030

Summe der Production und Einfuhr . . . 
3. Ausfuhr:

a) Roheisen aller Art, altes Brucheisen . . .
b) Materialeisen und Stahl, grobe Eisen- und 

Stahlwaaren, einschl. Maschinen aus Eisen
Zuschlag 33’/3 % ■ . .

3 795 396

345 387

937 169 
312 390

4 683 1S7

195 013

943 140 
314 380

5 032 356

210 566

869 146 
289 715

5 254 970

181 850

864 127 
2S8 042

5 054 115

212 708

1 044 530 
348 177

5 287 281

177 768

1 047 530 
349 179

5 347 291

171 629

1 137 444 
379 148

5 805 135

220 103

1 3S2 762 
460 921

6 900 245

192 915

1 484 325 
494 775

7 572 704

128 987

1 431 251 
477 084

7 905 018

272 470

1 539 941 
513 314

Summe der Ausfuhr . . . 1 594 946 1 452 533 1 369 427 1 334019 i 1 605 415 1 574- 48li 1 688 221 2 063 786 ¡2172 015 2 037 322 2 325 725
Einheimischer Verbrauch (1 + 2  — 3 ) ...................

Pro K opf..................................................... kg
Eigene Production pro Kopf.......................... kg

2 200 450 
47,3 
75,8

3 230 654 
66,6 
90,0

3 662 929
76.3
94.3 s

3 920 951 
81,7 
97,1

3 448 700 
69,7 

1 93,8

3 712 795 
74,3 
98,8

3 659 070 
72,5 
98,7

3 741 349 
71,9 

105,1

i 4 728 230 
90,1 

121,4

5 535 3S2 
104,1 
129,8

5 579 293 
104,3 
135,2
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Die Gewinnung der Bergwerke und Hütten im Deutschen Reich und in Luxemburg 
während des Jahres 1898.

(Vorläufiges Ergebnifs, zusammengestellt im Kaiserlichen Statistischen Amt.)

Gat tung der  Erzeugni sse 
H a u p t - E r z e u g u n g s g e b i e t e

Die Werke, über 
bis Mitte März L

an Menge 

1898 | 1897 

l 1 t

deren Gew 
599 Beriehl 
haben erz

an  ̂

1S98 

JL

innung im 
c eingegan 
eugt
irorlli

1897
J l

Jahre 1S9S 
gen waren,

Durchschnitts­
wert!! 

f. d. Tonne 
1898 I 1897 
M  1 M

Diejenigen Werke, 
üborderen Betrieb 
während d. Jahres 
1898 Berichte bis­
her nicht einge­

gangen sind, halten 
nn Jahre 1897 er­

zeugt 
Menge 1 Werth

t I M

Bergwerks-Erzeugnisse 
Steinkohlen............................................. 99279992 91051982 710256973 648938742 7,38 7,13
B raunkohlen.......................................... 31648498 29419503 73359476 66250567 2,32 2,25 — —
Eisenerze................................................. 1589324« 15465979 60S0S637 «0087690 8,83 3,89 — —

davon im Oberbergamtsbezirk Breslau 474000 46570S 2862571 2735634 6,04 5,87 — —
Bonn . 2529200 2736071 25115626 26756405 10,05 9,78 — —

in Elsafs-Lotbringen . . .  . . 5949777 5360840 14420049 12317591 2,42 2,30 — —
im Grofsherzöglhum Luxemburg 5348951 5349010 11147349 11181440 2,08 2,09 — —

Hiltten-Erzeuguisse
ßolieisen:

a) Masseln zur Giefserei................... 1191943 1079896 65931386 58170407 55,31 53,87 9212 405306
b) „ , Flufseisenbereitung . 4802099 4475235 241748903 221001461 50,34 49,38 6465 284160
c) „ , Schweifseisenbereitung 1161414 1256392 61903034 65324652 53,16 51,99 — —
d) Gufswaaren erster Schmelzung . . 45410 41934 4235769 4406320 93,22 105,08 989 59340
e) Bruch- und Wascheiseu............... 12031 10948 483473 478923 40,19 43.75 395 15800

Zusammen Boheisen* . . 7215927 6864405 374302565.8493817«3 51,87 50,90 17061 764906
davon im Oberbergamtsbezirk Breslau . 679047 668971 38716448 35909035 57,02 53,68 — —

„ „ Dortmund 2545989 2425174 138394360 131555792 54,36 54,25 — —
Bonn . . 1662495 1575291 89301132 82566692 53,72 52,41 — —

in Elsafs-Lothringen............... 994020 927945 46709524 41573491 46,99 44,80 — —
im Grolsherzogthum Luxemburg 849026 855397 37521473 38689076 44,19 45,23 17061 761-906

Verarbeitung des Kohcisens 
Gufseisen zweiter Schmelzung . . . . 1553758 1414826 271681002 241099539 174,85 170,41 34715 6114504
Schweifseisen und Schweifsstahl:

a) Rohluppen und Bohschienen zum 
V e rk a u f .................................. 81626 78391 7272«8« 7040452 89,10 92,16 3250 294487

b) Cementstahl zum Verkauf . . . . — 88 — 30000 — 340,91 164 21607
c) Fertige Schweil'seisenfabricate zum 

Verkauf .................................. 1061384
'

1018318 147733030 139925495 139,19 137,41 13372 2048640
Flufseisen und Flufsslabl:

a) Blöcke (Ingots) zum Verkauf . . . 44103!) 361«37 3509876.3 27711841 79,58 7 6,63 892 75S71
b) Ilalbfabricate (Blooms, Billets, Pla­

tinen) zum Verkauf...............
c) Fertige Flufseisenfabricate zum

V erkauf..................................

986572 9105C0 87149300 79343331 SS,34 87,14 ____ —

430669« 3819097 580703967 499839020134,84 130,SS 44371 6355155

* Die Statistik des Vereins deutscher Eisen- und Stahlindustrieller ergab 7 402 717 t.

Berichte über Versammlungen aus Fach vereinen.

Verein deutscher Fabriken feuerfester 
Producte.

Im Anschluis an einen Vortrag des Geheimen 
Bergraths Professor Dr. H. We d d i n g  
über «len gegenwärtigen Stund <ler Gasfeuerungen 
machte Generaidirector L. 0. Boeing von der Fabrik 
feuerfester und säurefester Producte zu Vallendar ain 
Rhein folgende Mittheilungen;

„Nach dem hochwissenschaftlichen Vorträge des 
Ilerrn Professor Dr. Wed3ing kann ich mich darauf 
beschränken, über neue Besultate zu berichten, welche 
in letzter Zeit in der Praxis erzielt wurden: Für 
unsere Zwecke kommen drei Arten von Feuerungen 
in Frage:

1. die Feuerung mit Einstreuen von Brennmaterial 
direct zwischen das zu brennende Material, die 
sogenannte Einstreufeuerung,

2. die Rostfeuerung und
3. die Gasfeuerung.
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Es ist eine bekannte Thatsache, dafs mit dem 
Einstreuen von Brennmaterial direct zwischen das 
zu brennende Material grofse Nachtheile verbunden 
sind. Es geht dadurch viel nutzbarer Baum verloren 
und das zu brennende Material wird mehr oder minder 
stark beschädigt. Beim Brennen von Gement und 
Kalk wird die eingestreute Kohle sehr häufig von 
dem zu brennenden Material verschüttet, so dass die­
selbe nicht vollständig zur Verbrennung gelangen 
kann, und es geht dann nicht nur viel Brennmaterial 
unbenutzt verloren, sondern das Abkühlen ist auch 
mit grot'sen Schwierigkeiten verknüpft, da die ver­
schüttete Kohle, sobald das Ausräumen des Ofens be­
ginnt und Luft hinzutreten kann, wieder zn brennen 
beginnt.

Ueber die Bostfeuerung lä&t sich wenig Neues 
sagen, dagegen möchte ich nur über einige neue 
Besultate vermittelst Gasfeuerung berichten.

Vorausschicken will ich, dafs auf den Werken 
unserer Gesellschaft Oefen mit Einstreufeuerung, 
Oefen mit durchschlagender und überschlagendcr 
Flamme, Thurmöfen mit von unten durchschlagender 
Flamme und auch Anlagen für Generator-Gasfeuerung 
im Betriebe sind und dafs uns auch alle Neuerungen 
in Bezug auf Gasfeuerung, wie solche von Professor 
Wedding vorgetragen wurden, bekannt sind.

Nach den praktischen Erfahrungen inufs ich con- 
statiren, dafs sich bisher in Bezug auf Verbrauch von 
Brennmaterial die Einstreufeuerung am billigsten und 
die Gasfeuerung bei weitem am teuersten stellte.

Bei der bisherigen Gasfeuerung wurde das Gas 
in alleinstehenden Generatoren erzeugt. Die höbe 
Hitze, welche im Generator vorhanden sein mufs, um 
Gas zu erzeugen, ging dem zu brennenden Material 
vollständig verloren. Das erzeugte Gas wurde durch 
mehr oder minder lange Kanäle nach der Verbrauchs­
stelle geführt und auf diesem Wege mufsle eine Ver­
dünnung des Gases eintreten, auch ein Theil des Heiz- 
wertheszur Erhitzung der Kanalwände verloren gehen. 
Das Gas verlor seine Spannung, und was hier an Gehalt 
verloren ging, mufste durch Masse ersetzt werden.

Eine weitere grofse Verlustquelle bei Gasfeuerung 
entstand bisher dadurch, dafs entweder mit kalter 
oder doch nur wenig erwärmter Luft geblasen wurde. 
Es zeigte sich bald, dafs, je höher die Gebläseluft 
erhitzt war, desto günstiger die Gaserzeugung vor 
sich ging, wogegen beim Blasen mit kalter Luft viel 
weniger nutzbares Gas gebildet wurde.

Wir sagten uns nun, dafs, wenn wir auf diesem 
Gebiete günstige Erfolge erzielen wollten, in erster 
Linie die vielen und grofsen Verlustquellen beseitigt 
werden miifsten. Utn dieses zu bewirken verlegten 
wir den Generator in die Ofenkammer und zwar so, 
dafs diejenige Hitze, welche früher lediglich zur Er­
zeugung von Gas verbraucht wurde, nunmehr auch 
dem zu brennenden Material direct zu gute kam. 
Dadurch ersparten wir die grofse Hitzemenge, welche 
bisher inj Generator verloren ging. Wir vermieden 
auch die Hindurchführung des Gases durch lange 
Kanäle, und den bisher hierdurch entstandenen Verlust. 
Um die Gasgewinnung jedoch noch weit günstiger zu 
gestalten, versuchen wir mit möglichst hoch erhitzter 
Gebläseluft zu blasen, welche vermittelst stark über­
hitzten Dampfes unter den Rost geblasen wurde. 
Wir theilten den Ringofen bezw, Kammerofen in ein­
zelne Ofenkammern von rund 5 m Länge, legten die 
Generatorfeuerung in der ganzen Breite quer zur 
Zugrichtung und versuchten die in der gar gebrannten 
Ofenkammer stark erhitzte Luft in die nächste Ofen­
kammer zu blasen und zwar unter den Rost der 
Generatorfeuerung, so dal's diese stark erhitzte Luft, 
vermischt mit Dampf, durch die von oben auf- 
geschütteten Kohlenschichten streichen mufste. Es 
ergaben sich hier grofse Schwierigkeiten, weil die 
bisher bekannten Dampfdüsen, Dampfstrahlapparate,

Dampfinjectoren u. s. w. Luft nur bis etwa 500 
höchstens 600° erhitzt ansaugen und fortblasen 
konnten. Die aus Metall construirten Apparate konnten 
eine höhere Hitze nicht vertragen, ohne zu schmelzen 
bezw. zu verbrennen, waren dabei sehr teuer und für 
den in Frage kommenden Zweck wenig oder gar nicht 
geeignet. Wir stellten daher ausgedehnte Versuche 
an und fanden scbliefslich eine neue Construction 
für Dampfdüsen, die es ermöglichte, die Herstellung 
je nach Gröfse zu dem geringen Preise von 10 bis 15J t  
f. d. Stück zu bewirken und konnten wir mit diesen 
Düsen erhitzte Luft auch von 10- bis 1G00°C. und 
höher ansaugen und fortblasen.

Da in der gar gebrannten Kammer des Ring­
oder Kammerofens ein sehr grofser Theil der Hitze, 
welche mit dem zur Verbrennung gekommenen Brenn­
material erzielt wurde, aulgespeichert wird, so hatten 
wir hier eine sehr günstige Quelle für stark erhitzte 
Luft. Man kann annehmen, dafs in der gargebranuten 
Ofenkammer ungefähr 90 % des aufgewandten Brenn­
materials in Form von Wärme bezw. Hitze auf- 
gespeichert ist. Bisher konnte nur ein kleiner Theil 
dieser aufgespeicherten Wärme wieder nutzbar gemacht 
werden. Der weit gröfste Theil davon ging beim Ab­
kühlen verloren. Aber die Hitze hält sich am längsten 
in den oberen Schichten der Kammer und unter dem 
Ofengewölbe und dieselbe folgt nur sehr schwer der 
Zugrichtung. Wir legten daher in den Zwischen­
wänden der Ofenkammer, durch welche die einzelnen 
Zwischenräume getrennt wurden, eine Anzahl verticaler 
Kanäle an, welche die Hitze oben absaugten und 
nach unten in den Luftkanal führten, und ermöglichten 
es, hier die stark erhitzte Luft vermittelst der neuen 
Dampfdüse anzusaugen.

Die Resultate, welche wir bei diesen Einrichtungen 
erzielten, waren geradezu überraschend. Sobald eine 
Ofenfcammcr gar gebrannt war, wurde die nächste 
Kammer mit Brennmaterial versorgt und das Gebläse 
angeblasen. Obwohl wir unsere Ofenkammern sehr 
grofs eingerichtet hatten, so dafs dieselben je 20 bis 
21000 Normalsteine fassen konnten, erreichten wir 
doch in wenigen Stunden eine hohe Erhitzung des 
Kammerraums, und konnte ein Kammerraum in der 
angegebenen Gröfse schon in 10 Stunden gar gebrannt 
werden. Der Verbrauch an Brennmaterial war dabei 
sehr gering.

Wir brennen unser Material, „feuerfeste Steine 
für höchste Hitzegrade“, bei der höchsten zu er­
reichenden Hitze und brauchten früher 25 bis 30 % 
Brennmaterial je nach Gröfse der zu brennenden 
Steine. Nach dem neuen Verfahren konnte der Kohlen­
verbrauch auf 5 bis 0 % herabgemindert' werden. 
Da wir für beste Sorte Kohle franco Verbrauchs­
stelle ungefähr 1,00 J t  für 100 kg in Rechnung zu 
stellen haben, so mufsten wir früher bei einem Ver­
brauch von 25 % 40 J t  für das Brennen von 10 000 kg 
feuerfester Steine aufwenden. Nach dem neuen Ver­
fahren verminderte sich der Verbrauch auf nur 5%, 
so dafs sich diese Kosten auf 8 J t  pro 10000 kg er- 
mälsigten und somit eine Ersparnils von 32 J t  auf 
10000 kg gebranntes Material erzielt wurde.

Es handelt sich liier nicht um eine theoretische 
Erörterung, sondern der in Frage stehende Ofen ist 
seit 10 Monaten auf unserer Fabrik in Wirges in 
Betrieb, hat in dieser Zeit rund 2000 Waggons feuer­
festes Material gebrannt und , ist hierbei eine Er- 
sparnifs von 2000 X 32 oder rund 6 4 0 0 0 ^  ermöglicht 
worden. Es läfst sich hieraus ersehen, welche enormen 
Summen bisher durch die zu wenige Ausnutzung des 
Brennmaterials vergeuiet wurden. Wenn ein ein­
zelner Ofen bei rationell geleiteter Feuerung so grofse 
Ersparnisse ermöglicht durch fast fünffach gröfsere 
Ausnutzung des Brennmaterials, dann stellt die ver­
loren gegangene Summe ein bedeutendes National­
vermögen dar.
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Diejenigen Herren, welche sich für diese Neuerung 
interessiren, haben Gelegenheit, sich in Wirges den 
fraglichen Ofen im Betrieb anzusehen und können 
sich an Ort und Stelle davon überzeugen, dafs die von 
mir angegebenen Resultate thatsächlich erzielt werden.

Wir haben jedoch festgestellt, dafs auch noch 
weitere Ersparnisse möglich sind. Wenn wir für die 
gar gebrannte Kammer eine Hilze von 15- bis 1600° C. 
annehmen und aus dieser Kammer die erforderliche 
Gebläseluft absaugen, so herrscht in der dahinter­
liegenden vorher gar gewordenen Kammer meist noch 
eine Hitze von 1000 bis 12000 G.; diese Hitze ver­
suchten wir noch weiter nutzbar zu machen. Es 
stellte sich jedoch heraus, dafs dieselbe für das Vor- 
trocknen zu hoch war und besonders bei unserer 
Fabrication ein Reilsen der Steine verursachte. Wir 
trafen daher die Einrichtung, dafs diese Hitze durch 
besondere Kanäle abgesaugt und zur Erzeugung von 
Dampf nutzbar gemacht wird. Nach unserer Berech­
nung kann ein gröfserer Kammer- oder Ringofen für 
150 bis 200 P.S. Dampf liefern. Da für die Bedienung 
der Gebläse des Olens selbst nur wenig Dampf er­
forderlich ist, ungefähr 12 bis 15 P.S., so bleibt hier 
ein grofser Ueberschufs an Dampfkraft, der in den 
meisten Fällen ausreichen dürfte, den ganzen maschi­
nellen Betrieb zu versorgen.

Weil der Heizer bei unserer neuen Construction 
nur sehr wenig Arbeit zu verrichten hat, — seine 
ganze Thätigkeit besteht darin, die wenigen Kohlen 
von ZeiL zu Zeit in die Generatorfeuerung zu werfen, — 
so kann derselbe den Dampfkessel, der ohne Feuerung 
arbeitet, recht gut mitversehen, so dafs auch eine 
bedeutende Ersparnifs an Arbeitskräften ermöglicht 
wird. Der auf diese Weise erzeugte Dampf wird 
daher ganz kostenfrei gewonnen und bildet eine 
weitere grofse Ersparnifs bei unserer neuen Feuerung.

Die Hitze, welche in der dritten vorher gar ge­
wordenen Kammer noch vorhanden ist, wurde von 
uns auf 5- bis 600° ermittelt. Diese Hitze führen wir 
nach den vorderen Kammern, welche eingesetzt sind 
und getrocknet resp. vorgewärmt werden sollen. Durch 
diese trockene Hitze erzielen wir ein schnelles Vor­
wärmen der vorderen Kammer. In der noch weiter 
zurückliegenden Ofenkammer ist die Hilze in der 
Regel auf 100 bis 2000 herabgesunken, diese Hitze 
führen wir durch Rohrleitungen vermittelst Venti­
latoren in unsere Trockenräume, um die vorgewärmlen 
Steine zu trocknen. Auf diese Weise wird nicht nur 
eine sehr grofse Ersparnifs an Brennmaterial herbei- 
geführt, sondern es wird die im Ofen aufgespeicherte 
Wärme auch nach jeder Richtung aufs günstigte aus­
genutzt, ohne dafs irgendwelche Mehrkosten im Be­
triebe dadurch herbeigeführt werden.

Die neue Einrichtung eignet sich nicht nur für 
Erzeugung sehr hoher Hitzegrade; die iu Frage 
stehende Neuerung kann auch für die meisten Feue­
rungen nutzbar gemacht werden, sobald es möglich 
ist, die erforderliche möglichst stark erhitzte Gebläse­
luft zu gewinnen. Wenn auch für das Brennen von 
Ziegelsteinen in der Regel nur eine Hitze von 1000 
bis 1200° erforderlich ist, so kann doch aus der 
vorher gar gebrannten Ofenkammer immerhin eine 
Hitze von 900 bis 1000° G. nutzbar gemacht werden, 
und man kann darauf rechnen, dafs für je um 100° 
heifsere Luft, welche in die nächste Ofenkammer ge­
blasen wird, eine entsprechende Ersparnifs an Brenn­
material eintritt. Aufserdem hat der Ofenmeister 
durch Regulirung des Dampfventils den Ofen voll­
ständig in der Gewalt und kann derselbe die Hitze 
nach Bedarf steigern und vermindern. Die neue 
Feuerung ermöglicht es auch, je nach Bedarf mit oxy- 
dirender und reducirender Flamme zu brennen, so 
dafs dieselbe auch für das Brennen von glasirter 
Waare, sowie für Mosaikplatten, Porzellan u. s. w. ohne 
grölsere Schwierigkeiten nutzbar gemacht werden kann.

Es ist von Wichtigkeit, die Frage zu prüfen, ob 
es natürlich ist, mit Gebläse zu arbeiten, oder un­
natürlich. Mit dem Gebläse steht und fälll die Gas­
feuerung. Für unsere Zwecke kommt es darauf an, 
möglichst schnell höhere Hitzegrade zu erzeugen, und 
dieses kann eben nur durch Gebläse erreicht werden. 
Es würde ein Irrtum sein, zu glauben, man könne 
die Wirkung des Gebläses durch die Zugwirkung des 
Kamines ersetzen. Für die Erzeugung hoher Hitze­
grade ist ein höherer Druck resp. eine höhere Span­
nung erforderlich. Diese Spannung aber läfsl sich 
durch die Wirkung des Kaminzuges nicht erreichen. 
Die saugende Wirkung des Kamins erzeugt hinter 
sich evaeuirte Räume; in diesen evaeuirten Räumen 
geht die Spannung der erzeugten Heizgase verloren 
und man mufs das, was hier an Gehall verloren geht, 
durch Masse ersetzen. Bei einem gewöhnlichen Brande 
im Ringofen, der lediglich durch die Zugwirkung des 
Kamins beeinflufst wird, befindet sich zwischen der 
Verbrennungsstelle und dem Kamin resp. Schmauch- 
kanal ein mehr oder minder evaeuirter Raum, und 
in diesem evaeuirten Raum kann man eine gute Aus­
nutzung des Brennmaterials durch Erzeugung sehr 
hoher Hitzegrade überhaupt nichl erzielen. Ein grofser 
Theil des Brennmaterials wrird zu Rufs und Kohlen­
säure verbrannt und hier liegt die grofse Verlust­
quelle, welche bisher einen verhültnifsmäfsig sehr 
hohen Aufwand an Brennmaterial bedingte.

Durch richtige Anwendung des Gebläses läfst sich 
aber nach Belieben eine mehr oder minder hohe 
Spannung im Verbrennungsraum erzeugen und dadurch 
das Brennmaterial fast vollständig ausuutzen. Wenn 
bisher das Brennmaterial nur zum kleinsten Theil 
ausgenutzt wurde, so wird mit unserer Neuerung eine 
fast vollständige Ausnutzung des Brennmaterials er­
reicht und es werden dadurch die außergewöhnlich 
günstigen Resultate erzielt.

Oesterreichischer Ingenieur- und 
Architektenverein.

(Feier des fünfzigjährigen Bestehens.)

Am IS. März d. J. fand in Wien das Fest des 
halbhundertjährigen Bestandes des „Oesterreichischen 
Ingenieur und Architektenvereins“ statt. Die Fest­
veranstaltungen begannen bereits am 17. März Abends 
mit einer Begrüfsungsfeier (im Volkskeller des Wiener 
Rathhauses) unter dem Vorsitz des Vereinsvorstehers, 
Oberbauraths F r a n z  Be r g e r ,  und nahmen einen 
erhebenden Verlauf.

Am 18. März, dem Haupttage der Feierlichkeiten, 
fand eine glänzende Festversammlung von etwa 600 
Theilnehmern im Gemeinderaths - Sitzungssaale des 
Rathhauses in Wien statt, welche von dem Vorsitzen­
den k. k. Oberbauralh F r a n z  B e r g e r  in feier­
licher Weise durch eine herzliche Begrüfsungsrede 
und durch ein Hoch auf Seine Majestät den Kaiser, 
den mächtigen Schutzherrn von Industrie und Technik, 
eröffnet wurde.

Als Ehrengäste waren u. a. der Eisenbahnminister 
Ritter v. W i t t e k ,  der Handelsminister Freiherr 
Di P a u l i ,  der Statthalter von Niederösterreich 
Graf K i e l m a n s e g g ,  sowie der Landmarschall von 
Niederösterreich Freiherr von G u d e n u s und der 
Stadtcommandant Ritter von  E n g e l  erschienen.

Graf K i e l m a n s e g g  feierte darauf in einer 
längeren Rede die Verdienste des „Oesterr. Ingenieur- 
und ArchitectenVereins“ auf allen Gebieten der Cultur, 
der Wissenschaft und Künste und erinnerte dabei 
an die bedeutenden Bahnbauten unter Ghega  und 
E n g e r t h ,  an die Stadterweiterung Wiens unter 
der künstlerischen Leitung F e r s t e l s ,  S c h m i d t s
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u.a., an die Donauregulirung (Paset t i ) .  Im An- ; 
schluls an seine Rede überreichte der Statthalter 
dem Verein in Anerkennung seiner stets bekundeten 
loyalen und patriotischen Haltung sowie seiner her­
vorragenden Verdienste um das Bauwesen und auf 
dem Gebiete der modernen Technik die mit dem 
Wahlspruch und Bildnifs des Kaisers gezierte grofse 
goldene Medaille für Kunst und Wissenschaft und 
schlofs mit den bedeutungsvollen Worten: „Wenn
die technische Wissenschaft, mächtig entwickelt in 
unserem Jahrhundert der Eisenbahnen, des Tele­
graphen, des Telephons, die Entfernungen verringert, 
wenn sie die Menschen einander näher bringt, dann 
ist wohl meine Hoffnung gerechtfertigt, dafs der 
Verein, die wilden Kräfte der Natur bezähmend und 
in sich selbst einig, auch dahin streben und Erfolg 
erringen möge, die Völker Oesterreichs in der Ent­
wicklung der wirtschaftlichen Interessen einander 
näher zu bringen und sie gleichzeitig auch mächtig zu 
fördern auf dem Gebiete der Technik und Architektur.“ 

Hierauf ergriff der Eisenbahnminister Ritter i 
v. W i t t e c k  das Wort; erwies auf den machtvollen 
Aufschwung der technischen Wissenschaften in den 
letzten Jahrzehnten hin, welche auf allen Gebieten 
des Geschäftsverkehrs und Privatlebens die gewaltigsten 
Umwälzungen bewirkten, und sprach dem Verein den 
Dank der Begierung für seine eifrige, erfolgreiche 
Mitarbeit bei der Lösung wichtiger Aufgaben des 
öffentlichen Dienstes aus.

Nach einer Rede des Landmarschalls von Nieder­
österreich, Freiherr v. G u d e n u s ,  erfolgte die feier­
liche Ueberreichung von 2t künstlerisch ausgestatteten 
Glückwunschadressen. Die vom „Verein deutscher 
Eisenhüttenleute“ gesandte Adresse hatte folgenden 
Wortlaut:

«Zum Fest Ihres Jubiläums bitten wir Sie den 
Ausdruck unserer herzlichen und freudig bewegten 
Anteilnahme und unsere aufrichtigen Glückwünsche 
geneigtest annehmen zu wollen.

ln den fünfzig Jahren der Thätigkeit, auf 
welche Sie heute zurückschauen, hat Ihr Verein es 
verstanden, sich hohes Ansehen weit über die 
Grenzen seines eigentlichen Gebietes zu verschaffen. 
Mit regem Interesse haben Ihre deutschen Fach­
genossen Ihre unentwegte Arbeit zur Förderung 
der Technik im allgemeinen und in den ver­
schiedenen Gruppen verfolgt, welche Ihr Verein 
umfafst; mit Dank haben wir die Mafsnahmen an­
erkannt, welche Sie zur Wahrung der Stellung des 
Technikers ergriffen haben.

Indem wir Sie daher unter Anerkennung der 
hohen Verdienste Ihres Vereins zur Feier seines fünf­

zigjährigen Bestandes herzlichst beglückwünschen, 
rufen wir Ihnen gleichzeitig zu weiterer erspriefs- 
licher Thätigkeit ein fröhliches Glückauf! zu.“

Mündliche Begrüfsungen entboten u. a. der „Un­
garische Ingenieur- und Architektenverein“ in Budapest 
und der „Verein deutscher Ingenieure“ in Berlin. 
Aufserdem waren noch eine grofse Anzahl Begriifsungs- 
schreiben und Glückwunschtelegramme eingelaufen.

Nach Verlesung derselben erstattete Hofrath
B. J e i t t e l es  Bericht über die Gründung der Kaiser 
Franz-Josef-Jubiläums-Stiftung des Vereins für hilfs­
bedürftige Fachgenossen, Wittwen und Waisen. Diese 
Stiftung, durch Legate wohlhabender und grol's- 
herziger Gönner kräftig gefördert, besitzt beute bereits 
ein festgelegtes Kapital von über 95000 Fl.

Es folgte sodann die Vorlegung der vom Verein 
herausgegebenen, vom Baurath Ca r l  S t ö c k l  ver- 
fafsten und vom Architekten Franz Freiherrn von 
Kr a u f s  mit Zeichnungen versehenen Festschrift 
„Der österreichische Ingenieur- und Architektenverein 
1818 bis 1S98.“

Hieran schlofs sich die mit grofsem Beifall auf­
genommene Festrede des Oberbergraths A n t o n  
R ü c k e r .

Am Abend fand im Kursalon bei einer Be­
iheiligung von fast 4-00 Personen ein Festbankett statt, 
in dessen Verlauf der Eisenbahnminister Dr. v. Wi t te  k 
die Verdienste des technischen Standes im allgemeinen 
und andere Redner diejenigen des „Ocsterr. Ingenieur- 
und Architektenvereins“ im besonderen hervorhoben, 
wobei Stadtbaumeister K. S t i g l e r ,  in sinnreicher 
Weise an den Wahlspruch des Vereins „E pur si muove“ 
anknüpfend, die Ideale des technischen Berufes be­
leuchtete. In später Nachtstunde erst fand das fröh­
lich verlaufene Bankett sein Ende.

Am 19. März fand die Besichtigung der neuesten 
Wiener Bauausführungen statt, so des Umbaues des 
Wiener Donaukanals in einen Handels- und Winter­
hafen, der Regulirung des Wienflusses und der Haupt­
sammelkanäle beiderseits des Donaukanals, der elek­
trischen Centrale der Firma Bar t e l mus  & Co., des 
Hauptzollamts-Bahnhofs u. s. w. Für die Rückfahrt 
nach Wien waren den Theilnehmern an dem Aus- 
tluge — fast 700 an der Zahl — drei Dampfer zur 
Verfügung gestellt.

Im grofsen Saale der Gartenbaugesellschaft fanden 
dann Abends die festlichen Veranstaltungen durch 
einen von etwa 400 Gästen besuchten C o m m e r s ,  
der ein Bild echt wienerischen Lebens entrollte, einen 
heiteren und allerseits befriedigenden Abschlufs.

(Nach „Zeitschrift des Oesterr. Ingenieur- und Architekten­
vereins“ 1890 Nr. 12.)

Referate und kleinere Mittheilunaen.
Die Förderung von Steinkohle und Eisenstein in 

England im Jahre 1S98.
Die jüngst vom englischen „Home Office“ ver­

öffentlichte Statistik- der gesammten Kohlen- und 
Eisensteinförderung Grofsbritanniens für das Jahr 1S98 
zeigt folgendes Bild.

engl. Tonnen melr. Tonnen
1898 Kohlenförderung . . 202 042 243 205 274 919
1897 „ . . 202119 196 205 353103
1896 , . . 195 361 260 198 487 040
1898 Eisensteinförderung , 13800000 14028000
1897 „ ' . I3 787S7S 14 OOS 4S I-
1896 „ . 13 700 764 13 919 976

Beschäftigt waren im Steinkohlenbergbau im 
verflossenen Jahre insgesammt unter und über Tage

706894 Arbeiter gegen 695 213 im Jahre 1897. Hier­
von waren 567 124 (558 305) Mann als wirkliche Berg­
leute unter Tage beschäftigt. —

In der im Ministerium des Innern alljährlich 
unter Leitung eines der Königlichen Berginspectoren 
herausgegebenen Statistik des gesammten Berg- und 
Hüttenwesens — im „General Report and Statistics“ — 
dem vorstehende Zahlen entnommen sind, werden 
eine grofse Anzahl vergleichender Aufstellungen über 
Grubenfelder, Förderung, Werth und Preise, über den 
Inlandsverbrauch und die Ausfuhr, letztere nach Häfen 
und nach Bestimmungsländern getrennt u. s. w , ver­
öffentlicht. Im Heft 111 des Jahrgangs 1897 findet 
sich aufserdem ein interessantes Diagramm der Kohlen­
förderung und der Ausfuhr seit dem Jahre 1873, 
welches nachstehend wiedergegehen ist.
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Mit Ausnahme einer kleinen Menge Kohle aus 
der Wälderthonformation stammt die sämmtliche Stein­
kohle Grofsbritanniens aus der Carbonformation. Din 
in dem unteren Theile der Formation abgelagerten 
Ivohlenllötze, also die ältesten, wechseln von 0,3 in 
bis zu 9 m (das sogenannte 10 Yard-Flötz in StafTord- 
shire). Die berühmten Ciumelllötze Schottlands sind 
meist nur 15 cm mächtig.

Nach den Kohlenbecken geordnet ergeben die 
Grtibencomplexe iin Jahre 1898 die folgenden Einzel- 
förderungen:

dauernden Waliser Bergmannsausstand zurückzuführen 
bleibt, ln allen anderen Hauptdistrieten, besonders 
in Lancaster und Yorkshire, ist dagegen in 1S98 eine 
recht beträchtliche — das Weniger ausgleichende — 
Steigerung der Förderung eingetreten. Ausgeführt 
wurden im Jahre 1898 insgesammt 36 516000 engl. 
Tonnen =  37 130 736 metr. Tonnen Kohlen gegen 
35 354300 (35920000) im Vorjahr.

Der Werth der Kohlenförderung betrug in 1897 
593/4 Millionen Pfund gleich 1219 Millionen Mark, und 
auf die Tonne berechnet 5,10,93 Pfund gleich 6,02 d l.

Kohlenbecken
1898

Kohlen-
förderung

1897
Kohlen­

förderung

1. England:
Becken von Cumberland, 
Derby, Durham,Gloucester, 
Lancaster, Leicester, Mon­
mouth, Northumerland, 
Nottingham, Shropshire, 
Somerset, Stafford, War­
wick, Worcester und York­
shire ............................

2. W ales.........................
3. Schottland ..............
4. Irland.........................

147811478
23863505
30237295

129965

143477127
29424048
29082996

135025

1 3  2
( c c u 
) 'S<

Zusammen 
oder in metr. Tonnen

202042243
205274919

202119196
205353103

Gegen das Jahr 1S97 zeigen die Becken von Wales 
und Monmuth zusammen ein Weniger von rund 
8809 000 engl. Tonnen, welche Abnahme auf den lang-

2. E isenerze. Die Gesammtmenge der britischen 
Eisenerzförderung betrug im Jahre 1897: 13787878 
engl. Tonnen, welche sich auf folgende Bezirke ver­
theilt :

j Im Yer- 
Förderung j gleich zum 

j Vorjahr
°/o

1. Schottland .
2. Cumberland 

u. Lancaster.
3. Cleveland . .
4. Slafford . .
5. Lincoln . .
6. Northampton
7. Küste . . .
8 . Irland . . .

936850

2077927
5679153
926521

1765365
1264915
1014468

92679

-  46S20

— 18201 
+  785
— 7017 
+188586 
+  1265
— 28344
— 3140

6,8

15,0
41,2

6,7
12,8
9,2
7,6
0,7

Summa 
in metr. Tonnen

13787878
14008184 +  87114:100,0

\ im Ue.«ammt- 
{ werth von 
f 3217795^  =  
Iö5»/a Mill. Mark
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Der gröfste Theil der Eisenerzförderung rührt 
aus dem Bezirk Cleveiand her, welcher über 5 Mil­
lionen Tonnen, gleich rund 2jr, der gesammten Pro­
duction, geliefert hat. Cumberland ergab eine Förderung 
von über 2 Millionen.

Die Clevelander Carbonaterze treten in einem 
3 m mächtigen Flötz bezw. Lager im mittleren Lias 
auf, während der rothe Hämatit des Districts Cumber­
land sich in unregelmäßigen Ablagerungen in Kohlen­
sandstein findet. Das Cleveländer Erz enthält etwa 
30 % Metall, der Hämatit dagegen 50 bis 60%, da­
her letzterer in höherem Werthe stellt gegenüber 
ersterem. In Lincoln- und Northamptonshire geht 
Tagebau auf Eisenerze um; in Schottland wird ledig­
lich Kohleneisenstein (blackband) gewonnen. In der 
beigefügten graphischen Zeichnung wird die Zunahme 
der britischen Eisensteinförderung seit 1873 und die 
Einfuhr dargesteilt.

Bcmerkenswerth bleibt, dafs Grolsbritannien in 
den letzten drei Jahren für seinen Eisenhüttenbetrieb 
die folgenden Eisensteinmengen von aulserhalb be­
zogen hat:

im Jahre 1896 5 417 476 t (5 504-155 metr. Tonnen)
„ 1897 5 968 680 t (6 064179 , „ )
„ 1898 5 468 395 t (5 555S49 „ , )

Entsprechend dieser Eisenstein-Einfuhr und thcil-
woise auch infolge des Waliser Streiks ist die Roh­
eisenerzeugung Englands im Jahre 1898 um 185958 t 
(188933 metr. Tonnen) gegen diejenige des Jahres
1897 zurückgeblieben. Dieselbe bezifferte sich auf 
8 631 151 t (8 769 250 metr. Tonnen).

Die Anzahl der im Jahre 1S98 vorhandenen Hoch­
öfen betrug 490, von denen durchschnittlich 297 in 
Betrieb und 192 kalt standen. —

Martinstalilerzougung in den Vereinigten Staaten 
im Jahre 1S!)8.

Die Martinstab lerzeugung betrug im Are r f lo s s e n e n  

Jahre 2 256 020 t gegen 1 634410 t im Jahre 1897, 
was einer Zunahme um mehr als 38% entspricht. 
Im Berichtsjahre standen 65 Martinwerke in Betrieb. 
In den letzten 4 Jahren wurde an Martinstahl er­
zeugt :

New England . . . 
New York und New

37321 48824 52224 48140

Jersey ............... 32718 32634 40153 48724
Pennsylvanien . . 918822 1025762 1292099 1846601
Ohio...................... 76847 65726 79611 81164
Illinois . . . . . . 50292 103161 122540 175873
Andere Staaten . . 39377 43072 47783 55518

Zusammen . . 1155377 131917911634410|2256020
Von der Gesamniterzeugung wurden 1584362 t 

nach dem basischen und nur 671 658 t nach dem 
sauren Verfahren hergestellt.

MartinstahlblB 
nach dem 1 nach dem 
basischen ! sauren 
Verfahren | Verfahren

cke

Zu­
sammen

New England . . . . . .
New York und New Jersey .
Pennsylvanien..................
Ohio..................................
Illinois..............................
Andere S taaten...............

9617
13232

1342450
44348

146193
28522

38522 
' 35492 
504152 
36816 
29680 
26996

4-8139
48724

1846602
81164

175873
55518

Zusammen . , 1584362 671658 2256020

Marlinstahlgufs 
nach dem ! nachdem j y  

sauren basischen; _ 
Verfahren j Verfahren !

New York j 
New Jersey | 
Massachusetts | 
Connecticut J 
Pennsylvanien . . . . .  
Ohio und Indiana . . . .

1
14892 —

464-43 1 1583 
19984 ! 152 
12486 ; 17020

14892

48026
20136
29506

Zusammen . . 93S05 | 1S755 112560

Amerikanische Roheisenerzeugung' in 1899.
Die derzeitige Lago der amerikanischen Hoch­

öfen, welche am 31. December v. J. eine Wochen- 
leistung von 247 500 Bruttotonnen oder eine Jahres­
leistung von 12 370 Bruttotonnen aufwiesen, dagegen 
wider alles Erwarten im Januar und im Februar 
Abnahme in der Erzeugung zeigten, wird jetzt von 
J. S wa n k ,  dem Secretär der American lron Trade 
Association, dahin erläutert, dafs seit dem 31. De­
cember bis zum 10. März 16 Oefen mit einer Wochen­
leistung von 10 740 Tons ausgeblasen und gleichzeitig
14 Oefen mit 10 121 Tons Leistung angeblasen worden 
sind, und dafs weitere 48 Hochöfen demnächst unter 
Feuer gesetzt würden, welche eine Leistung von 
39 972 Tons besäfsen. Hiernach ist eine nicht un­
erhebliche Zunahme der amerikanischen Roheisen­
erzeugung in Kürze zu erwarten.

Hufslands Roheisenerzeugung im ersten 
Halbjahr 1898.

Nach den Angaben des Bureaus der Eisenhütten­
leute in St. Petersburg ist die Roheisenerzeugung 
Rufslands in den ersten sechs Monaten 1898 
1 091 660 t gewesen, welche Menge auf 227 Eisen­
hütten gewonnen wurde. Die Production vertheilt 
sich auf die einzelnen industriellen Bezirke im Ver­
gleich zu den Vorjahren wie folgt:

R o h e i s e n e r z e u g u n g  in de n  J a h r e n :

A
nz

ah
l 

de
r 

W
er

ke

1894 1895 1896 1897
Erste

Hälfte
1898

Nordrufsland . . 13 4156 2912 4849 4891 13072
U r a l .................. 105 536729 545255 581505 669:387 359564
(‘entrai rufsland 4« 125395 125956 134919 169764 93733
Stldru Island . . IG 415301 552272 639524 757389 4S6!»1
Süd-Westen , . 5 3489 3542 3434 2753 1570
Nord-Westen . . 2 882 — — 735 514

:b ÎÔ7297 190011 219627 229457 180276
3 4826 5621 5622 8112 5941

227 1308075 1425569 1589-130 1842488 1091G60

Da die Hochöfen das ganze Jahr hindurch un­
unterbrochen arbeiten, so kann man annehmen, dafs 
die Roheisenerzeugung der zweiten Hälfte 1898 der­
jenigen der ersten Hälfte gleich sein wird. Die Jahres­
erzeugung würde dann etwa 2,18 Millionen Tonnen, die 
Werke Finlands und des Cabinets Sr. Majestät 
des Kaisers hinzugerechnet etwa 2,2 Millionen Tonnen, 
d. h. 0,34 Millionen Tonnen mehr als im Vorjahre 
betragen.

Die Einfuhr von Roheisen, Eisen und Stahl, Er­
zeugnissen aus diesen Metallen und Maschinen ist in 
dem besprochenen Halbjahr beinahe unverändert ge­
blieben. Wenn die Zahlen der ersten sechs Monate 
auch keinerlei Anhalt geben, um daraus auf die
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Höhe der Einfuhr im ganzen Jahre zu schliefsen, so 
kann . man dieselben doch mit denjenigen der Vor­
jahre vergleichen und daraus einige Schlüsse ziehen.

1897 1898
t t

Roheisen.......................... 29 832 31701
Stahl und Eisen . . . .  175070 174611
Erzeugnisse u. Maschinen . 56 744- 69 569
Man sieht daraus, dafs die Einfuhr von Maschinen 

um 12825 t gestiegen ist, während die Einfuhr 
von Roheisen, Stahl, Eisen, Erzeugnissen und Ma­
schinen unverändert geblieben ist.

Kleinbahnen.
Die Entwicklung der Kleinbahnen in Preulsen ist 

im verflossenen Jahre in erfreulicher Weise fort­
geschritten. Dieselben hatten nach dem Stande am 
1. September v. J. folgende Ausdehnung in Kilometern:

km
davon städtische 
Stratsenhahnen 

km
Oslpreufsen . . . . 202,681 19,222
Westpreufsen . . . 37,663 31,543
Brandenburg . . . . 666,078 285,685
Pommern............... 1 204,312 33,500
P o s e n ................... 424,380 18,830
Schlesien............... . 415,044 98,497
Sachsen ............... 430,577 83,911
Schleswig-Holstein . . 308,S95 65,476
Hannover............... 545,577 112,215
Westfalen . . . . 293,840 31,990
Hessen-Nassau . . . 285,929 53,022
Rheinprovinz . . . . 816,360 238,356

Im ganzen 5 661,336 1 071,747
so dafs nach Abzug der ausschliefslich dem Personen­
verkehr dienenden städtischen Strafsenbahnen an Klein­
bahnen im engeren Sinne 45S9 589 km verbleiben. 
Gegen das Vorjahr ergiebt sich somit eine Zunahme 
von 1 396 732 km, welche Länge die im Vorjahr vom 
Landtage bewilligten Bahnen von zusammen 648,8 km 
um das Doppelte übersteigt.

Von den Kleinbahnen im engeren Sinne hatten 
542 805 km eine Spurweite von . . .  0,60 m 

1 385 329 , „ „ . . . .  0,75 bis 0,80 m
1 643 561 , „ „ „ . . . 0,90 bis 1,00 m
1 017 904 „ „ „ , . . . 1,435 m

Die auf vereinzelten Strecken vorkommenden Ab­
weichungen von den vier Normal-Spurweiten 0,60 m,
0.75 m, Im und 1,435 m sind von untergeordneter 
Bedeutung. Die geringeren Spurweiten von 0,60 m 
und 0,75 m haben vorzugsweise in den östlichen 
verkehrsärmeren Provinzen Anwendung gefunden, so 
besitzt z. B. der Regierungsbezirk Bromberg in den 
Kreisen Bromberg, Znin, Witkowo und Wirsitz 273,8 km 
Kleinbahnen von 0,60 ni Spurweite, die sich für den 
vorhandenen geringeren Personen- und Güterverkehr 
als ausreichend erwiesen haben.

Wenn es als ein hocherfreuliches Zeichen an­
gesehen werden kann, dafs es in den wenigen Jahren 
seit Erlafs des Kleinbahngesetzes gelungen ist, ein 
Netz von Kleinbahnen herzustellen, welches schon 
jetzt fast -¡z so grofs ist, als die Ausdehnung der im 
Ganzen vom Staate ausgeführten Nebenbahnen (am
1. April 1898 9017,98 km), zu deren Anlage es eines 
Zeitraumes von fast 2 Jahrzehnten bedurfte, so kann 
vor allem daraus geschlossen werden, dafs ein 
dringendes Bedürfnifs zur Anlage derartiger Bahnen 
vorliegt. Es wird ferner nach dem Vorgänge der Provinz 
Pommern, welche mit einem Netz von 1204,312 km 
Kleinbahnen alle übrigen Provinzen weit überflügelt, 
angenommen werden können, dafs die Entwicklung

des Kleinhahnwesens noch bei weitem nicht ab­
geschlossen ist, und auch in den übrigen Provinzen, 
besonders in Ost- und Westpreufsen eine noch weitere 
Entwicklung erwartet werden darf.

Wir besitzen leider keine vollständige Statistik 
über die Baukosten der ausgefiihrteii Kleinbahnen. 
Nach den bisherigen Erfahrungen werden jedoch die 
Baukosten für ein Kilometer Kleinbahn von 0,(>0 rii,
0,75 in, 1 m und 1,435 m Spurweite im Durchschnitt 
zu 20000 My 25 000 M , 30000 M  bez. 50000 ,M an­
genommen werden können, so dafs die Gesammtkosten 
der bisher ausgeführten Kleinbahnen rund 146 Millionen 
Mark betragen würden, wobei sich die Staatsregierung 
mit 29 Millionen Mark oder rund 20 % betheiligt hat. 
So sehr es anzuerkennen ist, dal's durch diese Staats- 
beihülfe von 84-00 für 1 km das Zustandekommen 
von 1800 km Kleinbahnen in vorzugsweise verkehrs­
schwacheren Gegenden möglich geworden ist, und 
so sehr in deren Interesse die fernere Gewährung 
von Staatsbeihülfen in dem bisherigen Umfange ge­
wünscht werden mufs, so herrscht doch bei den be­
theiligten Provinzial-Verwaltungen, Kreisen und Inter­
essenten nur eine Stimme darüber, dafs die günstige 
Fortentwicklung des Kleinbahn wesens in noch höherem 
Giade als von den Beihülfen des Staates und der 
Provinzen davon abbängt, unter welchen Bedingungen 
dieStaatseisenbahnverwaltung den Anschiufs der Klein­
bahnen gestattet, und ob denselben ein Antheil an 
den Abfertigungsgebühren eingeräumt wird. Jeden­
falls liegt es nicht im Interesse des Verkehrs, die 
Kleinbahnen, die doch im allgemeinen nur als Zu­
bringer für die Staatsbahnen dienen, von denselben 
in Bezug auf die Tarifirung so vollständig zu scheiden, 
wie dies bisher geschehen ist.

(Vork. Corrospondenz).

Elektromagnetische Erzaufbereitung.
Die Metallurgische Gesellschaft in Frankfurt a. M. 

hat im vergangenen Jahre die Wetherill-Erfindungen 
und -Patente zur e l ek t r omagne t i s chen  Er zau f ­
be re i t ung  von der Wetherill Concentrating Co. in 
New-Jersey erworben, und eine grofse, vollständig 
ausgerüstete Versuchsanstalt in Betrieb gesetzt, um 
sowohl kleine Laboratoriums- als auch grofse Versuche 
auf Betriebsapparateil vornehmen zu können.

Internationale Motonvagenausstclhmg In Berlin.
Die Ausstellung wird am 3. September eröffnet 

und dauert bis zum 28. September 1899. Die Aus­
stellung kann von Jedermann beschickt und besucht 
werden. Sie umfafst folgende Klassen:

A. Motorwagen und Motorfahrzeuge aller Art für 
den Personentransport, B. Motorfahrzeuge zur Be­
förderung von Lasten, Gütern, Waaren u. s. w., C. Mo­
torfahrräder und Anhängewagen, D. Motoren und 
Accumulatoren für Motorwagenzwecke, E. Gestelle und 
Räder für Motorfahrzeuge, F. sonstige noch nicht be­
nannte Bestandtheile für Motorfahrzeuge, desgl. Aus­
rüstungen für Motorwagen und Fahrer Werkzeuge 
u. s. w., G. Literatur, Zeichnungen, Karten, Modelle
u. s. w. Die Ausstellung findet in einer gedeckten 
Halle, nämlich im Exercirhause (2700 qm), Karl- 
strafse 34—35, statt. Sie wird für das Publikum 
täglich von 10 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Nachmittags 
geöffnet sein. Die Beleuchtung der Ausstellungshalle 
mit elektrischem Licht ist in Aussicht genommen, 
so dafs es möglich ist, die Besichtigungszeit bis auf 
91/a Uhr Abends auszudehnen. Verbunden mit der 
Ausstellung sind Vorführungen der Fahrzeuge im Ge­
brauch und Rundfahrten gegen mäfsiges Entgelt, 
aufserdem sind Prüiungen beabsichtigt.
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Carl Sclieiblcr f .
Am 2. April starb in Berlin der Kaiser). Geh. 

Reg.-Rath Professor Dr. Carl  Scheibler  im Alter 
von 72 Jahren.

Am IC. Februar 1827 im Dorfo Gemerat bei 
Küpen geboren, studirte er an der Universität Königs­
berg, promovirte daselbst 1852 und wirkte bis 1857 
am chemischen Laboratorium dieser Universität als 
Assistent. 1859 übernahm er die Leitung des ehem. 
Laboratoriums der Pommersehen Provinzial-Zucker- 
siederei in Stettin, errichtete später in Berlin ein 
Laboratorium für Zuckerindustrie und wurde 1S68 
als Lehrer fiir die landwirtschaftlich-chemischen 
Gewerbe an die damalige Gewerbeakademie sowie

an die kgl. landwirtschaftliche Hochschule berufen. 
1882 gab er seine Lehrtätigkeit auf und widmete 
sich ausschließlich seinen Studien.

Neben seinen Hauptarbeiten auf dem Gebiete 
der Zuckerfabrication veröffentlichte Scheibler auch 
für die Eisenindustrie wichtige Untersuchungen, u. a. 
über Vorbereitung der Thomasschlacken behufs Zer­
legung derselben, Verfahren zur Gewinnung eines 
phosphorsäurereichen Theiles der Thomasschlacke, 
Herstellung reicher Kalkphosphate und Gewinnung 
phosphorsäurereicher Eisenschlacken. Prof. Sche i b ­
ler,  der Mitglied des Patentamtes war, halte sich durch 
sein liebenswürdiges Wesen auch unter den Eisen­
hüttenleuten sehr viele Freunde erworben.

Vierteljahrs-Marktberichte .
(Januar, Februar,- März 1899 .)

I. Rheinland-Westfalen.
Die allgemeine Marktlage hat sich seit unserem 

letzten Bericht nach allen Richtungen hin befriedigend 
weiter entwickelt. Der Bedarf in Halbzeug war größer 
als die Lieferungsfähigkeit der Werke; infolgedessen 
konnte der ungemein starken Nachfrage in Fertig­
erzeugnissen nicht voll genügt werden. Dem mafs- 
vollen Vorgehen der bestehenden Verbände und Ver­
einigungen ist es zu verdanken, dafs die Preise nicht 
der anhaltend grofsen Nachfrage folgten und nicht 
ins Endlose stiegen, sondern sich in angemessenen 
Grenzen bewegten. Dafs das Vertrauen in die Zukunft 
überall ein gutes und eine Abwärtsbewegung des 
Marktes vorab nicht zu befürchten ist, mnfs jedenfalls 
in erster Reihe ebenfalls dem genannten mafsvollen 
Verhalten zugeschrieben werden. Auch die staatliche 
Vergebung des Eisenbuhnbedarfs auf mehrere Jahre 
hat in der Richtung einer vertrauensvollen Stimmung 
mächtig fördernd gewirkt. Der Bedarf in Roheisen 
und Halbzeug ist für das laufende Jahr wohl durchweg 
verschlossen, und darüber hinaus haben bereits Ver­
handlungen stattgefunden.

Auf dem Kohl enmarkt  herrschte bei steigendem 
Absatz und fortdauerndem Drängen der Verbraucher 
auf verstärkte Lieferungen eine sehr feste Stimmung. 
Die im Monat März, der Jahreszeit entsprechend, 
etwas abgeschwächte Nachfrage nach Hausbrandkohlen 
fällt gegenüber dem vermehrten Begehr nach Industrie 
kohlen durchaus nicht ins Gewicht.

Der K o k s m a r k t  zeigte, der allgemeinen Lage 
gemäls, eine außerordentlich feste Haltung.

Der Ei s ene r zmar k t  im Sieger l and befand 
sich in dem Berichtsvierteljahr in einer außergewöhn­
lich günstigen Lage, die zur Zeit anhält. Die Gruben 
sind kaum imstande, die bis Ende März 1900 ver­
kauften Mengen zu liefern. Anfragen über diesen 
Zeitpunkt hinaus liegen schon in gröfserer Zahl vor; 
die Verkaufsvereinigung hat jedoch noch keine An­
gebote abgegeben. Preisänderungen sind bis jetzt 
nicht vorgenommen. Auch für Nassauer  Erze war 
und ist der Markt günstig.

Im R o h e i s e n g e s c h ä f t  blieb der Markt sehr 
lebhaft. Der Bedarf war anhaltend so stark, dafs 
die Hochofenwerke nicht immer in der Lage waren, 
die abgerufenen Roheisenmengeu rechtzeitig zu liefern. 
Trotz der anhaltend regen. Nachfrage haben die Ver­
bände keine Preiserhöhung vorgenommen, mit Aus­
nahme des Giefserei-Roheisens, welches im März um

2</f. d. Tonne stieg. Trotzdem steht dasselbe noch ziem­
lich erheblich unter den Preisen, die gegenwärtig für 
ausländisches Giefserei-Roheisen gefordert werden.

Der S t a b e i s e n mp. r k t zeigte sich andauernd 
fest. Die einzige Schwierigkeit, welche zur Zeit vorliegt, 
besteht in dem gewaltigen Abstand zwischen den 
Wünschen der Verbraucher nach baldigster Lieferung 
und den ausgedehnten Lieferfristen, welche die Walz­
werke notgedrungen fordern müssen. Dabei sind die 
sämnitHchen Abrufe zweifellos für die sofortige Ver­
arbeitung bestimmt, ohne dafs von Auffüllen der ge­
schwundenen Lagerbestände die Rede sein könnte. 
Der Verbrauch scheint sich eben zur Zeit mindestens 
auf der Höhe der Erzeugung zu bewegen, und da 
einer Erhöhung der letzteren die Knappheit des Roh­
eisenmarktes und der Mangel an geschulten Arbeits­
kräften entgegenstehen, werden sich die Verbraucher 
wohl oder übel auf absehbare Zeit mit diesem Stand 
der Dinge abfinden müssen.

Auch in T r ä g e r n  u n d  G o n s t r u c t i o n s -  
ma t e r i a l  war und ist der Verbrauch überaus grofs, 
so dafs die Leistungsfähigkeit der einzelnen Werke 
aufs äufserste angespannt ist, besonders da infolge 
des milden Winters die Bautätigkeit fast gar nicht 
geruht bat und infolgedessen die Lager nicht gefüllt 
werden konnten.

Im Draht gewerbe  vollzog sich allmählich eine 
weitere Aufbesserung, welche zweifellos noch deut­
licher in die Erscheinung getreten sein würde, wenn 
es gelungen wäre, das Syndical für gezogenen Draht, 
welches dem Vernehmen uach nunmehr seinen Zu- 
sammenschlufs vollziehen wird, eher zustande zu 
bringen. Es würde dies namentlich bezüglich der 
Regelung der Preise auf der ganzen Linie von großem 
Werth gewesen sein. Die Erzeugung hat sich erheb­
lich gehoben; sie litt aber hie uud da unter der 
Knappheit des Flufseisenhalbzeugs.

ln Grobblechen waren die Werke angestrengt 
beschäftigt; namentlich ist es dem Verband gelungen, 
große Mengen von Schiffbaumaterial für die Werke 
hereinzubringen. Die Preise des Verbands sind nur 
mäfsig in die Höhe gegangen und werden willig 
gezahlt.

Auch in Fe i nb l echen  hat sich für alle Werke 
reichlich Beschäftigung gefunden. Die Preise sind 
gestiegen, so dafs deren Verhältnils zu den Selbst­
kosten sich allmählich günstiger gestaltet, wobei 
jedoch eine weitere Besserung sehr wünschenswert 
erscheint.
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In Ei senba l i nmat e r i a l  war die Beschäftigung 
der Werke anhaltend gut, und es liefen neue Be­
stellungen sowohl von Staatsbahnen wie Privatunter­
nehmungen in hinreichender Menge ein, so dal's auch 
hierin den Erzeugimgsstätten für längere Zeit eine 
genügende Beschäftigung gesichert ist.

Die E i s e n g i e f s e r e i e n  u n d  M a s c h i n e n ­
f a b r i k e n  waren fortgesetzt gut beschäftigt und 
erhielten lohnende Preise. Aus der anhaltend regen 
Nachfrage darf auf das Fortbestehen dieser günstigen 
Lage mit Sicherheit gerechnet werden.

Die Preise stellten sich wie folgt:

Monat Monat Monat
Januar Februar März

Kohlen und Koks: J l J i
Flammkohlen . . . . 9,50—10,50 9,50-10,50 9,50-10,50
Kokskohlen, gewaschen — — —

„ melirte, z. Zerkl. — — —

Koks für Hochofen werke 14,(X )-15,00 14,00—15,00 14,00-15,00
„ „ Bessemerbetr. . — — —

Erze:
R ohspath ......................... 10,40—11,.10 10,40 11,30 10,40-11,30
Gcröst.Spatheisonstcin . 14,50-10,00 14.50-16,00 14,50-16,00
.Somorroslro f. a. 1).

Rotterdam . . . . — — —
Roheisen: Giefseroieisen
Preise (  Nr'] |j ' 

abH U ttc|H|lln'aUt ' ' ;
68,50 09,00 69.00
63.00 64,00 64,00
09,00 70,00 70,00

B essem er......................... _ _ —

Pr f Qualitäts- Pud- lrr° J deieisen Nr. 1. 
¡ L  IQualit.-Puddel- 
g l eisen Siogerl.

58,00 00,00 00,00— 02,00 60,00 - G2.00

58,00 00,00 00,00 62,00 60,00-62,00
Stahleisen, weifses, mit

nicht über 0,l°/o Phos­
phor, ab Siegen . . 00,00 -  62,00 62,00 -  64,00 02,00- 64,00

Thomaseisen mit min­
destens 2 o/o Mangan,
frei Verbrauchsstclle,
netto Gassa . . . . 01,00 62,00 02,00

Dasselbe ohne Mangan . 
Spiegeleiscn, 10 bis 12°'0

— — —

68,00- 00,00 68,00 69,00 68,00 -  70,
Engl. Giefsereiroheisen 

Nr. III, franco Ruhrort — 67,50 08,00
Luxemburg. Puddeleisen

ab Luxemburg . . . 52,80 52,80 52,80
Gewalztes Elsen:
Stabeisen, Schweifs- . . _ — —

Kluis- — —
Winkel- und Faqoneisen

zu ähnlichen Grund­
preisen als Stabeisen
mit Aufschlägen nach
der Scala.

Träger, ab Burbach . . 
Bleche,Kessel-,Schweifs-

108,00 108,00 108,00
— ■ —

„ sec. Flufseisen . — —
„ dünne . . . . 155,00 157,00 160,00

Stahldraht, 5,3 mm netto
ab Werk . . . . . — — —

Draht ausSch wei lseisen,
gewöhnl. abWerk etwa — — -
besondere Qualitäten — - -

Dr. W. Beniner.

II. Oberschlesien.
Die a l l gemeine Lage des Ei sen-  und S t a h l ­

mar k t e s  erfuhr im ersten Viertel des Jahres eine 
weitere Besserung. Sämmttiche Zweige der Eisen- 
und Stahlindustrie erfreuten sich eines fast überreichen 
Eingangs an Aufträgen, sowie flottester Beschäftigung 
und am Quartalsschlüsse lag den Werken eine solche 
Fülle von Aufträgen vor, dafs den kommenden Quar­
talen des laufenden Jahres mit grofser Zuversicht 
entgegengesehen werden kann, Veranlafst wurde 
dieser aufserordentlich günstige Zustand in erster 
Reihe durch den sehr bedeutenden Inlandsbedarf, 
aber auch die Ausfuhrländer brachten reichliche- Be­
stellungen ein, dank der gebesserten Lage des Eisen­

marktes in denjenigen Ländern, welche im Wett­
bewerb mit Oberschlesien stehen.

Unter diesen Umständen erfuhren auch die Preise 
der Fertigfahricate durchgeliends eine Besserung, und 
wenn sich diese Aufwärtsbewegung trotz des nicht 
unerheblichen Steigens der Rohmaterial-, Ilalhzeug- 
und Altzeugpreise in so gemäfsigten Grenzen hielt, 
so gebührt dieses Verdienst in erster Reihe den be­
stehenden Verbänden.

Der oberschlesische Kohl enmarkt  zeigte auch 
im Berichts<iuarLale ein recht befriedigendes Aussehen, 
und wenn dem Vorquartal gegenüber ein Minder­
absatz besteht, so ist zu berücksichtigen, dafs das 
letzte Jahresviertel infolge der Lieferungen an Zucker­
fabriken, Brennereien, sowie auch infolge Beschaffung 
von Wintervorrälhen für Hausbrandzwecke u. s. w. 
stets die höchsten Absatzziffern aufweist. Trotz der 
verminderten Nachfrage nach Hausbrandkohlen, in­
folge des milden Winters, fehlte es doch im Berichts­
quartale in keiner Sorte an Aufträgen, und in fast 
stürmischer Weise entwickelte sich der Absatz an 
Industrie-, Gas- und Fettkohlen. Die Verladung in 
den groben Sortimenten gestaltete sich durch starke 
Nachbestellungen der Eisenbahnverwaltungen gleich­
falls recht umfangreich und es wurde der Absatz 
auch durch die frühzeitige Eröffnung der Schiffahrt 
sehr begünstigt. Anhaltend lebhaft blieb der Verkehr 
nach den Küstenplätzen, da die steigenden Preise 
für englische Kohle viele Verbraucher veranlafsten, 
ihren Bedarf in Oberschlesien zu decken. Diese 
günstigen Verhältnisse lassen auch die vom 1. April er. 
ab eingetretene allgemeine Preiserhöhung für ober- 
schlesische Kohle als eine wohlberechtigte erscheinen.

Die oberschlesischen Kohlengruben versandten 
nach den eisenhahnamtlichen Wagengestelluugsüber- 
sichten

im I Quartal 1899 . . . .  3702920 t
„IV. , 1898 . . . .  4 295 250 „
„ 1. „ 1898 . . . .  3685500,

Die Nachfrage nach Koks blieb nach wie vor 
eine kaum zu befriedigende; der Preis des Benzols 
war ein äufserst niedriger.

Die Erzpre i se  bewahrten eine steigende Rich­
tung, und das Gleiche gilt für die Preise von R o h ­
eisen,  nach welchen infolge der ausgezeichneten 
Beschäftigung der Gielsereien, Puddel- und Stahlwerke 
in allen Sorten starker Begehr herrschte.

Ueberaus lebhaft ging es im Berichtsquartale 
insbesondere auf dem S t abe i s enmar k t e  her, und 
die aufserordentliche Nachfrage, dessen sich Walzeisen 
erfreute, kam fast allen Walzeisensorten zu gute. 
Der milde Winter gestattete die Fortführung der 
meisten Bauten, wovon Baueisen Vortheile zog, und 
der Bedarf an Band- und Handelseisen war nicht nur 
in seinem ganzen Verlauf ein äufserst reger, sondern 
steigerte sich noch gegen das Quartalsende zu. Die 
Werke traten ins zweite Quartal mit so umfangreichen 
Aufträgen an Walzwaaare ein und stellten am 
Quartalsschlüsse für die meisten Walzeisensorten so 
langsichtige Lieferfristen, wie wohl nie zuvor. In 
Anbetracht eines so glänzenden und fortgesetzt noch 
steigenden Beschäftigungsgrades gingen die Werke 
mit Preiserhöhungen vor, indem sie im sogenannten 
internen Gebiet den Grundpreis für Walzeisen um 
etwa 7'li J l  und im gemeinsamen Gebiet, sowie bei 
Auslandsverkäufen, um etwa 12'/2 J l  f. d. Tonne 
steigerten. Diese Preiserhöhungen sind mit Rücksicht 
auf die theurer gewordenen Kohlen, sowie auf die 
nicht unerheblichen Preissteigerungen der anderen 
Rohmaterialien und Halbproductc, als äufserst mafs- 
volle zu bezeichnen.

Das Geschäft in Draht  und Drah t waa r en  ver­
lief im Berichtsquartale nach jeder Richtung hin 
durchaus zufriedenstellend. Der im Vorquartale be­
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gründete Drahtstift verband verlieb dem Markt grofse 
Festigkeit und die im Verlaufe des Berichtsquartals 
eingeleiteten Verhandlungen zum Zwecke der Syndi­
cirung und Sanirung der übrigen Zweige des Draht­
geschäfts dürften zu einem günstigen Ergebnifs führen.

Das Grob- und Feinblechgeschäft entwickelte 
sich im verflossenen Quartale gleichfalls in günstigster 
Weise und bei steigenden Preisen herrschte grofse 
Lebhaftigkeit auf diesen beiden Märkten. Die Grob­
blechgrundpreise wurden um etwa 10 J t  f. d. Tonne, 
besondere Qualitäten um einen gröfseren Betrag 
erhöht.

In Ei senbahn mat e r i a l  wurde das schon sehr 
bedeutende Arbeitsquantum durch die Zuweisung 
neuen Bedarfes der Staatsbahnen noch erheblich er­
höht und da auch von privaten Seiten grofse Mengen 
Eisenbahnmaterial aller Art bestellt worden sind, 
waren die Werke bis an die Grenze ihrer Leistungs­
fähigkeit beschäftigt. Die Preise erfuhren infolge 
dieser günstigen Lage eine Erhöhung.

Die E i s e n g i e f s e r e i e n  und  M a s c h i n e n ­
f a b r i k e n  waren im Berichtsquartale durchgängig 
recht gut beschäftigt, stellenweise sogar mit Arbeit 
überhäuft, und ein Gleiches gilt von den Eisencon- 
structionswerkstätten.

Für Handelsgufswaare wurden mittlere Preise 
gezahlt, ebenso für Maschinen, während Maschinen- 
und Baugufs bessere Preise erzielen konnten.

Am Qartalsschlufs liegt in allen Abteilungen 
Arbeit in Fülle vor, weshalb neue Aufträge nur mit 
langen Lieferterminen untergebracht werden können.

Preise:
Rohei sen ab Werk:

Giefsereiroheisen I ......................
Hämatit..........................................
Qualitäts-Puddelroheisen . . . .

Gewalztes  Eisen,  Grundpreis 
durchschnittlich ab Werk:

S tabeisen......................................
Kesselbleche..................................
Bleche, F lufseisen......................
Dünne B leche......................
Stahldraht 5,3 mm ...................

Gleiwi tz,  den 7. April 1899.
Eisenhütte Oberschlesien.

III. Grorsbritannien.
Middlesbro-on-Tees ,  8. April 1899.

Die Entwicklung des Roheisengeschäfts seit Anfang 
des Jahres zeigt in allen Qualitäten Preiserhöhung und 
die Lage ist durchweg aufserordentlich befriedigend. 
Der Wettbewerb Amerikas hat ganz aufgehört, und 
da auch die deutschen Hochofenwerke, wie man sagt, 
bis Ende des Jahres ausverkauft haben, so läfst sich 
wohl annehmen, dafs der Bedarf noch immer steigen 
und die Preise weiter hinaufgehen müssen. Es wäre 
dies auch schon jetzt der Fall, wenn nicht die Warrants- 
speculation dieser Bewegung hinderlich wäre. Specu- 
lanten hatten Anfang des Jahres viel an Kupfer und 
anderen Metallen verdient und wandten jetzt ihre 
Aufmerksamkeit dem Eisenmarkt zu. Es wurden grofse 
Partien gekauft, eine Zeitlang gehalten und dann 
wieder abgesetzt. Darauf trat eine kurze Pause ein 
und eine andere Klasse Käufer erschien. Bis vor 
kurzem wurden grofse Einkäufe aller Arten Warrants 
von Firmen gemacht, welche als Vertreter amerika­
nischer Häuser bekannt sind. Es mufs indessen dahin­
gestellt bleiben, ob die Unternehmung wirklich für 
amerikanische Rechnung erfolgte. Man schätzt diese

Abschlüsse bis auf 130000 tons. Hieraus erklären 
sich die letzten Preissteigerungen des Warrantsmarkts.

Das Geschäft in effectiver Waare (im Gegensatz 
zu Warrants) blieb ziemlich lebhaft. Die Preise 
hoben sich besonders im Januar und würden in 
steter steigender Bewegung geblieben sein, wenn 
nicht wie angedeutet die Warrantsspeculation ge­
wesen wäre. Die Verhältnisse liegen nach allen 
Richtungen hin sehr günstig. Die Hütten sind vielfach 
bis mindestens Ende Juni ausverkauft und die Vor- 
rälhe bei denselben sind äufserst gering, während 
Bahnversand und Verschiffungen aufserordentlich stark 
bleiben. Puddelroheisen ist gegenwärtig nur in ein­
zelnen kleinen Partien erhältlich. Nr. 3 Giefserei­
roheisen ist verhältnifsmäfsig am leichtesten zu be­
schaffen. Mit Hämatiteisen stöfst man auf Schwierig­
keiten, und basisches Thomaseisen wird stark begehrt, 
ist aber überhaupt nicht aufzutreiben, gerade weil 
die Hütten die gröfsten Anstrengungen machen müssen, 
um den Verbindlichkeiten in ändern Arten gerecht 
zu werden.

Wie sich Geschäft und Preise für die nächste 
Zukunft stellen werden, läfst sich schwer beant­
worten. Im hiesigen District, Staffordshire, Schott­
land, und im allgemeinen zeigt sich kein Rückgang 
in der Nachfrage. Amerika concurrirt nicht mehr 
mit. Für Deutschland existirt, wie auch bedeutende 
Frachtabschlüsse nach Rotterdam und anderen Häfen 
beweisen, grofser Bedarf. Nach Italien litt die Aus­
fuhr durch billige Frachten von Amerika, hebt sich 
jetzt aber wieder. In Oesterreich liegen die Ver­
hältnisse weniger klar. Der Verbrauch ist zwar grofs, 
aber einheimisches Fabricat verhältnifsmälsig billig.
— Abschlüsse über Juli hinaus stolsen auf Schwierig­
keiten, weil Käufer höhere Preise als für gegen­
wärtige Lieferung kaum anlegen wollen, während 
die Hochofenwerke zurückhalten, indem sie vielfach 
als Grund dafür Vertheurung von Materialien, be­
sonders von Koks und auch höhere Löhne vor- 
schiitzen.

Die Preise für Walzeisen und Stahl sind nur 
wenig gestiegen, die Hütten sind gut beschäftigt und 
die Preise nominell, da neue Aufträge für die nächsten 
Monate selbst für kleine Partien nicht unterzubringen 
sind. Die Schiffbauwerfte sind auch weiterhin sehr 
stark beschäftigt, doch hört man etwas weniger von 
neuen Bestellungen, hauptsächlich wohl deshalb, 
weil die Helgen (Baustätten) mit fertig werdenden 
Bauten besetzt sind und zur Ausführung neuer Auf­
träge noch kein Platz ist; für die laufenden Arbeiten 
sind die Materialabschlüsse längst gemacht.

Was die Lohnfrage anbetrifft, so sind Erhöhungen 
theilweise durch die gleitende Scala von selbst ein­
getreten, theilweise auf Antrag bewilligt worden und 
weitere Forderungen stehen bevor. Nach den Stati­
stiken der Eisen- und Stahlfabricanten in Mord-England 
für Januar und Februar werden die Löhne um 2 '/s % 
erhöht. Die Durchschnittspreise der Werke für die 
ersten zwei Monate dieses Jahres zeigen gegen November 
und December folgende Erhöhungen: Stabeisen von 
5,11/— £  auf 5,15/9 £ ,  Winkel von 5,7/2 £  auf 
5,10/7 £ ,  Platten von 5,10/3 £  auf 5,11/3 £  und 
Eisenschienen (meistenteils kleine Profile) von 
4,15/4-£ auf 5,1/6 £ .  Im ganzen beträgt die Lohn­
erhöhung seit Anfang 1898 1% . Die Arbeiter in den 
Eisenerzgruben haben um 10 % Erhöhung angefragt, 
wogegen 3 % geboten wurde. In der nächsten Zeit 
soll eine Zusammenkunft abgehalten werden. Die 
Schiffbauer an der Nordostküste verhandeln um Zulage. 
Die Maschinenbauer stellen auch neue Forderungen, 
zum erstenmal nach dem langen Streik.

Seefrachten zeigen nach den meisten Häfen eine 
Erhöhung im Vergleich zum Frühjahr 1898 und be­
tragen heute für ganze Ladungen: Rotterdam 4/1 ’/a, 
Hamburg 4/6 und Stettin 5/6.

J i  f. d. Tonne
65 bis 69
76 „ 79
62 „ 65

127>/2 „ 132>/s 
160 „ ISO
137'/a „ 150 
140 , 160
133.
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Die Preisschwankungen stellten sich wie folgt: I
Januar Februar Mürz

Middlesbro Nr. 3
ü. II. B. . . . « , ’3 

Warrants-Cassa - 
Kitufer Middtea-
b roN r.3  . . . 45/0 -48/0>/j 47/5 —+8/7 

Middlesbro Hämatit 55/9 -  51/0 00,3 -59 /7 '/,
ücliottiBclie M. N. 50/21'a-55/21/j r>4,0 -55/IO 't! 
Cumberld. Hämatit67/10 — 60/1 GO/G Va -  59/2

4 7 / 9  4 9 / 0  -  4 8 , 0  4 8 , 0  - 4 9 / 0

4 0 , 9  -  4 8  9  
5 9 / 9  - 0 0 - 0  
5 5 / 0 i / a -  5 4 /2  

5 9 /4 1 /3 — 5 7 / 3

Es wurden verschifft von Januar bis April:
1899
1898
1897
1896
1895
1894
1893
1892
1891
1890
1889

287 401 tons, davon 81 006 tons
245 159 
287 268 
241 914 
174 663 
224 300 
190 289 
166 957 
180 932 
142 224 
215 205

48 403 
64 239
47 525 
22 750
35 105 
24 321 
24478 
28 110
48 614
36 602
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Heutige Preise (7. April) sind für prompte Lieferung:
Middlesbro Nr. 3 G. M. B.......................... 48/6 s *

„ 1  . .......................5 0 /-
„ , 4  Giefserei ................... 48/—

, 4 Puddeleisen ............... 47/—
„ Hämatit Nr. 1, 2, 3 gemischt. 60/3 

Middlesbro Nr. 3 G. M. B. Warrants . . 48/21/a ) 1 1
„ Hämatit Warrants . . 60/— { ¿3 >2

Schottische M. N. W a rra n ts ...................... 54/4 j 3 ?*
Cumberland Hämatit Warrants . . . .  58/8 J g
Eisenplatten ab Werk hier £  6.15/—
Stahlplatten „ ,

■ X3
—» cd
2 §56 w:.-3 JK cn O

Stabeisen 
Stahlwinkel 
Eisenwinkel

mit 2 ll'2 % 
Disconto.

7 . - /
6 .5 /-  }
6.15/—
6.5/— )

H. Ronncbeck.

IV. Vereinigte Staaten von Nordamerika.
Pi t t sburg ,  Ende März 1899.

Die enorme Aufwärtsbewegung, welche der 
amerikanische Eisenmarkt seit einem Jahr durch­
gemacht hat, kommt durch nachstehenden Preis­
vergleich deutlich zum Ausdruck: Es kostete Anfang 
März loco Pittsburg:

1 8 9 8  1 8 9 9

Bessemer-Roheisen . . . 9,75 15,— $
Giefserei- , . . .  10,50 16,— „
Ungewalzter Stahl . . . 14,90 25,50 ,
Walzdraht ..................2 2 ,-  31,— „
Roheisen ist sehr knapp, die Vorräthc nehmen 

stark ab. Die Erzeugung, welche im Januar und 
Februar abgenommen hatte, nimmt jetzt wieder 
zu. Während nun Swank ausrechnet, dafs bis zum 
10. März 10 Hochöfen bereits neu angeblasen seien 
und binnen kurzem weitere 48 Oefen mit 39 972 tons 
Wochenleistung betriebsfähig sein würden, wird von 
J. Bowron, dem Präsidenten der Tennessee Coal and 
Iron Co. die Vermehrung, welche in absehbahrer 
Zeit möglich ist, auf 11 Hochöfen mit einer Tages­
leistung von 4000 tons geschätzt. Ohne Zweifel 
wird man also trotz der Schwierigkeit, Erz und 
Kohle zu beschaffen, mit einer nicht unerheblichen 
Steigerung in Bälde zu rechnen haben, allgemein nimmt 
man aber an, dafs wenn keine politischen Störungen 
oder sonstige unvorherzusehende Zwischenfälle ein- 
treten, die Mehrerzeugung unschwer unterzubringen 
sein wird. Ueber den Koks verlautet, dafs der Preis, 
der am 1. Januar d. Js. 1,65 £ ab Ofen war, im 
April auf 2 $ erhöht wird.

Die Preise für Roheisen und Rohstahl sind oben 
mitgetheilt. Ueberall herrscht Mangel an beiden; 
die Fertigfabriken vermögen den Bestellungen nicht 
gerecht zu werden. Neuerdings ist indessen eine 
gewisse Ruhe in die Aufwärtsbewegung gekommen.

Industrielle Rundschau.

Deutsch-Oestcrroicliisclie Mannesmannröhren- 
Werke, Düsseldorf.

Aus dem Bericht für 1897/98 theilen wir 
Folgendes mit:

„Das Berichtsjahr bat, wie wir schon bei Eintritt 
in dasselbe vermutheten, das Ergebnifs des Vorjahres 
nicht erreicht. Trotzdem glauben wir, das Gesammt- 
resultat als ein befriedigendes bezeichnen zu dürfen. 
Der Umsatz an Fabricaten ist bei einer Summe von 
9476055,52 J t  hinter dem des Geschäftsjahres 1S96/97 
und zwar um 378 313,55 J l  zurückgeblieben, dem 
Gewichte nach ist dagegen eine Zunahme von rund 
270 t zu constatiren. Die Verminderung des Werthes 
des Umsatzes ist hauptsächlich durch das Bouser 
Werk, in geringerem Mafse durch das Remscheider 
verursacht. In Bous machte sich der erhebliche Rück­
gang der Velorohrpreise im Vergleich zum Vorjahr 
empfindlich geltend. Auch quantitativ blieb der Um­
satz in dieser Specialität gegen 1896/97 zurück, weil 
der amerikanische Export ganz, und der englische 
zum gröfsten Tlieile fehlten. Günstiger hat sich das 
Komotauer Werk entwickelt. Sein Versand an Fabri­
caten ist um 450 t höher wie im Vorjahre und 
im Werthe weist der Umsatz eine Zunahme von 
436172,50./# auf. Wir glauben in diesem Ergebnifs 
einen Erfolg unserer auf die Erhöhung der Leistungs­
fähigkeit des Werkes und die weitere Verbreitung 
seiner Jfabricate gerichteten Bestrebungen sehen zu

dürfen, das indessen nur dadurch ermöglicht wurde, 
dafs wir in Oesterreich nicht durch Licenzen eingeengt 
sind, und die Ausdehnung des Werkes nicht durch 
eine ungünstige Lage behindert ist. Das Gesammt- 
Gewinn-Ergebtiifs ist hinter dem des Vorjahres zurück­
geblieben. Für das zu errichtende neue Mannesmann- 
röhren-Werk ist im Berichtsjahre unter günstigen Be­
dingungen ein geeignetes Terrain in Rath bei Düsseldorf 
erworben worden. Die Anlage erfordert eine Gesammt- 
aufwendung von rund 4000000 M  und wird unter 
Benutzung aller, im Laufe der Zeit in unserer Special- 
Fabrication gesammelten Erfahrungen, wie unter Wahr­
nehmung aller technischen Fortschritte jüngster Zeit 
nach bester Möglichkeit vollkommen gestaltet werden. 
Die Fertigstellung der Anlage dürfte sich über nahezu 
drei Jahre erstrecken. Unter der Firma „Deutsche 
Röhrenwerke“ ist im Berichtsjahre eine Actiengesell- 
schaft ins Leben getreten, welche diejenigen Rohr­
sorten hersteilen soll, für deren Fabrication sich die 
von uns angewandten Methoden nicht eignen. Es 
kommen hier vornehmlich kleine Gasröhren uud grofse 
geschweifste Röhren in Betracht. Empfahl sich aus 
Fabricationsrücksichten die Absonderung der gedachten, 
von der unsrigen völlig geschiedenen Fabrication, so 
mufste doch andererseits eine enge Verbindung mit 
unserer Gesellschaft zur Grundbedingung gemacht 
werden, um zu der als erforderlich erkannten Com- 
plettirung unseres Verkaufsprogramms zn gelangen.
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Die beste Lösung bot sich in einer Betheiligung an 
der genannten Neugründung, welche uns den mais­
gebenden Kinflul's auf dieselbe sicherte. Wir haben 
die Hälfte des auf 1500000 J l  bemessenon Actien- 
kapitals übernommen, wahrend ein aus den uns nahe­
stehenden Bankkreisen gebildetes Consortium die 
andere Hälfte unseren Actionären angcboten hat. 
Die Mittel für unsere Betheiligung stellen uns die 
gleichen Kreise bei Bedarf für lange Zeit zur Ver­
fügung. Die Aussichten für das neue Geschäftsjahr 
sind im ganzen nicht ungünstig, wenn sie auch in 
Bous hinter denen des Vorjahres Zurückbleiben. Die 
Werke Koinotau und Remscheid sind voll beschäftigt. 
Der Gesammtumsatz pro 1897/98 beträgt 9907 111,49 J l, 
mit einem Bruttogewinn auf Yerkaufsconto von 
3 062 764,51 J L  Von demselben sind abzusetzen: die 
gesammten Unkosten der Werke Remscheid, Bous, 
Komotau, einschliefslich Versuchskosten und der ver- 
tragsmäfsigen Tantième für die Direction und die 
Werksleiter mit 828702,34 J ! , dazu Gewinn aufZinsen- 
conto 69393,27 J l , Grundstückserträgnisse 4659,35 J L  
Aus dem sich hiernach ergebenden Bruttogewinn von 
2308114,79 J l  sind zu decken die Abschreibungen 
=  1 233516,08 J L  Von dem alsdann verbleibenden 
Betrage von 1074 598,71 J l  schlagen wir vor, dem 
Special reserve fonds 50000 J l  und dem Delcredere- 
conto Komotau 118 860 J l  zu überweisen. Um die 
alsdann verbleibenden 905 73S,71 J l  ermäfsigt sich 
der aus dem Vorjahr übernommene Verlust von 
18S66987,11 J l  auf 17 961248,40 J l ,  welch letztere 
Summe auf neue Rechnung vorgetragen wird.“

Emaillirwerk und Metallwaarenfahrik Silesia, 
Actiengesellschaft, Paruschowltz, O.-S.

Das Berichtsjahr ist das achte Geschäftsjahr 
seit dem Beginn des Päruschowitzer Unternehmens 
und das erste Geschäftsjahr, seitdem die frühere 
Commanditgesellschaft in die jetzige Actiengesellschalt 
umgewandelt worden ist. Das Jahr 1898 stand unter 
dem Zeichen der stetig aufstrebenden Conjunctur, 
welche zur Zeit dem deutschen Erwerbsleben in fast 
sämmtlichen Industrien ihr markantes Gepräge ver­
leiht. Die Absatzverhältnisse für alle Fabricate der 
Gesellschaft sind während der ganzen Dauer des Be­
richtsjahres unverändert günstig gewesen. Die Pro­
duction sämmtlicher Einzelbetriebe, welche infolge 
der fortgesetzten Vervollkommnung der Betriebs- 
apparate wiederum nicht unwesentlich erhöht werden 
konnten, haben schlanke Aufnahme gefunden. Der 
einheimische Bedarf stellte im zweiten Thcile des 
Berichtsjahres an die Leistungsfähigkeit so lebhafte 
Anforderungen, dafs sie nur bei Gewährung aufser- 
ordentlich grofser Lieferfristen befriedigt werden 
konnten. Auch auf den bedeutenden und zahlreichen 
ausländischen Absatzgebieten herrschte eine lebhafte 
Nachfrage, welche andauernd grofse Posten Waaren 
aus dem Markte nahm.

Der Nettogewinn beträgt 591 926,88 Jl, die Ver- 
theilüng desselben wird wie folgt vorgeschlagen:
5 % für den Reservefonds =  29 596,34 Jl, 4 % Divi­
dende auf 5250000 J l Actienkapital =  2101)00 J l ,  
6%  Superdividende auf 5 250000 Jl Actienkapital =  
315000 J l, reservirte Tantieme für den Aufsichts­
rath zur eventuellen Verfügung der nächsten ordent­
lichen Generalversammlung 28186,44 Jl, Vortrag 
auf 1899 =  9144,10 JL

Hannoversche Eisengiefserei in Hannover.
Der Verlauf des Geschäftsjahres 1897/98 war im 

allgemeinen, namentlich in der ersten Hälfte des 
Jahres, kein günstiger. Erst in der zweiten Jahres­
hälfte trat darin eine geringe Besserung ein, die auch

im begonnenen neuen Geschäftsjahre in gleicher Weise 
anhielt. Sonst iibertraf das Angebot fast unausgesetzt 
die Nachfrage und infolgedessen vermochten die 
Verkaufspreise der fertigen Erzeugnisse sich kaum 
über ihren niedrigsten Standpunkt zu erheben. Dazu 
beschränkte sich die Nachfrage meist auf kleine Rohr­
dimensionen, wodurch die Gesammterzeugung nach­
theilig beeinflufst wurde. Durch Wahrnehmung aller 
Vortheile im Betriebe, wie auch beim Ankauf der 
Rohmaterialien, ist es der Gesellschaft gelungen, ein 
den Umständen nach befriedigendes Betriebsresultat 
zu erzielen.

Es beträgt der Bruttogewinn für das Jahr 1S97/98 
einschliefslich des Uebertrages von 1896 97 ins- 
gesammt 149512,52 J l , mithin 14521,98 J l  mehr als 
im vorhergehenden Jahre. Der Nettoertrag des Jahres 
erreichte jedoch nur annährend die gleiche Höhe des 
Vorjahres, weil sich die Ilandlungsunkosten um 
51S4,20 J l  und die Kosten der Amortisation um 
9793,18 J l  höher stellten als im Jahre 1896/97. Es 
wird beantragt, diesen Reingewinn so zur Vertiieilung 
zu bringen, dafs eine Dividende von 5 % zur Aus­
zahlung gelaugt und der Rest, welcher nach Ver­
rechnung der statutenmäfsigen Abschreibungen übrig 
bleibt, mit 2459,74 J l  auf neue Rechnung pro 1. Juli
1899 vorzulragen ist.

Königln-Marienhiitte, Aet.-Ges., zu Cainsdorf.
Aus dem Geschäftsbericht für 1898 theilen wir 

Folgendes mit:
„Die in allen Theilen der deutschen Eisenindustrie 

zum Ausdruck gekommene gesteigerte Thätigkeit ist 
auch bei uns im verflossenen Geschäftsjahre ein- 
getreten, denn unsere Betriebszweige waren reichlich 
beschäftigt. Wenn nun das finanzielle Ergebnils zwar 
zufriedenstellend, aber doch kein besonders günstiges 
ist, so hat dies seinen Grund darin, dafs der Preis 
aller Rohmaterialien noch mehr gestiegen ist, als der 
unserer Fabricate.

Unsere erzgebirgischen und voigtländischen Eisen­
steingruben wurden, den örtlichen Verhältnissen ent­
sprechend, betrieben. Besonders lebhaft gestaltete 
sich die Förderung in Gebersreuth, während der 
Betrieb in Lamzig und Rother Adler eingestellt wurde. 
Die Bohrungen auf unseren bayrischen Grubenfeldern 
Barbara und Altenberg wurden begonnen und werden 
eifrig fortgesetzt. Die Resultate sind günstig. Der 
Hochofen war im ganzen Geschäftsjahre beständig in 
Thätigkeit und lieferte für unsere Giefsereien, für die 
Martinhütte und das Walzwerk, sowie für fremde 
Abnehmer Roheisen in guter Oualität. Um unsere 
ärmeren Erze anzureichern, haben wir mit dem Bezüge 
von schwedischen Erzen einen Versuch gemacht, 
welcher gut ausgefallen ist und fortgesetzt wird. Die 
Kokerei lieferte Koks für den eigenen Bedarf. Der 
Gewinn dieser Abtheilung wurde indefs wesentlich 
durch die hohen Kohlenpreise geschmälert. Unsere 
beiden Giefsereien waren sehr stark beschäftigt. 
Unsere Martinhütte hatte während des ganzen Jahres 
zwei Oefen im Betriebe und versorgte das Walzwerk mit 
Blöcken, lieferte auch für den Maschinen- und Brücken­
bau Fa<;ongufs. Leider sind unsere localen Verhält­
nisse so beschränkte, dafs wir gegenwärtig dem Fai;on- 
gufs nicht mehr Aufmerksamkeit schenken können, 
was aber gebessert werden soll. Für das Walzwerk 
ist eine neue Feinstrecke eingerichtet und sieht dem­
nächst ihrer Vollendung entgegen, und dürfen wir 
dann, nachdem die Leistungsfähigkeit des Walzwerks 
für Stabeisen auf ihre frühere Höhe der schweren 
Stücke gebracht ist, bei guter Conjunctur auf be­
friedigende Ergebnisse rechnen. Unsere Brüekenbau- 
und Constructionswerkstätte konnte den angebotenen 
Bestellungen bei weitem nicht genügen, und mufsten



15. April 1890. Vereins - Nachrichten. Stahl and Eisen. 403

viele Aufträge abgelehnt werden, auch war der Nutzen 
nicht entsprechend, weil die alten Werkstätten und 
die ungünstigen Lagerplätze zu viel Transportkosten 
erforderten, was demnächst behoben wird. Unter 
theilweiser Benutzung vorhandener Baulichkeiten wird 
gegenwärtig eine neue zeitgemäße Werkstätte errichtet, 
welche etwa die doppelte Leistung haben wird, wie 
die alte und von welcher gute Ergebnisse zu er­
warten sind.

Von dem Gewinn von 867 716,59 werden zu 
Abschreibungen auf Hüttenwerthe 504-Ü00 J l , auf 
Debitoren 1379,13 J l  verwendet und verbleibt der 
Reingewinn mit 362 337,46 J l , dessen Vertheilung 
wie folgt beantragt wird: Die Reserven und Tan­
tiemen, nach Abzug von 13 208,93^, die als Vortrag 
für die laufende Rechnung übernommen sind, sind 
von 349068,53 J l  zu berechnen und betragen: 5% 
an den Reservefonds =  17 453,4-0 J l, b%  Tantième 
an den Vorstand =  17 453,40 J l, 5% Tantième an 
den Aufsichtsrath =  17 453,40 ./rt, zusammen 52 760,120«/#, 
von den verbleibenden 309 577,26 J l  5% Dividende 
an die Actionäre mit 300000 J l  und auf neue 
Rechnung vorzutragen 9 577,26 J l

Wagenbauanstalt und Waggonfabrik für elektrische
Bahnen (vorm. W. C. F. Rusch), Hamburg.
Der Betriebsgewinn für 1897/98 nach Abzugsärnmt- 

licfferAufwände für Reparaturen undModelle, ferner nach 
vorgenommenen Abschreibungen beträgt 149046,63 J l,

Saldo vom vorigen Jahr 989,42 J l  — 1500.36,05 J l.  
Es wird die Vertheilung desselben wie folgt vor- 
gesclilagen : 5 % dem gesetzmäßigen Reservefonds
von 149 016,63 J l  =  7452,34 J l ,  7‘/> % Tantième dem 
Vorstand und den Beamten von 141594,29 J l  —
10619.57 J l, 6%  Tantième dem Aufsichtsrath von 
141 594,29 J l — 8495,66 J l, Extra-Gratification an die 
Beamten 2000 J l , Dividende 9% auf 1000000 J l  
1 Jahr, auf500000 J l  l/i  Jahr =  112500 J l , zusammen
141067.57 J l , so dafs 8968,48 J l  Vortrag auf neue 
Rechnung bleiben.

Das Werk war während des Jahres voll in allen 
Betrieben beschäftigt und sah sich durch die ein­
gelaufenen .Bestellungen im letzten Halbjahr ge­
zwungen, neue umfangreiche Erweiterungen des 
Betriebes vorzunehmen, um den gesteigerten An­
sprüchen auch in den nächsten und künftigen Ge­
schäftsjahren gerecht zu werden. Die Fabricate der 
Gesellschaft in der Waggonbranche haben sich in­
folge ihrer Vorzüglichkeit überall bestens eingeführt. 
Die augenblicklich vorliegenden Aufträge auf Waggons 
beschäftigen beide Fabriken bei der erhöhten Leistungs­
fähigkeit auf etwa 3/i Jahr. Auch die übrigen Fa- 
bricationszweige haben eine gleich günstige Ent­
wicklung genommen. Die Dampfspritzen erfreuen 
sich des anerkannt besten Rufes und reichliche Be­
stellungen liegen für das nächste Geschäftsjahr vor. 
Der Umsatz in der Giefserei hat sich gegen das 
Vorjahr um 10% erhöht und steigt stetig. Als neuer. 
Fabricationszweig ist der Bau von Automobilwagen 
aufgenommen.

Y ereins - Nachrichten.

Verein deutscher Eisenhüttenleute.

Für die Yereiusbibliotliek
sind folgende Bücher-Spenden eingegangen :

Von Hrn. Dr. B. Kosmann in Berlin:
Ueher die Bestimmung des specifischen Gewichts des 

Brennkalks. Von Dr. B. Kosmann.
Von Herrn Oberbergrath F r a n z  K u p e l w i e s e r  

in Leoben:
Die Darstellung von kohlenstofffreien Metallen nach 

dem Goldschmidtschen Verfahren. Vortrag von 
F r a n z  Kupel wi eser .  (Sonderabdruck aus der 
Oesterr. Zeitschr. für Berg- und Hüttenwesen 1S99).

Vom O e s t e r r e i c h i s e h e n  I n g e n i e u r -  und 
A r c h i t e k t e n  Ve r e i n  in Wien:
Der Oesterreichische Ingenieur- und Architekten- Verein. 

18-48 bis 1898. Festschrift herausgegeben vom 
Vereine zur Feier seines fünfzigjährigen Bestandes. 
Verfalst von Ca r l  S t ö c k l  mit Zeichnungen von 
F r a n z  F r e i h. v. K r a u fs.

Aenderimgen im Mitglieder-Verzeichnifs.
Allender, Heinrich, Königl.-ungar. Bergrath, Zolyan- 

Brezö, Ungarn.
Delloye, Emile, 80 Rue du Lac, Bruxelles.
Eberle, Chr., Oberingenieur, München, Georgenstr. 301. 
Eckstein, Heinr., Vertreter des H Order Bergwerks­

und Hüttenvereins, Hagen i. W., Weststr. 2. 
Fournelle, François, Betriebsdirigent der Eisenhütte 

Redingen, Redingen, Lothr.

Frahm, Eisenbahnbau- u. Betriebsinspector, Berlin W. 
Passauerstrafse 24111

Gillhausen, G., Ingenieur, Mitglied des Directoriums 
der Firma Fried. Krupp, Essen a. d. Ruhr.

List, Paul, Ingenieur, Millom & Askam Ilematite 
Iron Co., Millom, Gumberland, Engl.

Luetscher, G. L., Granite City Steel Works, Granite 
Gity, Illinois, U. S. A.

Müller, Alfred, Betricb.schef des Feinblechbetriebes der 
Actiengesellschaft Dillinger Hüttenwerke, Dillingen 
a. d. Saar.

Niemeyer, W., Betriebschef des Stahlwerks der Rom­
bacher Hütte, Rombach, Lothr.

Poirier, A., Geschäftsführer des Halbzeugverbands, 
Düsseldorf, Immermannstralse 39.

Reuss, Ad., Ingenieur, Eisengiefsereidirector der Zeitzer 
Eisengiefserei und Maschinenbau-Actiengesellschaft, 
Zeitz, Schillerstrafse.

Sudhaus, Wilhelm, Betriebsdirector der Differdiuger 
Hochofen-Actiengesellschaft, Differdingen, Grofs- 
herzogthum Luxemburg, 

i Terpitz, II., Betriebschef der Martinwerke der Katto- 
witzer Actiengesellschaft für Bergbau und Eisen­
hüttenbetrieb, Hubertushütte bei Ober-Lagiewnik,
O.-S.

'Thomas, Paul, Director der Nordischen Metallfabrik, 
Actiengesellschaft, St. Petersburg, Schkolny-Pereulok.

N e u e  Mi t g l i e d e r :
Altschewsky, Dimitri, Charkow, Rufsland.
Brosius, Hatis, Betriebsingenieur bei der Gewerkschaft 

Grillo, Funke & Co., Schalke.
Crass, kaufmännischer Director der Waggonfabrik- 

Actiengesellschaft, Uerdingen, Rheinland.
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Hill, Hütteningenieur, Sosnowicer Röhrenwalzwerk 
und Eisenwerke, Actiengesellschaft, Sosnowico, Russ.
Polen.

Höper, Herm., Ingenieur, Vertreter der Maschinen­
fabrik und Mühlenbauanstalt G. Luther, Actien- 
gesellschaft in Braunschweig, Köln, Hansaring 22.

Hoff, C. E., in Firma C. E. Hoff & Co., Strafsburg
i. E., Baumwolkengasse.

Iffland, Oberingenieur, Leiler des Zweigbureaus Dort­
mund der , Helios* Elektrieitäts-Actiengesellschaft,
Dortmund, Märkische Strafse 61.

Ktiaff, H., Leiter der Central-Verkaufsstelle für 1 Ve r s t o r be n .
Industrieproducte, G. m. b. H., Köln, Bremerstr. 24. ; Diepgen, Ignaz, Düsseldorf.

Kohlstock, Dr. Hans, Director der Actiengesellschaft 
für Chemische Industrie, Rheinau i. Baden.

Milhe, Rieh., Ingenieur, Witten a. d. R., Breddestr. 21.
Scheurer, technischer Director der Waggonfabrik, 

Actiengesellschaft, Uerdingen, Rheinland.
Schneider, K arl, Ingenieur, Coblenz, Castorhof 19.
v. Schoultz, Runo, Chef des Stahlwerks der Eisen­

hütte Nikopol-Mariupol, Rufsland.
Semmler, Carl, Civilingenieur, Dortmund.
Tübben, Dr., Platzsches chemisch-technisches Labo­

ratorium, Duisburg, Heerstrafse 6.

V e re in  d e u ts c h e r  E is e n h ü t te n le u te .

D i e  n ä c h s t e

H a u p t v e r s a m m l u n g
findet statt am

Sonntag den 23. April 1899, Mittags 12 72 Uhr,

in der

Städtischen Tonhalle  zu Düsseldorf.

Tagesordnung:
1. Geschäftliche Mittheilungen, Abrechnung.
2 . Die Motoren zum Antrieb der Walzenstraisen. V ortrag von I lrn . Ingenieur C. K i e i s e l b a c h .
3. Weitere Fortschritte in der Verwendung von Hochofenkraftgas. B erichterstatter die HH. 

Ingenieur F r i t z  W.  L i i r m a n n  und Professor E. M e y e r .

Zur gefälligen Beachtung! Am Samstag den 22. April, Abends 8 Uhr, findet im Balkonsaale Nr. 1 
der städtischen Tonhalle eine Zusammenkunft der Eisenhütte Düsseldorf, Zweigvereins des Vereins deutscher 
Eisenhüttenleute, statt, zu welcher deren Vorstand alle Mitglieder des Hauptvereins freundlichst einladet.

T a g e s o r d n u n g :  Das Pneumatische Pyrometer von Uehling & Steinbart. Vortrag von
Hrn. Ingenieur S t e i n b a r t .

E i s e n h ü t t e  O b e r  S c h l e s i e n .

Die nächste  Hauptversammlung findet am  Sonntag den 28. Mai in Gleiwitz statt. 

T a g e s o r d n u n g :
1. Geschäftliche Mitthellungen.
2. Wahl des Vorstandes.
3. Vortrag des Herrn Generaldirectors B i t t a :  Das neue bürgerliche Gesetzbuch.
4. Vortrag des Herrn Ingenieur Heyn:  Einiges über das Klcingefiigc des Eisens.


